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IX. Internationaler Virtschastskonareß
Ver süHrer bei der kröffnungssitzung in verlin / Vertreter aus über 4V Ländern erschienen

Nichlungweisende Netzen
Hermann Sörings und Nr. Schachss

Verli « , 29. Juni.
In Anwesenheit des Führers und Reichs¬

kanzlers, der Mitglieder der Neichsregierungund
des Diplomatischen Korps wurde Montag vor¬
mittag im Deutschen Opernhaus der IX. Kongreß
der Internationalen Handelskammerfeierlich er¬
öffnet. Im Namen des Deutschen Reiches vegriiß-

llnssr

Spanische Volschewistenhaben eine Eng¬länderin ermordet.
Die Würzburger Rede des Führers findet in
der ausländischenPresse starke Beachtung.
Der Reichskriegsminister traf zu mehr¬
tägigem Besuch in Budapestein.
I « Gegenwartdes Führers wurde in Verlin
der 9. Kongreßder Internationalen Handels¬
kammer eröffnet.
Aus der Festkundgebung der Göttinger
Studentenschaft sprach Reichsminister Rüst.
Der Bäderluftoerkehr Bremen—Norderneq
hat eingesetzt.
Zwei große Transporte auslandsdeutscher
Ferienkinder kamen«ach Bremen.
Die Unfälle im Bremer Straßenverkehr
nahmen erheblich ab.
Bremer Marine-Hitler-Jugend konnte in den
Reichssportwettkämpfenin Laboe mit dem
2. Platz ehrenvollabschneiden.
Zwischen Duhnen und Sahlenburg wurde ein
Individuum festgenommen, das den vor¬
liegenden Umständengemäß der berüchtigte
Mörder der Frau Bargen sein könnte.

ten MinisterpräsidentGeneraloberstEöring und
ReichswirtschastsministerReichsbankpräsident Dr.
Schacht die mehr als 1ÜÜV ausländischen Teil¬
nehmer aus 40 Nationen.

Der Bedeutung dieses größten internationalen
Wirtschastskongresses entsprach der würdige Rah¬
men der festlichen Eröffnungssitzung. Das Portal
des Deutschen Opernhauses war mit den
Fahnen der 40 am Kongreß teilneh¬menden Staaten geschmückt.  Aus der
würdigen Ausstattung des Deutschen Opernhauses
ragte das festliche und farbenprächtigeBild der
Bühne hervor.

Schon frühzeitig versammeltensich im Parkett
und auf den Rängen des Opernhausesdie mehrals 1000 Teilnehmer der festlichen Eröffnungs¬
sitzung. Mit ihnen waren die führendenPersön¬
lichkeiten des wirtschaftlichen Lebens . aus 40
Staaten versammelt, die gerade von diesem Kon¬
greß in einer weltwirtschaftlichso bewegtenZeit
außerordentlichviel erwarten und die außerdem
auch der Wunsch, das neue Deutschland kennenzu¬
lernen, in so großer Zahl nach der Reichshaupt¬
stadt geführt hat. Ein internationales Sprachen¬
gewirr erfüllte den Raum. Im ersten Rang sah
man die Mitglieder des DiplomatischenKorps,
Reichsminister, Reichsleiter der NSDAP. und
führende Männer des deutschen Wirtschaftslebens,
der Wissenschaft, Technik und aller Bereichedes
deutschen öffentlichen Lebens. . «Um 10.30 Uhr traf der Führer und Reichs¬
kanzler im Deutschen Opernhaus ein und begab
sich durch das Ehrenspalier der Leibstandarte
„Adolf Hitler" in die mit der Standarte des
Führers geschmückte Ehrenloge. Die Teilnehmer
der Eröffnungssitzungehrten den Führer mit er¬
hobener Rechten. Neben dem Führer nahmen ,n
der EhrenlogePlatz der Präsident der Inter¬
nationalen Handelskammer, Dr. F. H. Fentener
van Vlissingen, Ministerpräsident Generaloberst
Eöring, Neichsminister Dr. Goebbelsund Reichs-
Wirtschaftsminister und ReichsbankpräsidentDr.
Schacht. ^ .

Das Orchester des Deutschen Opernhau,es er¬
öffnete unter Leitung von Generalmuiikvlreltor
Dammcrmit der 3. „Leonoren"-Ouverture von
Ludwig van Beethovendie festliche Sitzung. Die
anschließend gehaltenen richtungwer,endenReden
des Präsidenten des Kongresses, Abraham Fro-
wein,  des Ministerpräsidenten Generaloberst
Cöring  des ReichswirtschaftsministersDr.
Schacht und die Ansprache des Präsidenten
der IHK. Dr. Fentener van Vlis , ingen
veröffentlichenwir im Handelsteil der vor¬
liegenden Ausgabe. ^ ^ ^

Unter dem Vorsitz von Willis S- Dooth  fand
die Plenarsitzungdes Berliner Kongressesder
Internationalen Handelskammer, statt, die sich
mit der wichtigenFrage „Rohstoffmangel
und Rohstofsüberschuß"  besagte . Dr.
Trendelenburg  sprach über
Deutschlandund das Nolfstofsproblem
, Das Deutschland der VorkriegszeitHabesichG
der glücklichen Lage befunden, in aller We" o
Waren kaufen zu können, deren es zur Amrech-
erhaltung seiner Wirtschaftbedurft habe. Außer¬
dem sei es aus Grund seiner großenAuslanos-
rnvestitionen ein E l ä u b i ge r l an d gewesen,
das von der übrigen Welt mehr beziehen konnte,
?ls es nach dort lieferte. Der Krieg und nicht zu-
At die Konfiskationdes Privateigentums habe
d-ese Position zerstört. Darüber hinaus sei

Deutschlandunter dem Druck der Reparationen
Schuldnerland  in riesigem Ausmaß gewor¬
den. Nach dem Kriege seien die wichtigsten Län¬
der zum Hochprotektionismusübergegangen. So
habe sich das britische Weltreichdurch das impe-
nale Wirtschaftssystem eine Vorzugs-
stellung . auf  den großen Rohstoffmärkten ge¬
sichert. Tatsächlich habe das Uebermaßvon Kre¬
diten, die Deutschland aus dem Ausland erhalten
habe, die wahre Lage nur verschlechtert  und
die Krise zeitlich hinausgeschoben. Die Erfahrun¬
gen der. Krise hätten Deutschland notgedrungen
dazu geführt, alle lebenswichtigenWirtschafts¬
vorgänge fest mit der eigenenWährung zu ver¬
wurzeln. Es müsse deshalb bei seinen Rohstoff¬bezügen den Warenverkehrmit Ländern aus¬
bauen und pflegen,  die bereit seien,
deutsche Waren in entsprechendem
Ausmaße in Zahlung zu nehmen.

Das gleiche sei auch der tiefere Sinn des festen
Willens, die einheimische Rohstoff¬
basis  durch eigene Erzeugung und Schaffung

neuer Werkstoffe zu erweitern,  und das sei
zuletzt der große wirtschaftliche Vorteil , den sich
Deutschland von der Ueberlassung kolonialer
Rohstoffgebiete zur eigenen Bewirtschaftung ver¬
spräche.

Deutschland habe vor dem Krieg selbst große
Kolonien besessen und wisse aus eigener Er¬
fahrung, wie wertvoll und entwicklungsfähig
solche eigenen Kolonialgebietesein könnten. Auch
siir die Bevölkerung eines Kolonialgebiets
müsse die enge wirtschastliche Verbindung mit
einem großen Industrieland wie Deutschland
überaus wertvoll sein, da es selbst in Zeiten
der Depression über einen großen Rohstoffbedarf
verfüge.

sagungspräfitzium beim süftrer
Berlin,  28 . Juni.

Der Führer und Reichskanzlerempfing im
Reichskanzlerhausdas Präsidium der zurzeit in

Berlin stattfindendenTagung der Internationa¬
len Handelskammersowie die Führer der ein¬
zelnen Länderdelegationen. Der Präsident der
Deutschen Gruppe, Frowein, dankte dem Führer
im Namen der Delegierten für die freundliche
Aufnahme, die der Kongreß in Deutschland ge¬
funden habe. Der Führer und Reichskanzler
hieß in seiner Erwiderungsansprachedie Dele¬
gierten in Deutschland herzlich willkommen und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß sie während
ihres Aufenthaltes die Eindrückeinsbesondere
davon mitnehmenmöchten, wie Deutschland die
ihm gestellten wirtschaftlichen Aufgabenlöse, und
betonte den Willen Deutschlandszur Mitarbeit
in der Wirtschaftder Welt. An dem Empfang
nahmen u. a. auch Reichsbankpräsident Dr.
Schacht und der Präsident der Reichswirtschasts-
kammer, Pietzsch, teil.

Wirr der„freiheit" lauern Vömonen
Neichsminister Nust auf der sestkundgebung der Söttinger Studentenschaft

Göttinge», 29. Juni.
Im Rahmender 280-Jahr -Feier der Universität

Eöttingen fand Montag eine große Festkund-
gebung der Studentenschaft auf dem Ehrenhos der
Universität statt, die ihre besondere Bedeutung
durch eine richtungweisendeRede des Neichs-
ministersRüst erhielt, der das Problem „Freiheit
und Ordnung" zugrunde lag.

In weitem Viereck hatten die Kameradschaften
und StammannschaftenAufstellung genommen.Unter den Ehrengästenbemerkte man wiederum
zahlreiche Abgesandte ausländischer
Hochschulen.  Nach dem' Fahneneinmarschsprach der RsichsstudentenführerDr. Scheel
über das Werden der jungen studentischen Gene¬
ration, über die Erneuerungder deutschen Hoch¬
schulen und über den Sinn der studentischen
Kameradschaften, die das Ideal des alten Aka¬
demikers verwirklichen wollten.

Dann ergriff ReichsministerRüst  das Wort
und führte u. a. aus: Ein Wort, das ausge¬
sprochen und unausgesprochen das Problem einer
Stellung zu Deutschland bildet, ist das Wort:
Freiheit.  Die Welt bestreiket es aber nicht,
daß Deutschland sich zu seinem Vorteil ge¬
ändert  hat , aber sie behauptet, diese Ver¬
änderung sei zu teuer bezahlt. In 'Deutschland
herrsche angeblichnicht das Edelste, wofür die
Menschen leben müssen, die Freiheit. Gerade amdieser Stelle steht das Wort wieder mit einem
Fragezeichen vor uns: Die akademische Freiheitim Sinne einer Selbstbestimmungder jungen
akademischen Bürger und der Studenten — und
auf der anderen Seite die freien Hochschulen im
Sinne der freien Wissenschaften. Ich spreche jetzt

zu Ihnen, meine jungen Kameraden: GlaubenSie
mir, hinter demWort Freiheit lauern
Dämonen.

Der Reichsminister zeigte sodann an dem Bei¬
spiel des alten Griechenlands in anschaulicher
Weise den Unterschied zwischen der wahren Frei¬
heit, die in Salamis verteidigt wurde, und der
falschen Freiheit, der unbeschränkten Freiheit des
Individuums, die schließlich zur Vernichtung
Athens führte. Rüst fuhr dann fort: Im Jahre
1789 erhob sich am Ende einer Uebergangsperiode
aus mittelalterlichen Gemeinschaftsformendie
französische Revolution. Wieder lautet die Frage:
In wessen Hand ist die Fackel der Freiheit von
1789 gelangt?

Auf ihrem Wege durch Europa kam sie schließ¬
lich in die Hände von Lenin und Stalin . Die
Völker, die diese individuelleFreiheit als das
höchst« Gut preisen, müssen heute erkennen, daß
das Ende die grausamste Diktatur ist und stets
sein wird. Das bedeutetin Wirklichkeit die Auf¬
lösung der Nationalstaaten. Sie werden für diese
Freiheit das Leben ihrer Völker zahlen müssen.
Sie erhalten dafür die Diktatur des jüdischen
Weltwandcrers, der infolge seiner inneren bluts-
mäßigen Zerrissenheit nirgendsbeheimatet werden
kann. Darum steht schon am Anfang der marxisti¬
schen Lehre der Jude. und er steht heute inmitten
der Führerschaft Moskaus.

Den Demokraten der Welt, die zu uns kommen
und den Kopf schütteln, weil wir marschieren,

denen sei gesagt, was sie mit ihrer demokratischen
Ideologievon der Freiheit am Schluß ernten wer¬
den. ist das Ende  dieser Freiheit. Und am Ende
liegt da nicht die Ordnung, sondern das Nichts.
Dem Bösen freien Lauf lassen, ist eine unerlaubte
Auslegungdes Wortes „Freiheit".

Als eure Vorgänger, die Soldaten von Lange-
marck hinauszogen, war in Deutschlandange¬
sichts der ungeheurenvölkischen Gefahr der Geist
der Unterordnungund des Opfers zu finden, so¬
wie die Bereitschaft, die persönliche Freiheit und
das Leben unterzuordnenunter das höhere Ge¬
bot der Stunde. Am Ende sind die Fahnen dieser
Gesinnungheruntergeholt worden, und die rote
Fahne wurde gehißt. Der Geist von 1789 war in
unser Volk eingedrungen. In dieser Stunde un¬
begreiflichen Schicksals lag ein halberblindeter
Frontsoldat auf dem Krankenlager. Er sah die
tiefen Zusammenhängevon Freiheit und Leben
eines Volkes und die Notwendigkeiteiner
völkischen Ordnung,  die notwendiger¬
weise die Wünsche des Individuums in seine
Schranken zurückweisen muß. Adolf Hitler hat
uns eine neue Ordnung  gegeben , die
völkische  Ordnung . Diese natürliche Lebens¬
ordnung ist gottgegeben, sie heißt: unser Volk.
So begann nun eine ungeheureWendung; wäh¬
rend draußen im Namen der Freiheit allmählich
die Völker zerfetzt werden, ist es gottgewolltund
notwendig, daß im selben Augenblickbei uns
eine neue völkische Ordnung entstandenist. Die¬
ser Kampf wird weitergehen. Je stärker die Flut
draußen steigt, um so größer wird die Notwen¬
digkeit einer bis ins letzte durchgeführtenOrd¬nung Lei uns.

(Fortsetzung astf Seite 2)
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Weltwirtschaftlicher
Zusammenbrach

(Von unsers? Berlins? 8ok?iktle>ituux)
In feierlichem Rahmen wurde am Montag

in Anwesenheit des Führers und Reichs¬
kanzlers die Tagung der Internationalen
Handelskammer in Berlin eröffnet . Die
Tatsache , daß der Führer selbst oem Eröff¬
nungsakte beiwohnte , mag am deutlichsten
zeigen , welche Bedeutung das nationalsozia¬
listische Deutschland dieser Tagung ausländi¬

scher Wirts ^ aftssührer in der Reichshaupt-
Die weltpolitische Situation verlangt mehr

denn je feste und in die Zukunft
gerichtete Entschlüsse  der leitenden
Männer . Das gilt sowohl für die Politik
als auch für die Wirtschaft . Und wenn heute
festgestellt werden muß , daß aus politischem
Gebiet in den letzten Jahren unwiederbring¬
liche Gelegenheiten ungenutzt gelassen wur¬
den , so ist zu hoffen , daß die Versuche , die
jetzt aus wirtschaftlichem Gebiete unternom¬
men werden , um die Beziehungen der Völ¬
ker wieder in ein ordentlich und normal
funktionierendes Verhältnis zu bringen,
besser gelingen mögen.

Dabei muß allerdings berücksichtwt wer¬
den , daß die Politik — wie auch Minister¬
präsident Göring . in seiner Begrüßungs¬
ansprache an die . Wirtschaftsdelegierten aus¬
führlich betonte — das Primat auch vor der
Weltwirtschaft hat . Wenn also setzt eine
wirtschaftliche Lösung versucht , wird , so kann
sie nicht an der politischen Entwicklung der
letzten Jahre einfach vorübergehen , sondern
sie mutz versuchen , aus dieser Entwicklung
die Konsequenzen für die wirtschaftlichen
Notwendigkeiten zu ziehen , um das Beste
für die Völker herauszuholen.

Eine für die Beurteilung der weltwirt¬
schaftlichen Situation sehr wesentliche Er¬
scheinung ist aber die Tatsache , daß in den
Nachkriegsjahren die Wirtschaft zweifellos
zu einem Instrument der Politik gemacht
worden ist . Deutschland hat das in langen
Jahren wirtschaftlicher Unterdrückung be¬
sonders fühlbar kennengelernt , und erst die
jüngste politische Vergangenheit hat das
krasseste Beispiel dafür gebracht , in wieweit
die Wirtschaft zu einem politischen Macht¬
mittel mißbraucht werden kann . Die Er¬
fahrungen , die das Deutschland der Nach¬
kriegszeit und das faschistische Italien wäh¬
rend der Sanktionen gemacht haben , sind
das beste Zeugnis für die Richtigkeit des
Grundsatzes , daß die Politik das Pri¬
mat vor der Wirtschaft  hat.

Daraus leitet sich aber auch ganz selbstver¬
ständlich die weitere notwendige Schlußfol¬
gerung ab , daß ein Volk , das besonders auf
seine politische Selbständigkeit hält , die
Wirtschaft in diesem Sinne nicht außer acht
lassen kann . Das ist letzten Endes auch das
ganze Geheimnis des Vierjahresplanes , der
für das deutsche Volk alle in der deutschen
Volkskraft und im deutschen Boden stecken¬
den wirtschaftlichen Kraftquellen erschließen
und nutzbar machen mutz, damit sich Deutsch¬
land in wichtigen , für seine Lebenssicherung
notwendigen Rohstoffquellen unabhän¬
gig  von jeder von außen her drohenden
Politik machen kann . Wenn diese Bestrebun¬
gen von ausländischen Wirtschaftskreisen als
der Versuch einer wirtschaftlichen Isolierung
angesehen werden , so beruht diese Auf¬
fassung — wie Ministerpräsident Eöring vor
den ausländischen Vertretern erklärte und
wie auch der Führer in seinen Reden immer
wiederholt hat — auf einem groben Irrtum.

Deutschland will sich nicht iso¬
lieren,  und der Bierjahresplan bedeutet
keinevol .l endete Autarkie,  son - .
dern er soll vielmehr die Grundlage einer
direkten und von außen unerschütterlichen
Volkswirtschaft schaffen , die auf Grund die¬
ser Festigkeit wieder in der Lage ist, sichere
und stetige Wirtschaftsbeziehungen zu ande¬
ren Völkern , aufzunehmen . Gerade in dieser
Stetigkeit sieht die deutsche Wirtschaftsfüh¬
rung die Möglichkeit , auch zu einer Ge¬
sundung der erschüttertenWelt-
ivi .r .t schaff zu gelangen . Daß dabei auch
politische Sicherungen für eine Sanierung
der weltwirtschaftlichen Beziehungen van
größter Bedeutung sind . liegt auf der Hand.
Ministerpräsident Göring hat auch diesen
Gesichtspunkt in seinen Ausführungen klar
hervorgehoben.

Was Deutschland anbetrifft , so findet die
in Berlin zusammengetretene Konferenz
alle Wege für eine fruchtbare
Zusammenarbeit geebnet.
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Ser Neichskriegsminister
m Vudapest Hinter der„frellielt" lauern Vümonen

(lligoner Orolitdoviclit Oor „ll-rcnnor Leitung ")
Budapest , 28. Juni.

In Erwiderung des Berliner Besuches des un¬
garischen Honvedministers , Generals der Infan¬
terie Boeder , traf Eeneralseldmarschall von
Blomberg Montag mittag kurz vor 12 Uhr auf
dem neuen Vudapcster Flughafen Vudaörs mit
dem Sonderflugzeug „Hermann Gering " ein . Der
Ncichskricgsminister wurde von seiner Tochter,
dem Adjutanten Major von der Decken. Oberleut¬
nant Böhm -Tettenbach und dem ungarischen
Militärattache in Berlin , Oberstleutnant Hardy,
begleitet.

Vor dpm mit den deutschen und ungarischen
Flaggen geschmückten Kommandogebäude des
Flughafens spiele das Musitkorps des Vuüapester
Infanterieregimentes die Nationalhymnen , wäh¬
rend Eeneralseldmarschall von Blomberg und der
Honvedminister General Roeder die Front der
Ehrenkompanien abschritten.

Auf seiner Fahrt durch die festlich geschmückte
Stadt wurden Eeneralseldmarschall von Bomberg
von seiten der Budapester Bevölkerung herz¬
liche Kundgebungen  zuteil . In den
Straßen hatte Polizei in weißer Paradeuniform
das Spalier übernommen . Alle Straßen und vor
allem der Platz , auf dem das Grabmal des un¬
bekannten Soldaten steht , an dem von Blomberg
einen Kranz niederlegte , waren in ein Meer
von ungarischen und deutschen Flag¬
gen  getaucht . Eeneralseldmarschall von Blom-
berg wohnt während seines Aufenthalts in Buda¬
pest im Hotel „Paladin " auf der Margareten-
iniel . Der Reichskriegsminister wird voraussicht¬
lich bis Freitag vormittag in Budapest bleiben.

NVWK.-Sieger in Paris
(bllgsvsr Orslitbsviobt . cksr „ llrsmsr Leitung ")

rü . Berlin , 28. Juni
Dreißig Reichsberufswettkampfsieger der Wett-

kampfgruppe Banken und Versicherun¬
gen  sind vor kurzem unter der Leitung des
Abteilungsleiters der Eebietssllhrung Berlin der
HJ . und des Eau -Jugendwalkers nach Paris
gefahren . Die jungen Sieger haben hier die Welt¬
ausstellung besucht und anschließend französische
Banken und Versicherungen besichtigt . Die Gruppe
wurde von den französischen Betriebsführern auf
das beste aufgenommen . U. a . wurden sie auch
von dem Präsidenten der Pariser Börse emp¬
fangen , der ihnen persönlich einen Einblick in das
Pariser Vörsenwesen gab . Die Jungen werden
noch etwa 10 Tage in Paris bleiben . Auf der
Rückfahrt werden sie der Düsseldorfer Ausstellung
„Schaffendes Volk " einen Besuch abstatten.

veulsäze sremdenoerkekrswerbung
in front

(Fortsetzung von Seite 1)
Der Minister ging dann auf das Problem der

Korporationen  ein und erinnerte an die
frühzeitige Eroberung der Hoch¬
schulen durch den Nationalsozialis¬
mus.  Er fuhr fort : Aus dem politischen Er¬
wachen der deutschen Jugend , aus bestimmten
gesellschaftlichen Erziehungsformen und ausge¬
lassener Jugendfreude hat sich das Korporations-
studentum entwickelt . Wir müssen es würdigen,
daß die großen Scharen der heute noch unter
schweren Bedingungen iin völkischen Einsatz ste¬
henden Volksgenossen dieses bunte Bild nicht
mehr verstehen konnten . Wir haben Rück¬
sicht zu nehmen auf die deutschen Ar¬
beiter der Faust,  denen das Leben immer
Opfer  bedeutet und selten Geschenke gegeben
hat . Wir brauchen die völkische Ordnung , auf
daß dieses Volk nicht noch einmal einen 9. No¬
vember 1918 erlebt , auf das nicht eines Tages
der Todesstoß von Moskau gegen uns geführt
werden kann . Denn mit Deutschland würde die
ganze Welt diesen Todesstoß der Vernichtung er¬
halten.

Als wir überall in Deutschland zum Kampf
antraten , sind wir alle im Grunde genommen

instinktiv  zur Fahne des Führers gestoßen.
Erst allmählich begann von unten herauf die
völkische Neuordnung aufzusteigen , und wir
sehen diese neue Ordnung in allen Aeußerungen
unseres Lebens erstehen . Wer aber soll auf die
Dauer der Garant dieser Ordnung sein ? Eine
Führerschaft  muß es sein ! Wi 'r müssen eine
Organisation haben , durch die die Auslese
rechtzeitig  vorgenommen wird . Die na¬
tionalsozialistische Studentenschaft soll nur ein
derartiger Kampfplatz sein , auf dem die Cha¬
raktere , die wissenschaftliche Fähigkeit und die
politische Qualität in der richtigen Kombination
heranwachsen . So nehmen wir in dieser Stunde
die Parole der Freiheit wieder auf . Aber diese
Freiheit war fasich geleitet . Als sich einst in we¬
nigen Jahren die Entwicklung vollzog vom
Sturm auf die Bastille bis zum Fallheil von
Robespierre , schrieb ein deutscher Dichter das
wunderbare Wort : Heilige Ordnung , segens¬
reiche Himmelstochter , die das Gleiche leicht und
frei und freudig bindet ."

Adolf Hitler muhte kommen , damit der Sinn
dieser Worte endlich Tat wurde . Ihr tragt tue
Fahne der Freiheit , seid auch Soldaten dieser
Ordnung , dieser segensreichen Himmelstochtcr.

Wenn ihr euch bindet , wenn ihr euch selbst bin¬
det , so tut es leicht und frei und freudig ." (Siehe
auch unserem Bericht im kulturpolitischen Teil .)

?ast zwei Millionen Neiäzsmark
für den Ausbau der Universität Göttingen

Eöttingcn , 29. Juni.
Anläßlich der Feier ihres 200jährigen Be¬

stehens hat die Universität Göttingen eine Reihe
von namhaften Spenden  erhalten , die die
Summe von fast zwei Millionen Reichsmark er¬
reichen und die dazu dienen werden , hereits be¬
stehende Universitätseinrichtungen auszubauen
und neue Anstalten für Forschungszwecke ins Le¬
ben zu rufen . So stellt die Reichsregierung
350 000 Mark für das erste Deutsche Reichs¬
studentenhaus zur Ausbildung von Stu-
dentenführern  zur Verfügung . 200 000
Mark stiftete die Preußische Staatsregierung für
ergänzende Sportanlagen . Weitere erhebliche
Mittel werden für den Neubau von Uni¬
vers  i t ä t s i n st i t u t c n,  für Klinikbauten
usw . von staatlichen Stellen und aus Kreisen
der Wirtschaft bereitgestellt.

„knvgiiltiger verficht aus das KollektiiMtem"
Starke veaäztung der Würzburger Nede des sütirers in der ausländischen Presse

Rom , 29. Juni.
Die Würzburger Fllhrerrcde wird als das

politische Ereignis des Wochenendes von der ge¬
samten italienischen Presse in größter Auf¬
machung ausführlich verzeichnet . Uebereinstim-
mend weisen die Ueberschriften der römischen
Blätter auf die Bedeutung dieser grundlegenden
Erklärungen des Führers hin , wobei besonders
Deutschlands Entschlossenheit hervorgehoben wird,
in Zukunft seine Ehre und Sicherheit selbst zu
verteidigen . Die Berliner Korrespondenten unter¬
streichen in diesem Zusammenhang , daß die Aus¬
führungen des Führers den klaren Beweis er-
hracht hätten , daß Deutschland nach den jüngsten
Ereignissen endgültig und unabänderlich darauf
v er zichte,  weitere Versuche auf dem Wege des
Kollektivsystems zu unternehmen . Ueberdies lasse,
wie der Korrespondent des „Messagero " betont,
der bestimmte Ton des Führers bei niemandem
Zweifel über Deutschlands Entschlossenheit
aufkommen . Nicht zuletzt müsse man den grund¬
legenden Ausführungen des Führers am Vor¬
abend der Sitzung des Londoner
Nichteinmischungsausschusses  erhöhte
Bedeutung beimessen.

Paris , 29. Juni.
Die Würzburger Rede des Führers wird von

der gesamten Pariser Presse an besonders sicht¬
barer Stelle ausführlich wiedergegeben . Zum
größten Teil wird die Erklärung Adolf Hitlers
hervorgehoben , in der er zum Ausdruck bringt,
daß die Ehre und Ilnantastbarkeit des für das
deutsche Leben notwendigen Raumes aufrecht¬
erhalten werde . Die „Republique " sieht in der
Rede des Führers die Antwort auf drei wichtige
Fragen , die man im Zusammenhang mit der zu¬
künftigen Haltung Deutschlands stellen könne . In
der Frage der Friedenspolitik habe der Führer
erklärt , daß Deutschland nur den Wunsch habe,
mit der ganzen Weist in Frieden und
Freundschaft zusammenzuarbeiten,
gleichzeitig über die eigenen Rechte zu schützen. In
der Frage der Kontrolle habe er zum Ausdruck ge¬
bracht , daß eine gemeinsame  Politik sich in der
Praxis als unannehmbar gezeigt habe und daß
dies für Deutschland eine Warnung sein müsse, sich
nicht noch einmal einer ähnlichen Enttäuschung
auszusetzen . In der Frage der Sicherheit
Deutschlands habe Adolf Hitler schließlich erklärt,
daß das Reich von nun an seine Freiheit , Unab¬
hängigkeit , die Ehre und die Sicherheit des Lan¬

des selbst sicherstellen  werde und daß es
Gott sei Dank stark genug ist, um sich allein zu
schützen.

London , 29. Juni.
Die Rede des Führers in Würzburg wird von

der gesamten Londoner Presse an hervorragender
Stelle und teilweise in großer Aufmachung wie¬
dergegeben . Besonders werden die Aeußerungen
des Führers über die Ereignisse , die dem „Leip-
zig"-Zwischenfall folgten , hervorgehoben . Die
„Times " erklärt in der Ueberschrift , daß Hitler
die kollektive Methode verurteilt
habe . „Daily Telegraph " bringt die Ueberschrift
„Keine gemeinsame Aktion mehr ". Hitler habe er¬
klärt , daß Deutschland mit der kollektiven Aktion
fertig sei und in Zukunft für seine Sicherheit selbst
sorgen wolle . Das Blatt unterstreicht besonders die
Worte , daß Deutschland heute stark genug sei, um
sich selbst zu schützen. Die „Morninypost " bringt
die Ueberschrift „Warnung an die Mächte " . Hitler
habe sarkastisch über die Arbeit des Nichtein¬
mischungsausschusses gesprochen . Auch das Rothcr-
mere -Blatt „Daily Mail " unterstreicht die Worte,
daß Deutschlands Sicherheit jetzt in seinen eigenen
Händen liege.

Paris , 29. Juni.
Das Schiedsgericht des Zentralrates für In¬

ternationalen Fremdenverkehr , in dem Deutsch¬
land Lurch Regierungsrat Kueke  vertreten ist,
hat in Paris den ersten und zweiten Preis des
Internationalen Plakatwettbewerbes für Frem¬
denverkehrswerbung Deutschland  zuerkannt.
Der große von König Fuad von Aegypten ßestif-
tete goldene Pokal kommt damit zum zweiten
Mal nach Deutschland.  Der erste Preis fiel
an das Plakat „Bad Elster ", der zweite an das
Plakat „Harz , Künder des deutschen Waldes ",
beide von Jupp Wiertz  aus Berlin . Der dritte
Preis fiel an Aegypten für das Plakat „Aegyp¬
ten , Land der ewigen Sonne ". Da sich am Wett¬
bewerb 19 Länder mit insgesamt 87 hervor¬
ragenden Plakaten beteiligt haben ' mnen der
deutsche Fremdenverkehr und der zu tenmal
ausgezeichnete Künstler auf ihren , ' z stolz
sein. Auch die übrigen vom Reichscu chuß für
Fremdenverkehr vorgelegten Plakate erfuhren
eine gute Bewertung.

flusgestaltung der IN.
Berlin , 29. Juni.

Durch Erlaß des Reichsführers SS . und Chefs
der deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern vom 18. Juni ist die Technische Nothilfe,
die im Zuge der Neuorganisation der Polizei
dem Reichsführer SS . unterstellt wurde , zu
einem ständigen Hilfsorgan der Polizei
für wichtige öffentliche Hilfeleistungen technischer
Art und damit zu einem Machtmittel des
Staates  erklärt worden . Sie hat zur Zeit
technische Hilfe zu leisten : s.) Für die Sicher-
stellung staats - und lebenswichtiger Einrichtun¬
gen , b) im Luftschutz, 0) bei Katastrophen.

säst 1,5 Millionen salzen die Leistungs¬
schau des Nationalsozialismus

(Orabtberiobt unserer Lsrllnsr Lobrlktlsikuns)
Berlin , 29. Juni

Die erste großzügige Schau , die ein anschauliches
Bild der gewaltigen Leistungen zeigte , die der
Nationalsozialismus in den vier Jahren seit 1933
vollbracht hat . die Ausstellung „Gebt mir vier
Jahre Zeit " im Berliner Ausstellungsgelände hat,
nachdem 1350 000 Volksgenossen die Ausstellung
besuchten , ihre Pforten geschlossen. Der Erfolg
dieser Leistungsschau war so groß , daß der ur¬
sprünglich vorgesehene Schlußtermin um eine
Woche verlegt werden mußte . Welch großen
Interesses sich diese Schau sowohl im In - wie im
Auslande erfreute , geht daraus hervor , daß allein
278 Sonderzüge und 1000 Sonder-
omnibusse  Volksgenossen aus Teilen des
ganzen Deutschen Reiches nach Berlin brachten.
Bis in die letzten Tage waren die riesenhaften
Hallen vom frühen Morgen bis in den späten
Abend von einem ununterbrochenen Strom von
Menschen durchflutet.

kngländerin in Sowjttspanien ermorvet
Srauenvolle Lot bolschewistischerVerbrecher an einer wehrlosen srau

Me Leute abgejagtBilbao , 29. Juni
Eine seit mehreren Jahre » in Las Arenas an¬

sässige Engländerin wurde durch bolschewistische
Milizen ermordet . Ueber die grauenvolle Tat
werden folgende Einzelheiten bekannt:

Die S7jährige Engländerin namens Bredy-
Boland  war früher Erzieherin im Hause der
baskischen Grafenfamilie Zubiria und lebte seit
einiger Zeit zurückgezogen m einer Wohnung , auf
der sie, wie das bei den in Spanien gebliebenen
Engländern allgemein üblich ist, während der
Kriegswirren dre englische Fahne gehißt hatte.
Nach der Sprengung des über den Nervion füh¬
renden Viadukts durch die Volschewisten sahen sich
die Engländerin sowie zwei Mitglieder der Fa¬
milie Zubiria , die sich vor den Verfolgungen der
bolschewistischen Mordbrenner in die Wohnung
der Erzieherin geflüchtet hatten , gezwungen , bcr
Freunden Unterschlupf zu suchen. Mit den Wor¬
ten : „Ein guter Fang " stürmten die Horden das
Versteck kurz vor dem Einzug der nationalen
Truppen in Bilbao.

Die Gräfin Zubiria , die sich in anderen Um¬
ständen befand , und drei Mitglieder ihrer Fa¬
milie wurden ermordet . Die Engländerin wurde
zunächst ihrer sämtlichen Papiere beraubt und
dann auf einem Treppenabsatz durch einen Schuß
ins Genick getötet . Wiederholte Hinweise aus
ihre englische Staatsangehörigkeit wurden von
den Mördern nur mit zynischen Bemerkungen ab¬
getan.

vier Kilometer vor Valmaleba
Bilbao , 29. Juni.

Die nationalen Truppen haben ihren Vor¬
marsch an der Biscaya -Front weiter fortsetzen
können . 2m Abschnitt von Valmaseda  sind
die Nationalen bis auf vier Kilometer
an diesen Ort vorgestoßen . Die Höhenzllge nörd¬
lich und östlich von Valmaseda gelangten eben¬
falls in den Besitz der nationalen Truppen . Durch
das Ueberschreiten des Flusses Cadagua werden
die Volschewisten in der Flanke gepackt. Im
Bergwerksgebiet von Somorrostro  werden
die ' Umgehungsbewegungen weiter durchgeführt.
Die Einnahme des Berges Espina bedroht die
westlich von Somorrostro gelegenen bolschewisti¬
schen Stellungen.

flbenteuer der»ssir srance"
Paris , 29. Juni.

Höchst beunruhigende Erlebnisse hat nach ihren
Mitteilungen die Besatzung des Verkehrsflug-

wer im elaslMs sitzt. ..
vie angebliche»anlienglische Propagandawelle" in der deutschen Presse

London , 29. Juni.
Der Lwbour -Abgeordnete Arthur Henderson

wünschte im Unterhaus Aufschluß darüber , ob
das englische Autzenamt bei der deutschen Regie¬
rung bezüglich der „antienglischen Propaganda¬
welle " in der deutschen Presse vorstellig werden
wollte . Eden verneinte  das , erklärte aber , in
diesem Zusammenhang den Appell des Premier¬
ministers an die Press « sowohl in England wie
im Ausland wiederholen zu wollen , sich in den
gegenwärtigen so schwierigen Zeiten Zurückhal¬
tung aufzuerlegen . Hieraus erlaubte sich Hender¬
son die Bemerkung , daß derartig heftige Presse-
angriffe die guten deutsch-englischen Beziehungen
belasteten . Eden gab zur Antwort , daß er das
von allen Presseangrifsen glaube , gleichgültig
woher sie kämen.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst : Wenn man
sich jenseits des Kanals wieder einmal über die
deutsche Presse aufregen zu müssen glaubt und
von einer „antienglischen Propagandawelle " in
Deutschland spricht , so ist das erneut kennzeich¬
nend für die Einstellung gewisser englischer
Kreise und für die Art , über eigene Fehler hin¬
wegzugehen . Der Labour -Abgeordnete Henderson
meint , daß „derartig heftige Presseangriffe eine
Vorbelastung guter deutsch-englischer Beziehun¬

gen " darstellen . Demgegenüber muß festgestellt
werden , daß die deutsche Presse nurdieWahr-
heit gesagt  hat , wenn sie das Scheitern der
Londoner Vier -Mächte -Besprechungen feststellte
und dafür in der Hauptsache England ver¬
antwortlich  machte , das durch seine Wei¬
gerung , sich an der gewiß bescheidenen gemein¬
samen Flottendemonstration zu beteiligen , in der
Tat die Verhandlungen auffliegen ließ . Von
einer „antienglischen Propagandawelle " kann
um so weniger die Rede sein , als die deutsche
Presse sich eines durchaus ruhigen und sach¬
lichen Tones  befleißigte . Dagegen hat
Deutschland gerade in letzter Zeit oft genug Ver¬
anlassung gehabt , sich über eine ebenso ausfallend
wie gehässige antideutsche  Propaganda in
der englischen Presse zu beklagen . Hat Herr
Henderson schon die Lügen über Guernica und
alle die anderen Greuelnachrichten über Deutsch¬
land vergessen , die in einem großen Teil der
englischen Presse die Runde machten ? Ein altes
deutsches Sprichwort sagt , daß , wer im Glas¬
haus sitzt, nicht mit Steinen werfen soll. Wir
glauben , daß die Engländer , die heute über die
„böse deutsche Presse wehklagen " , allen Anlaß
haben , sich an ihre eigene Nase zu fassen und vor
ihrer eigenen Tür zu kehren.

zeuges der „Air France " gehabt , das die Strecke
Toulouse -Casablanca bestiegt . Sie gibt an , nach
ihrem Start in Ali Caned am Montagvormittag
ein brennendes Schiff  überflogen zu
haben . Im gleichen Augenblick sei ein sowjetspani-
fches Kampfflugzeug sichtbar geworden , das den
Apparat unter Maschinengewehrfeuer genommen
habe . Hierauf wendete nach der Darstellung die
angegriffene französische Verkehrsmaschine und
konnte , ohne beschädigt zu sein , den Militärflug¬
platz von Los Alkazares erreichen . Eine von dort
aus an die marxistischen Gewalthaber gerichtete
Beschwerde der Franzosen habe zu Entschuldi¬
gungen geführt . Das Verkehrsflugzeug sei dann
mit seinen sieben Fahrgästen wieder aufgestiegen
und mit einigen Stunden Verspätung in Oran
angekommen . Beim Verlassen des Apparates er¬
klärten die Fahrgäste , das sie das Maschinen¬
gewehrfeuer gegen ihren Apparat sehr gut gehört
hätten . Das sie überfallene Flugzeug wäre
russischer Bauart gewesen.

volschewisten stelzten Flugzeuge
Paris , 29. Juni

In Villeneuf -sur -Lot in der Nähe von Bor¬
deaux stürzte ein Flugzeug ab . wobei der einzige
Insasse den Tod fand . Wie die Untersuchung ergab,
handelt es sich um einen bolschewistischen
Spanier,  der den Apparat aus einem offenen
und vorübergehend unbewachten Schuppen gestohlen
hatte und beabsichtigte , sich damit nach Barcelona
zu begeben . Ein zweiter Apparat , der aus dem
gleichen Schuppen von spanischen Kommunisten
gestohlen worden war , mußte in der Nähe von
Biarritz eine Notlandung vornehmen.

Paris , 29. Juni
An Bord des bolschewistischen spanischen

Dampfers „Axpe Mendi " wurden mehrere Kisten
beschlagnahmt , die für etwa fünf Milliarden Frank
Gold und Wertpapiere enthielten , die die Bol-
schewisten vor der Einnahme von Bilbao durch
die nationalspanischen Truppen geraubt und fort¬
geschafft hatten . Das Zivilgericht von La Röchelte
hat die Beschlagnahme bestätigt , die aus einen
Antrag ' der neuen nationalspanischen Verwaltung
von Bilbao zurückzuführen ist.

»Lriumptz Moskauer Machenschaften"
Italienische Stimmen zu den neuen Kontrollplänen

Rom , 29. Juni.
Der Vorschlag , die internationale Kontrolle der

spanischen Grenzen nach dem Ausscheiden Deutsch¬
lands und Italiens durch Frankreich und England
allein durchführen zu lassen , findet in den italieni¬
schen Blättern keine Gegenliebe . So schreibt der
Pariser Korrespondent des „Messaggero " : Obwohl
man noch keine genaueren Einzelheiten über die¬
sen französisch-englischen Vorschlag kenne , könne
doch schon jetzt gesagt werden , daß es sich um einen
ganz einseitigen Vorschlag  handele , der
überdies den Anhängern von Valencia sehr viel
Freude machen müßte . Die Uebernahme der
Kontrolle der spanischen Küsten durch Frankreich
und England allein wäre der Triumph der
sowjetrus fischen Machenschaften in
Westeuropa,  und würde die bisher im allge¬
meinen Interesse ausgeübte Kontrolle zu einem
französisch -englischen Monopol machen.

vonnet bei ttzautemps
Ver ehemalige Ministerpräsident vlum greift den Senat an

Paris , 29. Juni.
Der französische Finanzminister Vonnet ist Mon¬

tag mittag in Begleitung seines Unterstaatssekre-
tärs und Kabinettschefs im Sonderflugzeug von
Cherbourg kommend in Paris eingetroffen . Der
Minister begab sich sofort nach seiner Ankunft zum
Ministerpräsidenten Lhautemps.

Lson Blum hat sich dahingehend geäußert , daß
er auf der bevorstehenden Landestagung der
sozialdemokratischen Partei Frankreichs einen
Antrag auf Verfassungsänderung einbringen
werde , der darauf hinausgehe , dem französischen
Senat für die Zukunft die Möglichkeit zu nehmen,
das Kabinett zu stürzen . Dieser Antrag scheint
der Auftakt für einen allgemeinen An¬
griff auf den Senat  zu sein . Sonntag
haben zwei sozialdemokratische Kabinettsmit¬
glieder diesen Eindruck bestätigt . In Roubaix
erklärte Postminister Lebas,  daß der Kampf
gegen den Senat mit Unterstützung der Massen
aus Stadt und Land aufgenommen werde . Der
Senat habe den Kampf gewollt und er werde
ihn haben . In Lyon erklärte Arbeitsminister
Fövrier,  daß der Kampf gegen den Senat
nunmehr beginnen werde.

Das „Echo de Paris " sieht aus dieser Haltung
die Schlußfolgerung , daß die Sozialdemokraten
versuchten , sich der Persönlichkeit Lhautemps zu
bedienen , um ihre Pläne weiter durchzuführen.
Man dürfe annehmen , daß sie das neue Kabinett
so unterstützen würden , wie eine Kordel den
Erhängten . Aus ihren Reihen werde wahr¬
scheinlich die schärfste Kritik und der
stärkste Druck  kommen,
damit rechnen , daß sie
Unterstützung durch
st c n sicher seien , die alles
Wiederkehr Blums Hütten,

Man

mittelbar
würden.

könne ferner
einer tatkräftigen

die K 0 m in u n i -
Interesse an der

da sie dann un-
an der Regierung beteiligt sein

einzige Lökung: srankabwertung
London , 29. Juni.

Das führende Londoner Finanzblatt „Finan¬
cial News " meldet in großer Aufmachung , in

London sei man der Ueberzeugung , daß der neue
französische Finanzminister Bonnet den franzö¬
sischen Franken in den nächsten Tagen abwerten
werde . In Londoner Finanzkreisen betrachte man
die Lage des französischen Franken als sehr ernst.
Man sei der Ansichb daß eine Abwertung des
Franken die einzige Möglichkeit sei, um Frankreich
aus einer finanziellen Sackgasse herauszubringen.
Die französische Regierung müsse ,,in Anbetracht
der sehr ernsten Lage der Staatsfinanzen schnell
und entschlossen handeln , wenn sie sie drohende
Gefahr abwenden wolle ".

flnlzänger Voriots überfallen
Paris , 29. Juni

Die französische Volkspartei veranstaltete unter
dem Vorsitz von Doriot in der Umgebung von
Paris eine Kundgebung , an der etwa 15 000 Mit¬
glieder teilnahmen . Die Kommunisten , die den
Versuch machten , die Kundgebung zu stören , konn¬
ten nur etwa 400 der Störenfriede aufbringen,
die jedoch von einem starken Polizeiaufgebot in
respektvoller Entfernung gehalten wurden . Da¬
für rächten sie sich bei der Rückkehr der Anhänger
Doriots nach Paris . Wie Wegelagerer hatten sie
sich in regelmäßigen Abständen auf der Land¬
straße von La KertS -Milon nach Paris verteilt,
um die Autobusse mit einem Hagel von
Steinwürfen  zu empfangen . 16 Insassen
dieser Autobusse wurden zum Teil so schwer ver¬
letzt, daß sie in ein Krankenhaus übergeführt wer¬
den mußten . Eigentümlicherweise nahm die Poli¬
zei keinerlei Verhaftungen  vor.

König tarol elzrt Ngdz-Smiglg
Warschau , 29. Juni.

König Carol von Rumänien hat dem pol¬
nischen Marschall Rydz -Smigly das rumänische
Verdienstkreuz Erster Klasse , eine der höchsten
rumänischen Auszeichnungen , verliehen

Die polnische Presse sieht in dem Beschluß , die
diplomatischen Vertretungen Polens und Ru¬
mäniens in Warschau und Bukarest in den Rang
von Bot,chaften zu erhöhen , vor allem einen Be-
weis dafür welche Bedeutung die beiden Länder
ihrem Bündnis beimessen.

„Kein besonderesveutschium"
Der Ocsterreichisch -Deutsche Volksbund im Dienste

des Abkommens vom 11. Juli

Wien , 29. Juni.
Der Oesterreichisch -Deutjche Volksbunü hat

unter dem Vorsitz des kürzlich zur Förderung
der nationalen Befriedungsaktion in den Slaats-
rat berufenen Dr . Seyß - Jnquart  sein « Ge¬
neralversammlung für das Jahr 1937 abgehal¬
ten , in der eine bedeutsam « Umwandlung
des Vorstandes  vorgenommen und vor allem
das Programm des Bundes aus den Staarsver-
trag vom 11. Juli vorigen Jahres abgestimmt
wurde.

Der Oesterreichisch -Deutsche Volksbund hatte
nach der Mai -Verfassung des Jahres 1931 seine
Zielsetzung dahin geändert , daß er der Förde¬
rung der gemeinsamen kulturellen und wirtschaft¬
lichen Angelegenheiten Deutschlands und Oester¬
reichs dienen solle . In seinem Bericht über die
Aufgaben des Bundes in der jetzigen General¬
versammlung verwies Staatsrat Seyß -Jnquart
darauf , daß durch das Abkommen vom 11. Just
vorigen Jahres der Rahmen für die Beziehungen
des deutschen Volkes in Oesterreich zum deutschen
Reichsvolk gegeben sei. Das deutsche Volk in
Oesterreich werde aus eigener Verantwortung
und aus eigenem Entschluß den Weg gehen, der
dem Bekenntnis Oesterreichs als deutscher Staat
entspreche . Es gebe kein besonderes
Deutschtum,  sondern nur ein deutsches
Volk in seiner lebendigen Gesamt¬
heit. „Der Oesterreichisch -Deutsche Volksbund"
so erklärte Dr . Seyß -Jnquart , „mache es sich da¬
her zu seiner besonderen Aufgabe , dem im Ab¬
kommen vom 11. Juli festgesetzten Grundsatz auf
kulturelle und wirtschaftliche Förderung zu
dienen , gegen alle Widersacher dieser Abmachun¬
gen aufzutreten und dasselbe zur möglich¬
sten Wirklichkeit  werden zu lassen und so
zu dessen letzter Zielsetzung zu kommen , für des
deutschen Volkes unteilbares Schicksal und Glück
zu kämpfen ."

Dem Vorstand gehören nach der Neuwahl an:
die Ilniversitätsprofessoren von Srbik , Radier
Menghin und Eibl . der Präsident des Deutschen
Klubs . Feldmarschall -Leutnant Vardolff , der ehe¬
malige Landeshauptmann von Kärnten , Kern-
maier , Staatsrat Dr . Seyß -Jnquart und weiter¬
hin eine Reihe von Persönlichkeiten , die im
nationalen Leben Oesterreichs eine Rolle spielen.

kngland stärkt Vie kigenerzeugung
London , 29. Juni.

Der englische Verteidigungsminister Jnskip
gab im Nähmen einer Ansprache Hinweise , welche
vorforgenden Maßnahmen man für den KriegM
getroffen hätte . Für die Flotte habe man jetzt schon
größereOelvorräteaufgestapelt.  Ist
Industrie werde die für den Ernstfall notwen¬
digen Rohstoffe sammeln und es seien heute
schon beträchtliche Vorräte vorhan¬
den.  Auf dem Gebiete der Lebensmittelversor¬
gung habe man Maßnahmen ergriffen , um die
Eigenerzeugung Englands zu  stär¬
ken . Zur Rüstung selbst erklärte Jnskip , daß bis
Ende Juli von 123 Flugzeuggeschwadern , die man
seit der Aufrüstung zu bilden begonnen hätte , alle
bis auf eines in voller Stärke fertig sein wür¬
den . Die Arbeit an dem Flottenbäuprogramm
1936/37 sei beschleunigt  worden und ' mache
gute Fortschritte . Die großen Schlachtschiffe wür¬
den die bestgoschlltzten sein, die man je gebaut
hätte . Kreuzer und Zerstörer würden die höchste
Schlagkraft in artilleristischer Beziehung auswei¬
sen, wie sie innerhalb der vertraglichen Verpflich¬
tungen möglich sei. Zur Londoner Luftabwehr
schließlich erklärte der Verteidigungsminister , daß
die Luftabwehrdivision so schnell wie möglich ein¬
gerichtet werde , daß es aber mit der Rekrutierühz
hapere und noch über 50  v . Z . des notwen¬
digen Mannschaftsbestandes fehlten.

„Vereäzre Verteilung der Kolonien"
London , 29. Juni.

Wie jetzt bekannt wird , hat in der Vollsitzung
des Rohftoffausschusses des Völkerbundes der
japanische Vertreter eine längere Erklärung ab¬
gegeben , in der die Behauptung , der Besitzvon
Kolonien habe nur einen geringen Wert , scharf
zurückgewiesen wird . Die Haltung gewisser Län¬
der in dieser Frage enttäusche die Erwartungen,
die der Appell Sir Samuel Haares in der 18.
Völkerbundssitzung ausgelöst habe . Die Behaup¬
tung , daß die Schwierigkeiten der Rohstoff-
beschaffung auf die wirtschaftliche und sonstige
Politik der Einfuhrländer zurückzuführen seien,
wirke besonders auffallend seitens derjenigen
Länder , die reich mit Rohstoffen ausgestattet
seien und trotzdem eine wirtschaftliche Blockbil¬
dung für notwendig hielten . Die Rohstoffsrage
könne ohne eine gerechte Neuverteilung der Ge¬
biete niemals befriedigend gelöst werden.

Zielbewußte Sesunvkeitslülzrung
Berlin , 29. Juni.

2n der Führerschule der deutschen Aerzteschaft
in Alfrehde  in Mecklenburg fand unter Lei¬
tung des Hauptdienststellenleitcrs für Bolksge-
sundheit der NSDAP . und Reichsärztcfiihrers
Dr . Wagner  eine achttägige Arbeitstagung der
für die Eesundheitsführun 'g des deutschen Volkes
verantwortlichen Dienststellen statt . Neben den
Reichs - und Eauamtsleitern des Hauptamts
für Volksgesundheit in der Reichsleitung der
NSDAP ., die auch gleichzeitig für die Arbeit
der DAF . und der NSV . auf dem Gebiete der
Volksgesundheit verantwortlich sind, nahmen an
der Arbeitstagung auch die Reichsärzte der SA.,
der SS . und der HJ . teil . In eingehenden Be¬
sprechungen wurden die Richtlinien zur
die weitere Arbeit  festgelegt . 2m Mittel-
punkt der Beratungen für das gesamte Gebiet
der Eesundheitsführung des deutschen Volkes
standen die Fragen der Gesundheitsführung der
deutschen Jugend.

gesagt .*
Botschafter von Ribbcntrop hat sich am Montagnach¬

mittag nach London zurückbegeben.
Die Deutsche Evangelische Kirche wird an dcn lblclt-

kirchenkonfercnzen in Oxford und Edinburgh nicht reu
nehmen.

Der kanadische Ministerpräsident Mackcnzie King
traf auf Einladung des Botschafters von Ribbentrop
zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein.

Auf dem Wcltausstcllungsgcländc in Paris fand die
feierliche Eröffnung des „Polais der Presse' statt.

Der italienische Regierungschef Mussolini unternahm
von Rom aus einen Jnspektionsslug über die muS-
Häfen Jcsi , Falconara und Ravcnna.
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Volksfürsorge
Lebensversicherungs -A-G

Bis jetzt höchster Reinzuwachs
Die Volksfürsorge — zu  dem Wirtschafts¬

unternehmen der DAF.  gehörend — konnte
nicht nur ihren Reinzuwachsauf 177,9 (158,5)Mill. RM steigern, sondern auch auf andren
Gebieten huß fassen. In der Großlebensver¬
sicherungist das Neugeschäftauf 42,3 Mill. RM
gegen 7,7 im Vorjahr gestiegen. Die Bei-
^ rag ®.ei " nahm .e sti eg auf 58,2 (48,1) Mill.RM. Die Gesamt-Versicherungssummeam Jah¬
resschlußbeträgt 1,091 Milliarde (i. V. 913 Mil¬
lionen) RM, die Anzahl der Versicher¬
ten  ist jetzt 4,064 (3,4) Millionen. Der Sterb¬
lichkeitsverlauf entwickelte sich günstiger als
im 'Vorjahr. Der Sterblichkeitsgewinnbeträgt
in der Volksversicherung 4,1 (3,5) Mill., in der
Lebensversicherung553 884 (265 550) RM. Es
wurden nur 50,72(51,29) % der zur VerfügungstehendenMittel gebraucht.

Die Verwaltungskosten (ohne Steuern und
ÖffentlicheAbgaben) betragen 23% der Bei¬
tragseinnahme (i. V. 24%). Aus dem Gesamt¬
geschäft ergibt sich für 1936 ein Ueber-
schuß  von 14,6 Mill. Der Ueberschuß wird
so verteilt, daß je 5% oder 1,4 Mill. dem
Kriegsreservefondsund dem Fonds besonderer
Reserven zugewiesen werden, ferner 5% auf
das eingozahlte Aktienkapital von 1 Million
gleich 50 000,-—. den Versicherten wird in der
Volksversicherung12,3 Mill. gewährt, das sind
30% auf die gewinnberechtigtenJahresbeiträge
wie im Vorjahr. In der Lebensversicherung
werden wie im Vorjahr 35% mit 625 928,— RM
gutgeschrieben und der Gewinn-Rücklage für
die L-Tarife werden RM 100 000,— zugeführt.
_Auch. das neue  Geschäftsjahr entwickeltesich wiederum günstig, insbesondere wirken

sich die Maßnahmenauf dem Gebiete der Be¬
standsverbesserungvorteilhaft aus. Der Rein¬
zuwachs stellt sich in den ersten 5 Monaten
auf 86,7 (SO) Mill. RM. Für die DeutscheSach-
versicherung-A-G wurden in den ersten 5 Mona¬
ten 49 762 Neuanträge vermittelt (im Vor¬
jahr 46 495).

Deutsche Sachversicherung A-G
Beitragseinnahmen um 20% höher

Der Bericht der Deutschen Sachversicherung
A-G in Hamburg für 1936 umfaßt das Geschäft
der mit Ablauf des vorigen Jahres in der
„Deutschen Sachversicherung“ zusammenge¬
schlossenen Deutsche Feuerversicherung A-G,
Deutscher Ring Allgemeine Versicherungs-A-G
und Volksfürsorge Allgemeine Versicherungs-
A-G. Die Beitragseinnahmenerhöhten sich von
8,59 auf 10,29 Mill. RM. Das entspricht einer
Gesamtsteigerung von rund 20%. Der Neu¬
zugang betrug 1936 bei den drei Gesellschaften
179 800 (133 650) Anträge. Stückzahlenmäßig
verwaltet die Gesellschaft jetzt fast eine
Million Versicherungen.  Der Haupt¬anteil an der Prämieneinnahmeentfällt auf die
Feuerversicherung mit 5,5 Mill. RM, von denen
nach Abzug des Rückversicherungsanteils
4,4 Mill. RM auf eigene Rechnung entfällt. In
den Versicherungszweigen Einbruchdiebstahl,
Glas, Wasser und Sturm wurden ebenfalls an¬
sehnliche Erfolge erzielt, die eine bedeutende
Beitragssteigerung brachten. Auch bei der Un¬
fall-, Haftpflicht- und Kraftfahrzeug-Versiche¬
rung konnte eine Erhöhung der Prämienein¬nahme erreicht werden. Der Schadenan¬
fall  hat sieh in allen Versicherungszweigenin
dem erwarteten Umfang gehalten.

Der erzielte Reingewinn beträgt 613 632 RM.
Es wird vorgeschlagen, hieraus 4% Dividende
an- die Aktionäre auszuschütten (140 000 RM),
der gesetzlichenRücklage 19 500 RM, der Rück¬
lage II 166 722 RM zuzu weisen, 25 000 RM zur
Bildung eines Unterstützungsstocksfür die Ge¬
folgschaft zu verwenden und 189110 RM vor¬
zutragen.

Anlagewerte . Die von der Dresdner Bank her-
ausgegebene Schriftenreihe Anlagewerte ist mit
ihrer 3. Folge soeben erschienen . Sie wird wie stetsmit einer textlichen und tabellarischen Darstellung
des Rentenmarktes eingeleitet . Es folgt dann eine
Abhandlung übet die Textilindustrie  unter
Berücksichtigung ihrer einzelnen Zweige. Behandelt
werden die Baumwoll -, tVoll-, I^ jnstseiden - und Zell¬wollindustrie , sowie die Leinen -, Hanf - und Jute¬industrie . In Einzelabhandlungen werden für die
wichtigsten Gesellschaften , deren Aktien an den
deutschen Börsen gehandelt werden , die wissens¬
werten Daten mitgeteilt . In einer großen Tabelle,
die der Broschüre beillegt , werden schließlich —
wie schon in der 2. Folge 1937 für die Maschinen¬
industrie — Bilanzen und Kurse von 57 Gesellschaf¬
ten für die letzten drei Jahre in anschaulicher
Weise einander gegenübergestellt.

Das Verkiindungshlatt des Reichsnährstandes Nr . 41
vom 26. Juni enthält eine Anordnung über die Belie¬
ferung der Mitglieder der Verarbeitergruppe mit
Kern -, Stein - und Beereoobst und eine Bekannt¬
machung über die Verauheitungsquote sowie Hart-
w&iz-en&rieß -B©zuffs quote für Juli . Es enthalt ferner
eine Anordnung über Regelung der Erzeugung , des
Absatzes und der Preise der Erzeugnisse der dwut-
Rohen Hocliseefisch er ei und ©ine Anordnung der
EeiohssteMe für Miteherzeugnisse , Oele und Fette
über die VeraTbeitnngsgenehmigung fiir die Mayon¬
naise-, Fisch - und FleischseiiuthersteUer.

eichsverkehrsminister Dr. Dorpnriiiler unternimmt
2t. eine mehrtägige Studienfahrt durch Schweden.
ach einer Untersuchung des Instituts für Kon-
kturforsohung bietet die Weltwirtschaft in ihrem
indzug weiter de« Bild einer anhaltenden und sieh
weise noch verstärkenden Hochkonjunktur.

Heinrich Lanz
Produktion und Umsatz weiter gestiegen

Das Geschäftsjahr 1936 hat der, Heinrich
Lanz A- G, Mannheim,  gegenüber dem
Vorjahr eine weitere Steigerung der Produk¬
tion und der Umsätzegebracht. Von besonderer
Bedeutung für die Entwicklung war die im
Rahmendes Vierjahresplans geforderte weitere
Steigerung der landwirtschaftlichenErzeugung,
die den Einsatz technischer Hilfsmittel in grö¬ßerem Ausmaß auf Jahre hinaus erforderlich
macht. Durch die Einführung des Luftreifens
für Ackerschlepperwird die Verwendungsmög¬
lichkeit des Schlepperswesentlicherweitert und
die Voraussetzungfür den wirtschaftlichenEin¬
satz im bäuerlichen Betrieb geschaffen. Der
Anteil an der deutschen Gesamtausfuhr land¬
wirtschaftlicher Maschinen wurde gegenüber
dem Vorjahr gesteigert. Die europäischenAb¬satzgebiete sind zum Teil durch bestehende
Kontingente begrenzt, doch konnte die Aus¬
fuhr nach den überseeischen Ge¬
bieten erhöht  werden. In technischerHin¬
sicht wird berichtet, daß die vorhandenenMa¬
schinentypenkonstruktiv überarbeitet und wert¬
volle Neukonstruktionengeschaffenwurden.

Nach 2,65 (1,86) Mill. RM Anlage- und 0,03
(0,07) Mill. RM andren Abschreibungenergibt
sich zuzüglich0,25 (0,13) Mill. RM Vortrag ein
Reingewinn von 959 467 (952 405) RM. Daraus
wurden, wie gemeldet, wie im Vorjahre 8%
Dividende in bar an die Aktionäre ausge¬
schüttet, weitere 2% gehen wieder an den
Anleihestoek. 259 467(252 405) RM werdenvor¬
getragen. Der Rohertrag stieg auf 28,90
(23,23) Mill. RM. — Die ersten fünf Monate
des Jahres 1937 haben sowohl im In- als auch
im Ausland einen erhöhten Umsatz gebracht.

Wiirttembergische Metallwarenfabrik, Geis¬
lingen-Steige. In der GV wurde mitgeteilt,
daß das Exportgeschäft nach Uehersee, insbe¬
sondere nach Südamerika, gestiegen sei, wäh¬
rend der Export nach den europäischen Län¬
dern einen kleinen Rückgang erfahren habe.
Dem AR, wurde als neues MitgliedBankdirek¬
tor Hans Rummel, Mitglied des Vorstandes der
DD-Bank, Berlin, zugewählt.

J. A. John AG., Erfurt . Die GV genehmigte
den Abschluß für 1936, demzufolge sich der
Verlustvortrag durch den 1936 erzielten Ge¬
winn von 138 729 RM auf 308 692 RM er¬
mäßigt. Die Aussichten für das laufende Ge¬
schäftsjahr seien weiter günstig.

Verlängerungdes Umwandlungssteuergesetzes.
Durch die Fünfte Durchführungsverordnung
zum Umwandlungssteuergesetzvom 24. Juni ist
die Geltungsdauer des Umwandlungssteuerge¬
setzes bis zum 31. Dezember verlängert wor¬
den. Es sind also auch Umwandlungen und
Auflösungen von Kapitalgesellschaften steuer¬
begünstigt, wenn sie n a c h dem 30. Juni 1937
(dem bisherigen Schluß tag) , aber v.or dem
1. Januar 1938 beschlossenwerden. Im Gegen¬
satz zum bisherigen Recht sind umwandlungs¬
fähig und hei der Umwandlungund Auslosung
auch steuerbegünstigt nicht nur Kapitalgesell¬
schaften, die am 1. Juli 1934 bestanden haben,
sondern alle Kapitalgesellschaften,die vor dem 1. Januar 1937 entstan¬
den sind.  Dieser Stichtag (1. Januar 1937)
ist auch für die Berechnungder Grunderwerbs¬
steuer bei der Umwandlung und Auflösung
maßgebend. Im übrigen ist sachlich das Um¬
wandlungssteuerrecht nicht geändert worden.
Lediglich eine Zweifelsfrage wegen der Be¬
rechnung der Wertzuwachssteuer ist durch die
'neue 'Verordnung' (för bisherigen' Praxis ' 'eilt.'-”
sprechend geklärt worden.

Erhebung von Verwaltungsgebiihren durchdie Gewerbeaufsiehtsämter. Der Reichs- und
Preußische Arbeitsminister hat durch eine Um¬
frage festgestellt, daß die Erhebung von Ver¬
waltungsgebührenfür Ausnahmegenehmigungenvon den Arbeitsschutzvorschriftenin den ein¬zelnen Bezirken Preußens außerordentlich ver¬
schieden gehandhabt wird. Während vielfachdie Gebühren nach freiem Ermessen erhoben
werden, erfolgt in andern Bezirkenihre Berech¬
nung nach bestimmten Schlüsseln oder Richt¬sätzen. In einem Erlaß vom 24. Mai stellt der
Reichsarbeitsminister fest, daß sich bei dem
bisherigen Verfahren im allgemeinenkeine Un-
zuträgliehkeiten ergeben haben. Trotzdemhalte
er die Erhebung der Verwaltungsgebiihrennacheinheitlichen Gesichtspunktenfür geboten. Der
Reichsarbeitsminister hat deswegen Richt¬linien  für die Berechnung der Verwaltungs¬gebühren aufgestellt, es jedoch dem Ermessender Gewerbeaufsiehtsämter überlassen, nach
der wirtschaftlichenLage des Betriebs und nach
etwaigen Besonderheiten des einzelnen Falleseine Ermäßigung oder Erhöhung dieser Ge¬bühren vorzunehmen. Die Gebühren  sind
nach der Zahl, der von der Genehmigungim
einzelnenFalle erfaßten Gefolgschaftsmitgliedereines Betriebes und nach der Zahl der geneh¬
migten Tage mit Sonntags-, Ueber- oder Nacht¬
arbeit abgestuft. Sie liegen zwischen 1.— bis50.— RM.

Der Wachstnmsstamldes Obstes. Der Wacha-
tumsstand des Obstes hat sich im Juni nach den
Feststellungen des Statistischen Reichsamts
gegenüber dem Vormonat verschlechtert, Die
ungünstige Witterung während der Blütezeitund die anschließend daran einsetzende Hitze
verursachte einen starken Fruchtfall. Im Ver¬

gleich zum Vorjahr dagegen hat sich der.
Wachstumsstand nur, unwesentlich verändert.
Die Birnenernte wird voraussichtlich gering
ausfallen, während die Aepfel- und Walnuß¬
ernte noch gut zu werden verspricht. Unter
Zugrundelegung der Zahlennoten 2 *= gut,
3 = mittel, 4 = gering wurden im Durchschnitt
des DeutschenReichs folgende Noten über den
.Wachstumsstanddes Obstes ermittelt. Süß¬
kirschen 3,0 (im Vorjahr 2,9) ; Sauerkirschen
2,8 (2,5) ; Pflaumen, Zwetsclien3,3 3,1) ; Mira¬
bellen, Reineclauden 3,4(3,5) ; Pfirsiche3,4(3,7) ;
Aprikosen3,7 (3,9) ; Walnüsse2,6 (3,3) ; Aepfel
2,8 (3,2) ; Birnen 3,3 (2,8). Zugleich mit der
Beurteilung des Wachstumsstandeswurde auch
eine Vorschätzungder diesjährigenErnte an
Süßkirschen  durchgeführt . Als Ergebnis
wurde ein voraussichtlicherDurchschnittsertrag
von 15,6 kg im DeutschenReich gegen 18,3 kg
im Vorjahr ermittelt.

Auch England erwirbt das „Lanital“-Patent.Nach einer Meldung der Agenzia Stefani istdas italienische Patent zur Herstellung der
synthetischen Wolle „Lanital“ von einer der
größten englischen Textilgesellschaftenfür Eng¬land und Kanada erworben worden. Diese
englischeFirma werde mit der Herstellung der

_ ichiffahrl  ■
Erhöhung der Nordatlantik-Passageraten. Mit

Beginn der stillen Saison werden auf Beschluß
der Nordatlantik-Passage-Konferenz die Pas¬
sageraten sowohl in östlicher wie auch in west¬
licher Richtung um 5% erhöht. Die Erhöhung
gilt für Reisen nach den Vereinigten Staaten
wie auch nach Kanada, tritt mit dem 25. bzw.
26. Juli in Kraft und bleibt auch für die Saison
1937/38, beginnend mit dem 26. September,bestehen.

China-Rhcderoi A-G, Hamburg. Die GV ge¬
nehmigte die Abrechnung für das Geschäfts¬
jahr 1936 und beschloß die Umwandlung
der Gesellschaft durch Uebertragung des Ver¬
mögens der aufgelösten Aktiengesellschaftauf
die Hauptaktionärin, die Firma Aug. Bolten,
Wm. Miller’s Nachfolger, Hamburg.

Bugsier-, Reederei- und Bergungs-A-G Ham¬
burg. Die GV genehmigte den Abschluß für
1936. Aus dem einsehl. Vortrag von 88 315 RM
sich ergehenden Gewinn von 351449 RM wer¬
den 350 000 RM als Rücklagefür Erneuerungen
und Umbautenverwandt, während der Rest von
1449 RM vorgetragen wird.

Kapitalerhöhung der holländischen Schiff-
fahrtsgesellschaft Ricvelt Gondriaan. DieN. V.
van Nieveit, Goudriaan & Co.’s Stoomvaart
Mij. kündigt die Begebungvon 825 000 hfl neuen
Aktien an. Der Ausgabekursfür alte Aktionäre
stellt sich auf 150%, der für neue Einschrei¬
bungen auf 225%. In der Ankündigung heißt
es, daß die Gesellschaftmit Einschluß der 4 in

synthetischen Wolle schon im Herbst beginnenkönnen, da sie bereits den gesamten technischen
Apparat besitze.

AustraliensPläne zur Entwicklungeiner Wal-
fangindnstrio. Die BundesregierungAustraliens
hat einen Plan für die Entwicklung einer
eigenen Walfangindustrie ausgearbeitet, der imBundeslcabinettvor dem Wiederzusammentritt
des Bundesparlamentsbesprochen werden soll.Es ist in Fachkreisen seit geraumer Zeit dar¬
auf hingewiesenworden, daß Australien durch
sein Fernbleiben vom Walfang sich große wirt¬
schaftliche Möglichkeitenentgehen läßt. Außer
den Walfanggehieten im australischen Sektor
der Antarktis, der etwa ein Drittel dieses ge¬
waltigen Raumes umfaßt, besitzt Australien
Walfanggebieteauch an der eigenen Küste, im
Nordwesten wie im Osten. In Point Cloates,
Westaustralien, und Jervis Bay, Neusudwales,
befinden sich Walfangstationen. In welcher
Form die Beteiligung Australiens am .Walfang
gedacht ist, ist noch nicht ersichtlich, es scheint
jedoch, daß eine zu bildende Gesellschaft die
Bundesregierungum eine Subventionangegan¬
gen hat. In der Presse haben sich bereits
Stimmengegen den Plan erhoben.

id Schiffbau. -,
diesem Jahr fertigwerdenden Neubauten über,
19 Seeschiffe  mit insgesamt 165 000 BRT
verfügt. Das mittlere Alter dieser Schiffe
stellt sich auf 12 Jahre, die Tonne Tragfähig¬
keit steht durchschnittlichmit 46 hfl, d. h. weit
unter dem heutigen Verkaufswert, zu Buch. Die
im ersten Halbjahr 1937 erzielten finanziellen
Ergebnissewerden als in jeder Hinsicht günstigbezeichnet.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 26. Juni:
Vikinham , schwed., von Alexandrien , BÖninff &

Co., Hafen I , Schuppen 1, Zwiebeln. Oswiece,
schwed., von Rouen, Bremer Seeverkehr , Klembt.
Angekommene Seeschiffe am 27. Juni:

Aenne, dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd. Fisser,
Weserbahnhof , Stückgut . Ludwig , dtsch ., von Stet¬
tin , Heinr . Gerhd. Fisser , Weserbahnhof , Stückgut.
Egeria , dtsch ., von Hamburg , D. G. Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 3, Stückgut . Themis , dtsch ., von
Rotterdam , D.  G . Neptun , Hafen I , Schuppen 3,
Stückgut . Orotava , dtsch., von Las Palmas , Ha-
bal» Hafen. I , Schuppen 1, Früchte . Walmer Castle,
engl ., von Southampton , Carl Scholle, Hafen I,
Schuppen 5, Stückgut . Thessalia , dtsch ., von Ham¬
burg , BÖning & Co., Hafen II , Schupp . 18. Phry-
§ia, dtsch.,. von Hamburg, CarlJ. Klingenberg,iafen II , Schuppen 13. Ajax , dtsch ., von Sevilla,
D, G. Neptun , Hafen II , Schuppen 11, Korkholz.
Muansa , dtsch., von Hamburg , Habal , Hafen II,
Schuppen 15. Holstein , dtsch ., von Santos , Carl J.
Klingenberg , Hafen II , Schuppen 14, Baumwolle.
Boca, jugosl ., von Hamburg , Häger & Schmidt,
Röchling . Lecce, it ., von Genua, Gebr. Specht,
Röchling . Bologna, it ., von Neapel, Gebr. Specht,
Röchling . Doris , dtsch ., von Rouen, D. Michaelis,
Krages , Holz.
Angekommene Seeschiffe am 28. Juni:

Adler , dtsch ., von London, Herrn. Dauelsberg,
Hafen I , Schuppen 2, Stückgut . Norburg , dtsch.,
von Constantza , Gebr. Specht , Getreide -Anlage , Ge¬
treide . Merkur , lettl ., von Oxelösund, Midgard,

Röchling , Erz . Dimitrios Thermiothis , griech, . von
London, Häger & Schmidt , Röchling . Sydland,
von Narvik , Häger & Schmidt , Röchling , Erz.
Thalia , dtsch ., von Stolpmiinde, D. (1. Neptun , Ha¬
len I , Schuppen 4, Stückgut . Sauerland , dtsch ., von
Hamburg , C. J . Klingenberg , Hafen II , Schupp J5.
Cronshagen , dtsch ., von Pasajes , Carl Scholle, Ue-
treide -Anlage , Getreide.
Aligcgangeno Seeschiffe am 26. Juni : _

Vendame, frnnz ., nach Emden, Nie. Haye & Co.
Abgegangcne Seeschiffe am 27. Juni : „Ara?™ ital .. nach Italien , Gebr, Specht , Kohlen.
Oswin, schwed., nach Sundsvall , Bremer Seeverkehrn. Befrachtung , Glaubersalz.

Norddeutscher Lloyd fSchleppschlffahrt)
Bremen-Stadt angekommen am 28. Juni:

T.iovdlniehtor 90 (Pleß), von Hamburg , Hafen I.
Schuppen 9a, Stückgut . Liö^ dlelchter 166 I
von Hamburg , Industriehafen , Miltenberg & KT1,ei £'
Holz. Lloydleichter 164 (Hashagen ), von Hamburg,
Industriehafen , Brehola , Holz.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I - Adler 2 (8 14 80), Möwe 2 (8 15 26L Tha¬

lia 4 (815 53), Ganter 4 (8 16 48). Orotava 1, W
Kong Alf , Themis 3. Eleetra 5, Rabe (Dock 11.

Haien II : Ajax 11 (800 26), Yaka 13 (8 00 56), Heidel¬
berg 15 (8 00 58), Sauerland 15 (8 00 58), Thessalia 18
(8 54 88), Siena (Erzplatz 8 02 12).

Holzhafen : Adana , Daugava (Steinbr . & Berning-
h Getreide -Anlage : Norburg , Cronshagen.

Iniliistrleliafen : Sesostris , Sydland , Boca, Merkur,
Dimitrios Thermiothis (Röchling ), Cosenza, Lecce
(Kohlenhandel ), Nixe (Dreyer & Hillmann ), Doris
(Krages ).

Werft : Td Peter Hurll (Dock I), Irene (Dock IV ).
Weserhahnhof : Aenne, Ludwig.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 6. Juli sind voraussichtlich zu erwarten

Fällig etwa Sdilff von Ballen

28. 6. D Holstein Santos 1
28. 6. D Vancouver Cristobal 1
28. 6. D Asunoion Buenos Aires 1
28. 6. D Boskoop Peru ?
28. 6. D Schwaben Los Angeles 7
30. 6. D Cap Arcona Buenos Aires T
30. 6. D Clan

Macilwraight Madrasküste 1
1« 7. D Wolfsburg Madrasküste t
1. 7. D Erfurt Tampico 7
1. 7. D Morea Alexandria 1
1. 7. D Samos Mersin 7
2. 7. D Smyrna Alexandria 7
2. 7. D Natal Pernambuco 1
2. 7. D Berengar Buenos Aires 1
2. 7. D Alchiba Buenos Aires 1
2. 7. D München Callao 1
4. 7. D Osiris Buenos Aires t
5. 7. D Palatia Cristobal t
5. 7. D Belgrad Alexandria 7
5. 7. D Aachen Cristobal t
5. 7. D Treuenfels Karachi 1

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
29. Juni 7.09 19.15 6.49 18.55 4.49 16.55
30. Juni 7.49 . 19.56 7.29 19.36 5.29 17.36
1. Juli 8.28 20.36 8.06 20.16 6.08 18.16

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Datum Münden
26. Juni 1.93
27. Juni 2.04
28. Juni 1.72

Carls-
hafen

2.32
2.90
2.58

Hameln
1.56
1.71

Minden
2.18
2.18
2.51

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller 28. an Ant¬

werpen. Anatolia 27. ab Buenos Aires nach Sao
Francisco do Sul. Attika 26. ab Antwerpen nach
Para . Augsburg 27. ab Hamburg nach Antwerpen.Columbus 26. ab Newyork . Düsseldorf 26. an Anto-
fagasta . Eider 26. ab Bremen nach Antwerpen.Eisenach 26. an Para . Elbe 24. ab Libertad nach
Acajutle . Erfurt 27. an Antwerpen . Este 27. ab
Singapore nach Schanghai . Franken 26. ab Port
Said nach Oran. Fulda 27. Kap Guardafui passiertnach Port Said. General von Steuben 26. ab Bremer¬
haven nach Bergen . Gneisenau 28. an Rotterdam.
Inn 27. ab Para nach Lissabon . Köln 26. an Manta.
Lahn 28. ab Antwerpen nach Oran. Main 28. ab
.Singapore nach Yokohama. Marg . Cords 27. Ma-
-deii-a passiert nach Leixoes. Memel 25. Bermudas
pass. .nach, ..Vera. .Cruz. Minden 27. ,an Philadelphia . .Mosel 28. an Port Pirie . Oder 26. an Rotterdam.
Orotava „27, an Bremen . Osnabrück 28. an Antwer¬pen. Saale 27. ab Dairen nach Taku . Sierra Cor¬
doba 26. an Bremerhaven . Scharnhorst 27. ab Hong¬kong nach Manila. Schwaben 27. Borkum Feuer¬
schiff passiert nach Hamburg . Spree 26. ab Ma-
ranhao nach Para . Stuttgart 27. an Bremerhaven.
Trave 27. Ouessant passiert nach Genua. UffingtonCourt 27. ab Port Sudan nach Port Said. Weser 26.an Puntarenas.

Deutsche .Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“,Bremen . Birkenfels 25. Gibraltar passiert . Ehren¬
fels 28. in Colombo. Freienfels 26. von Port Said.
Kybfels 25. Ouessant passiert . Liebenfels 26. von
Port Said. Olbers 27. von Vigo. Reichenfels 26.
von Hamburg . Schönfels 27. von Tuticoriu . Stahl¬
eck 27. von Vigo. Treuenfels 26. in Hamburg . Tri¬
fels 27. in Suez. Uhenfels 26. in Antwerpen . Wacht-
fels 27. von Malta . Wartenfels 26. Perim passiert.Werdenfels 26. von Newyork nach Basrah . Wilden¬
fels 28. in Rotterdam . Wolfsburg 28. in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Ajax 27. in Bremen . Apollo 27. von Sevilla nach
Malaga . Ariadne 27. in Elbing . Astarte 27. in
Gotenburg . Bellona 26. von Stavanger nach Ant¬
werpen . Bessel 27. in Antwerpen . Castor 26. von
Köln nach Rotterdam . Ceres 27. Rotterdam pass,
nach Königsberg . Delia 26. von Bergen naoh Ant¬
werpen . Diana 27. Holtenau passiert nach dem
Rhein . Egeria 27. in Bremen . Eleetra 26. von
Gotenburg nach Bremen. Euler 27. Ouessant pass,nach Antwerpen . Feronia 26. von Stockholm nach
Bremen . Flora 27. in Königsberg . Fortuna 27. von
Rotterdam nach Hamburg . Hector 26. in Riga.Hero 27. von Concurbion nach Rotterdam . Hestia
26. von Pasajes nach San Juan . Jason 28. Rotter¬
dam passiert nach dem Rhein . Juno 28. von Var¬
berg nach Stavanger . Jupiter 27. Brunsbüttel pass,nach Königsberg . Kepler 26. in Pasajes . Kronos 26.
in Antwerpen . Latona 26. in Köln. Leander 26. in
Pasajes . Mereur 27. Brunsbüttel passiert nach Kö¬
nigsberg . Nereus 28. in Malmö. H. A. Nolzo 26.
Brunsbüttel passiert nach Norrköping . Orest 26.
Emmerich passiert nach Köln. Pax 28. Rotterdam
passiert nach dem Rhein . Pliaedra 27. Brunsbüttel
passiert nach Stettin . Phoebus 27. Emmerich pass,nach Ruhrort . Pluto 26. in Villagarcia . Priamus
28. Rotterdam passiert nach Köln. Pvlades 27. in
Königsberg . Rhea 28. in Königsberg . Sirius 26. von
Riga nach Hamburg . Stella 28. in Köln. Thalia 28.

in Bremen . Themis 27. in Bremen . Theseus 26. in
Antwerpen . Triton 26. von Antwerpen nach Oporto.Venus 27. von Stettin nach dem Rhein . Vesta 26.
in Sevilla . Victoria 26. Emmerich passiert nach
Köln. Vulcan 26. von Drontheim nach Bergen.
Hans Carl 26. von Königsberg nach Bremen . Oscar
Friedrich 26. von Königsberg nach Bremen . Elise
26. Ouessant passiert nach Hamburg.

Argo Reederei , Richard Adler & Co., Bremen.Adler 28. in Bremen . Alk 28. von Libau nach Me¬
mel. Bussard 27. in Rotterdam . Erpel 28. in Hel-
singfors . Falke 26. von Hamburg nach Le Havre.Fasan 27. in Hüll . Fink 27. in Reval . Geier 27.
in Rotterdam . Ibis 27. in Middlesborough , Lumme
27. von Brunsbüttel nach Helsingfors . Möve 27. in
Bremen . Oliva 27. in Riga . Phoenix 28. in Hüll.Specht 28. in Boston. Strauß 26. von Kotka nach
Rotterdam . Taube 27. von Holtenau nach Rotter¬
dam. Wachtel 28. von Rotterdam ' na'Ch "Antwerpen.
Zander 26. von Rotterdam nach Kopenhagen.

Deutsche Levante -Unle G. m. b. H. (Atlas Levante^
Linie A-G, Bremen. Deutsche Levante-Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Athen 27. von Ancona nach
Alexandrien . Derindje 26. in Burgas . Galilea 26.
in Istanbul . Heraklea 26. in Atalantos . Manissa 26.
in Jaffa . Thessalia 27. in Bremen . Tinos 26. von
Mersin nach Gravosa . Sparta 27. Ouessant passiert.. Yalova 27. in Triest.

Atlas Levante -Linie A-G, Bremen . MS Cairo rück¬
kehrend 27. von Cristobal nach London.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Ginnheim 27. Kap Race passiert . Bockenheim 26.
in Rotterdam . Kelkheim 28. in Baltimore.

Hamburg -Amerika Linie. Ostkiiste Nordamerika
; und Golfhäfen : St. Louis 27. ab Southampton nach

Galway. Deutschland 28. in Cuxhaven fällig . Idar-
wald 27. ab Philadelphia nach Bremen . Wasgen-
wald 27. ab Boston nach Philadelphia . — Westküste
Nordamerika : Tacoma 26. Scilly -Inseln passiert nach
Cristobal . Portland 27. an Antwerpen . — Mittel¬
amerika , Westindien : Caribia 27, Azoren passiert
nach Barbados . Cordillera 27. ab La Guayra nachTrinidad . Iberia 27. Vlissingen passiert nach Ant¬
werpen . Phoenicia 25. an Tampico. Phrygia 26.ab Hamburg nach Bremen . Adalia 26. an Vera
Cruz. Feodosia 27. ab Kingston nach Port au
Prince . Iohia 26. Azoren passiert nach San Juan
de Porto Rico. — Westküste Südamerika : Rhakotis
27. ab Buenaventura . Ruhr 25. ab Cristobal . — Süd¬
afrika , Australien , Niedfcrländisoh-Indien : Cassel 28.
ab Port Elisabeth nach East London. Kurmark 27.
an Marseille . Baden 27. an Hamburg . Naumburg
26. Ouessant passiert nach Bremen . Heidelberg 27,ab Hamburg nach Bremen . — Ostasien : Sauerland
27. ab Hamburg nach Bremen . Münsterland 25. ab
Taku nach Hankow. Duisburg 27. ab Genua nach
Port Said. Rheinland 26. an Rotterdam . Scheer
26. Vlissingen passiert nach .Port Said. Itauri 27.
ab Sabang ■nach •Port Sudan . Neiimark 26. ab
Schanghai nach Dairen . — Vergnügungsreise:
Milwaukee 26. an Hamburg . — Trampfahrt : Osiris
27. an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges,
General Artigas 27. St. Vincent passiert . General
Osorio 26. von Pernambuco nach Bahia . Madrid
28. Ouessant passiert . Alrich 27. Fernando Noronha
passiert . Holstein 27. in Bremen . Jevington Court

27. Ouessant passiert . La Plata 28. Ouessant pass.Mendoza 28. Fernando Noronha passiert . Monte¬
video 26. Cap Finisterre passiert . Natal 28. Bor¬
kum passiert . Porto Alegre 26. in Sao Francisco
do Sul. Roi Albert 27. St. Vincent passiert . Santa
F6 26. in Antwerpen . Taunus 27. Fekiando No¬
ronha passiert . Tenerife 27. Cap Finisterre passiert.
Uruguay 27. in Montevideo. — Vergnügungsreisen:Monte Pascoal 28. in Eidfjord . Monte Rosa 28. von
Hamburg nach den norw. Fjorden . Monte Olivia
28. in Hamburg . Monte Sarmiento 28. vor Bergen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Nemea 26.
an Hamburg . Wagogo 28. Cuxhaven passiert . Wan-
goni 27. ab Lobito . Wameru 26. ab Las Palmas.
Tübingen 26. ab Freetown . Ingo 28. an Freetown.
Waliehe 27. ab Boulogne s/m, — Süd- und Ostafrika:
Muansa 27. ab Hamburg . Windhuk 27. an Ant¬werpen. Watussi 28. an Mobasa.

II. C. Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 25. von
Port of Spain nach Dover.

Reederei F. Laeisz G- ra. b. H., Hamburg . Padua
22. Beachyhead passiert . Priwall 15. in Pabellou de
Pica . Poseidon in Hamburg . Planet 26. in Talea-
huano . Pionier 29. in Hamburg . Python 24. vonTorquai . Pontos 22. von Lagos. Panther in Ham¬
burg . Puma 21. Kanarische Inseln passiert . Ka¬merun 17. von Tiko.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Pasajes 24. von Hamburg nach Ant¬
werpen . Lisboa 26. von Danzig nach Hamburg.Porto 26. von Ceuta nach Huelva . Tenerife 26. von
Casablanca nach Las Palmas . Larache 26. von Las
Palmas nach Antwerpen . Lucy Borchardt 26. Oues¬
sant passiert . Melilla 26. in Antwerpen . Oldenburg.
27. in Hamburg . Rabat 27. in Hamburg . Casablanca27. in Tanger . Palos 27. in Melilla . Ceuta 27. Oues¬
sant passiert . Tanger 27. Finisterre passiert . Se¬villa 27. von Pasajes nach Oporto. Las Palmas 28.
Ouessant passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg
Baltic 25. an Aruba . F. J . Wolfe 26. an Aruba.
O. O. Stillman 26. von Aruba nach Landsend . Svit-
hiod 27. von Purfleet nach Aruba . Senator 27. an
Hamburg . Elbe 26. an Hamburg.

Hendrik Fisser A-G, Emden , Konsul Carl Fisser26. von Narvik nach Emden,
Fisser & v. Doornum, Emden. Lina Fisser 25.in Stettin.

Fischdampferbewegungen
ln Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigtc Dampfer : Flensburg , Seefahrt (Bä¬reninsel ), Hannover , Adolf Hitler , Franz Dankworth,Kurland (Island ), Gera (Nordsee).
Am Markt gewesene Dampfer : Hans Loh. Leipzig,

Saar (Bäreninsel ), H. Lehnert , Reichenbacli , Venus,
Main, Günter (Island ), Baitrum (Nordsee, Heringe ),Graz (Nordsee, Frischfisch ).

In See gegangene Dampfer : Reichspräsident von
Hindenburg (Norweg. Küste ). Heinrich Bueren,
Furth , Kapt . B. Grundraann , Dr. W. Wahrendorff,
Jupiter (Island ), Donar (Bäreninsel ), Orion, Rose¬
marie , Westfalen , Dr. A. Strube , Job . Hinrichs,
Nienstedten , Bielefeld (Nordsee), Carl Rover (Nord¬see).

Baumwolle
enien, 28. Juni . Amerikanische Baumwolle,
lling Universal Standard . 28 mm staple loko

Bremen Juli
12.36/25
-/12 ;18

Okt
13.C6/02
13.04/00
13.04/00
13 02/99
13.00/95

Dez.
13.23/19
13.19/17
13.18/17
13.10/16
13.15/13

Jan.
13.29/76
13.27/24
13.26/74
13.25/23
13.24/20

Mär* Mal
13.67/6'
13.66/61
13.63/6(
13.61/59
13.61/56

13.70/63
13 69/67
13 68 66
13.67/65
13.66 63

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr

Abrechnung 12.23 I 13.02 13.17 I 13.25 13.62 ! 13.67
Abrechnungspreis : Juni iz.zo.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.18, 13.19.

««8 M-S.

^Naehinl ’ttags *'bezahlt : Jan . 1938 13.21, Mai 13.85.
Bremen, 38. Juni . £er Markt eröffnete heute , mt

reiohiKohemAngebot etetigl bis vormittags vor-
“Äü « “ dthfrT/r

S ^ ^ ^ iursverän ^ ning ^ jre ^ daher nuräußerst gering . Der Markt unter den
ruhig -stetig unverändert bis 1 ^ “ bmittagsverkelir

und drückte die Kurse schließHch langsam « j !
Ä Ä r pS ^ nt̂ len̂ hÄags-Erpfl.
mingsnoticrungetf.
Hamburg , 28. Juni. 11
“ , , . mm tu Tendenz : ruhigLokopreiseper Io

Ostindische: Superline myd, Sdnde white rouslsh ^ ^
Bremer Kl. . . " ‘ ‘ e an

•' “omrä Standard 1 Bremer Klausel2 . • • ‘ 6 0
Mol

Juli_
I.26/28
!i0/-
I2.76)

Oktb. Dm.

12.24/25 12.241-
12.24/25i12.22/~ 12-“ / J“ 8'

Jan.

12.32/—
12.30/—

, . . heutige Not 12.47 ” rl5il  „N°’-
I in Atlantik- und OolIhSten 300C ; 2011(1

. Juni . Däsh, Ueschuft am Baumwölb
ahm einen ruhigen \ ei»r PLntzdirmeii,sachlich in Hunden der ^ ‘ 11nrtg
übrigen Interessenten Zur«‘ ^n erst die weitere Lntv\ icKiuni,
Die Preisbewegung war 7.ei.t" £‘£e e f
gerichtet . Später trat jeto $ fulid inlolge kleiner Käufe des
eim da die feste Haltung des W“ « n

rung bot. Andererseits wurden jeuoc
l vorgenomjien . in Anbetracht . .ist diu Spekulation

zu Anschaffungen geneigt , zögert aber dagegen
auch Verkäufe vorzunehmen , da der Markt den
Baisseeinflüssen Widerstand entgegensetzt . Für
Lokoware blieb es sehr ruhig . Der Schluß war
stetig.  _

Woll«
Antwerpen . 28. 6. KammxuQ

p.kg.helg.Fr.p.lb.penco
28 25, I 28. 25,

p.kg.belg.Fr.p.lb.pence
28. 25. I 28. 25

lull
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.

45.25 44.75
45.00 44.50
44.75 44.25
44.50 44.25
44.50 44.00

33.87 33.25
33 82 33.25
33.37 33.12
33.50 33.12
33 50 33.12

Dez. 44.25 44.00
lanuai 44 25 44 00
Fahr. 44.25 44.00
Ums. 20 000 Ib,
Tendenz: behaupt.

33 2U3 .00
33 2113.00
33.2s 33.00
340 000 ms

Bradford , 28. Juni . Am Wollmarkt war die Stim¬
mung unverändert fest . Das Geschäft beschrankte
sich jedoch auf ein geringes Ausmaß . Garne lagen
bei mäßiger Nachfrage stetig.

Getreide und Futtermittel
Berlin 28. Juni . Der Woobenbeginn brachte für

den Berliner Getreideverkebr keine Veränderung derMarktlage Mangels Anlieferung konnte sieh wieder
kwilm Geschäft entwickeln . Die Versorgung der
Mühlen mit Brotgetreide ist jedoch nach wie vor aus¬
reichend , da wettere Zuteilungen erfolgen . In Koggenbieten sich verschiedentlaoh noch Kuckgrlffsmoglieh-
läiten auf eigene Bestände . Der Mehlmarkt lag
weiter stetig . KoggenmehJ wird vielfach über Bedarf
zum Verkauf gestellt . Puttergetreide , war nicht
erhältlich , so daß die Kauflust , die ziemlich rege
blieb , nur selten befrieligt werden konnte.
Newvork , 28. 6. | Mai, loko - I Egl. Fracht3/13/f
Welz. Rn. I. 141 75 Mehln. Pr. 6-60 Kont. Fracht 14- 18
Welz. Hw. I. 141-75 I Mehlh. Pr 6 70 I

Mali « st
Juli 127 87
September 11262
Dezember 8125
Haler last

Juli 44-62

Ghlkago , 28- 6.
Gerste leke 75—97
Welzen « st
Juli 117V-5
September120/119t
Oezember 122V is

September
Dezember

38-37
40.00

Roggen lest
Juli 92 00
September 08 00
Dezember 89 02CIIIBQI IU .I A T’ ■“

Mais, ai ter Kontrakt lull 125.12. aep>- ~ -
Viekmärkfe

Bremen, 28. Juni (Eigenbericht ). Die Rinder¬
zufuhren haben gegenüber der Vorwoche weiter zuge¬
nommen und erreichten etwa dasDoppelte der gleichen
Vorjahr .su oehe. Der Aueinästungsgrml blieb weiter
recht zufriedenstellend . Die GesamtVersorgung mit
Vieh und Fleisch entsprach den Bedürfnissen der
Märkte. Eine nicht unwesentliche Einschränkung
erTnhr die Beschickung des Kälber  marktes . Troiz-
dem war der Absatz in der Kegel :il-s mittel bis
ruli'ig 7,U bezeichnen. Eine Ausnahme machte vor
allem Berlin , wo sich eine ziemlich flotte Umsaiz-
tatigkeit entwickelte . S c li a f e gingen in der An¬
lieferung etwas zurück , doch wurde auch hier die
Vergleichszahl des Vorjahres erheblich übertroffen.
Bei verschiedentlich üherdû phschulttlicher Beschaf¬

fenheit wurde im allgemeinen ziemlich -glatt ver¬
kauft . Die I’reiso neigten zum Anziehen . Die etwas
ermäßigten Soli Weine  Zufuhren hielten sieh im
Einklang mit dem vorliegenden Bedarf . Der Aus-
miistnngsgrad erreichte nicht immer die Hohe der
Vorwoche, stellte jedoch im allgemeinen zufrieden.
Der Absatz verlief durchweg glatt.

Cloppenburg , 28. Juni . Auftrieb : 529 Schweine.
Es kosteten : Ferkel von 5—G Wochen 0—8 KM. 6
bis 8 Wochen 8—10 RM, 8—10 Wochen 10—13 HM,
ältere Tiere bis 25 kg 40—45 Kpf. Handel : langsam.

Wunstorf , 28. Juni . Auftrieb : 530 Ferkel und 20
Läufer und ältere Futtersehweine . Preise : Ferkel
5—6 Wochen alte 0—8 RM, 6—8 Woohen 8—11 RM,
8—10 Woehen 11—13 RM, 10—12 Wochen 15—18 RM,
Läuferschweine über 3—5 Monate 18—27 RM, ältere
Futterschweino bis 40 RM. Marktverlauf : langsam.
Ghlkago , 28- 6- Schweine
«Ich. n. Pr. 11-50 | schw. n. Pr. 11.31 | Zufuhren 16000«ich. h. Pr. 11-95 I schw. h. Pr. 11-90 I Im Westen 33000

Salzheringe
Bremen, 28. Juni . (Fangmeldungen der DHG.l.

Ankünfte am 26. Juni : Elsfleth : Tide, 546 Kantjes.
Woge, 587 Kantjes . Fink . 620 Kantjes . Leer : Alma,
6211/» Kantjes . Emden : Saturn , 657 Kantjes . Leer,588 Kantjes . Frohen , 615 Kantjes . Gr. Friedrichs¬
burg , 607 Kantjes . Heinr . Brons , 875 Kantjes . —Insgesamt 9 Schiffe mit 5“16'/i Kantjes.

Seelische
Am 28. Juni landeten in Wesermünde 10 Dampferinsgesamt 693 300 kg frische Seefische. Fünf Is¬

landdampfer brachten 344 200 kg, meist Schellfisch,
Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch ; drei Dampfer
von der Bäreninsel brachten 302 700 kg, hauptsäch¬
lich Schellfisoh , Kabeljau und Goldbarsch ; zweiNordseedampfer brachten 46 400 kg Seelachs. Witt¬
ling und Heringe . Vier Hochseesegler stellten 6150
Kilo Schellfisch , Schollen und Feinfisch zur Ver¬
steigerung . Die Auktionspreise hielten sich im all¬
gemeinen wie am Sonnabend . Schellfisch und Platt¬
fische wurden verteilt . Nordsee: Schellfisch V 8’U
bis 8. Wittlinge 12—7*/i. Kabeljau I 18'A—15, IT 8,
III 6*/i—5, Seelachs I VU—61;*, il 7—6V*. Lengfisch7, Katfisch I 10V.- 101/«, II 3V>. Heringe 14V,. Island:
Schellfisch I 34—38, II 34—28'/,, III 30- 26, IV 13
bis 9'/i, Wittlinge 13—7'/i. Kabeljau I 12'/*—8'/,, II 9V,
bis 6'/,, Seelachs I 5'/s—7'/,, II 6—7'/,, Lengfisch VU
bis 5. Katfisch I 10—12, II 8—7, Rotbarsch 7V,—9Vi,
Schellfisch in Kisten 38. Bäreninsel : Schellfisch I
lfi'/i, II 16Vi. III 14—12. Kabeljau I 5V,—G1/,. IT r>!,(
bis GV,. III 3. Seelachs I 6—6'/,, II GV,—5V,, Lengfiscii5, Katfisch I 13—9'V, II 8V,—GV,,. Rotbarsch G1': - 8.

Warenmärkte
Hamburg , äs . Juni.

Reis: Nach den vorliegenden Berichten nahmen
die fernöstlichen Rohreismürkte einen stetigen Ver¬
lauf . Am Inlandsmarkt ergaben sich preis - und
stimmungsmiißlg keine Aenderungen.

Gewürze: Das Geschäft kam noch nicht in Gang,Preise daher eher nominell unverändert.

lOezember 1200

Kautschuk : Ruhig . Loko 91/,, Juli -Aug . O'Vu, Aug.-Sept . 9V, d.
Ghlkago , 28. G. Schmalz

Tendenz: k. stetig ISeptember 12.121
Juli 11.850 | Oktober 12-20B
Newyork , 28. 6. Oele und Fette
Schmalz
Talg, lose
BW'saatöl
Juli

11.77); September 9.23
0-12 Oktober 9-21

Dezember 9-14
9.16

Januar 9-17
Terpentin 38-75

Terp. Sav. 33.75
Petr. SWO. 16.25
Petr. SWT. 12-25
Mid. Conti. 1.16
Pens. Rohö. 2-37—57

Ratfee
Bremen, 28. Juni . Der Markt verkehrte in ver¬

hältnismäßig ruhiger Haltung . Es machen sich
schon die Hundstagsferien fühlbar . In zentralame¬
rikanischen Kaffees sollen einige kleine Abschlüsse
getätigt worden sein. Kolumbien ruht bis zum
1. Juli , da drüben bis zu diesem Zeitpunkt Bank¬
feiertage sind . Das Loko- und Inlands -Geschäft be¬
wegte sich ln ziemlich ruhigen Bahnen.

Hamburg , 28. Jnni . Markt - und Preislage wiebisher.
Hamburger Kaffeeterminbörse

Superior Santos ln Pfennigen für 'It  kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Juli 46 B 44 G, Sept.46 B 44 G. Dez. SGB 41 G.
Newyork . 28. 6.

Tendenz: k. stelle
11.67Santos

Juli
September

10.81
10.57n

Dezember 10,32n Juli
März 10.17n September
Mal 10.47n Dezember
Tagesums. 13000 März

Mai
Rio 9-25 Tagesums.

7.10
7-10
7.C8
7.04 n
7-02 n
2000

Newyork , 28. Juni . Am Kaffeeterminmarkt wur¬
den unter dem Eindruck der schwächeren Santos-
nnd Le-Havre -Kabelmeldungeu Abgaben für euro¬
päische Rechnung und sonstige Glattstellungen vor¬
genommen. Fener verstimmte die Abschwächungam Markt der milden Sorten.

Kakao
Hamburg , 28. Juni . Rohkakao:  Marktlage wiebisher . Es wurden letzte Preise genannt . — Ka¬

kaohalbfabrikate:  Marktlage wie bisher,es wurden letzte Preise genannt.
Newyork . 28- 6. k. stitii
Juli 713 I Oktober / -45 I Januar / .58
September 7-42 I Dezember 7 55 |März 7.67

Zucker
Magdeburg , 28. Juni . Gemahl Melis prompt für

111 Tage 32.25, fiir Juni 32.2(1, 32.25. Tendenz: ruhig.
Newvork ;e. . KoO/uri, r unrglm
Juli 2 45 46' I November aZnon, (Januar 2.4U42'
September ’ .48 49' I Dezember .50no„. |Märc 2.42/44'

•) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 28. Juni . Metalle. Elektrolytkupfer prompt
oiX Sauihuxg, Bremen oder Rotterdam (Notierung der

Vereinigung r . a . Dt . JBHektroiytkupfernotiz)für 100 kg.
Originalhüttenaluminiam 9S—99 Pzt.. ln Biöekei

Walz- und Drahtbarren 144. desgl. in Walz- un
Drahtbarren 9» Pzt. 1(8, FeinsiJber (1 kg feie08..1O—41.oO RM.

Standard -Blei für Juni 301/. RM fiir 100 kg.
11■, -'T . Juni . Der Londoner Goldpreis betrüga!n. Juni für eine Unze Feingold 140 sh 8

rjHVn,1 RM , für ein Gramm Feingold demnac54,2704Pence gleich 2,78701 RM.
« «“‘bürg , 28. Juni . (Richtpreise des Vereins de

4im3nMB t!SBnn na e’w s » in !rt £n , Firmen ) . Silber : promr4I.3UB 38.30 G, Huttenrohzink nom. 28 B 28 G.
, Hamburg , 28. Juni . Altmetalle . Elektrolytkupfeidraht /3— Sohwerkupfer  72V,—75, Rotguß 7
P!3 '3/ *. Sohwermessing 49Vt—52, Leichtmessing 42V

,^ 5. cr Messingspäne 49’/,- 52V,, Altzink 18’/,- 20VAltblei 251/,—27V,.
London, 28. Juni.

Knpfer (p. t)
Tendenz: k. stet«

Standard p. Kassa 56S- 1do. 3 Monate — ••
do. Settl. Preis

Eleetrolyt
best selected
streng sheets
Eiektrowirebars

7214—73

211

55',- äS
561

62*4—64
ea - 04

93
04

Zinn (per Tonne)
Tendenz: stetig

Standard p. Kasse 255)4- *
do. 3 Monate 2‘5- !f
do. Settl. Preis 215i'Banka *

Stralts * 757

Biel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. oftiz. Preis 23*%**
do. pr. inolflz. Preis —
do. entt. S. off. Pr. 23\
do. entt. S. Inotf. Pr. 23"/is- *
do. Settl. Preis 24
Zink (per Tonne)

Tendenz: fest
gewbhnl. pr. oll. Pr. 22
do. pr. Inoffiz. Preis
do. entt. s. olt. Pr.
do. entt S. Inolt. Pr. I •/,■—1
do ge«v Settl Preis !2'~

London, 28. .Juni. Hevtu wurde Gold iin Wer
von 5651)1)11 Pfund zu einem Preise von 140 sli 8
pro Unze fein verkauft.
Newyork . 28. 6.
El. Kupl. t. 13 .77,1} I Blei, loko 6 00 I Weißblech 5.1
30'90 Tage 13.771, zink, loko 6-75 Roheis. N. 27.2)

Zinn, loko 57-00 1 Silb. ausl. I Rohols. N. 28,2)

Aluminium (p. t)
Inland • rjo
Ausland* iqo

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis r
chlnes. per •

Quecksilber *
(per Flasohe)305—30!

Plat !n*(p.20.Unz.) 10-7!
Wolframerz elf •

(sh per Einheit) 62*4—63
Nickel, Inlfind. •

(per Tonne) 100—11
do. ausl. • (per t) 180- 11
WellSbl. I.C.Cokes
20x24fob. Swans. *
(shp. box ol 108 Ibsj 25- 25
Kupfersulfat
lob * (per t)
Cleveland Gußels.
Nr. 3, fob. Mlddl.-
borough* (sh p. t)
Silber

Barrensilber prompt 1993
Feinsilber prompt 21.50Barrensilbei' a. L. 2000Feinsilbera. Lief. 21-56

(Johl (sh u. Pence
uer (Juzej KC.8

J inakt .Notieruim

C
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Dem Tierheim des Bremer Tier-
ichutzvcrcins übergeben: Ein schwarzer
Schäferhund, ein Boxerhund und ein
Rehpintscher ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Hemmstraße, gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt. Die Polizcidirektion.

Regelung des Speiscsettbezuges für
das 3. Vierteljahr 1937.

Ausgabe von Verbilligungsscheinen
und Bezugsscheinenohne Bcrbilligung.

Die von der Reichsregierung zur
Verbilligung der Speisefette sür die
minderbemittelte Bevölkerung und
zur Sicherung des Bezuges von
Konsummargarine getroffenen Maß¬
nahmen werden sür die Monate Juli,
August und September 1937 fort¬
geführt.

Den Reichsverbilligungsschein er¬
halten:
Personenkreis:
s.) die Hauptunterstützungsempfänger

und Zuschlagsempsänger der Ar¬
beitslosenversicherung und der
Krisenfürsorge sowie diejenigen
im Haushalt des. Hauptunter-
stützungsempsängers lebenden Fa¬
milienangehörigen , die zwar keine
Zuschlagsempfänger sind, deren
Einkommen aber unter dem Richt¬
satz sür die Ausgabe der Reichs-
verbilligungsscheine sür Allein¬
stehende liegt oder, falls dieses
Einkommen hoher ist, noch Lehr¬
linge sind;

st) die Empfänger von Kurzarbeiter¬
unterstützung und ihre zuschlags-
berechtigten Angehörigen;

c) die von der öffentlichen Fürsorge
lausend als Hauptunterstützte und
Zuschlagsempsänger in offener
Fürsorge unterstützten Personen;

ist die Empfänger von Familien-
unterstützung (Unterstützung der
Angehörigen der einberufenen
Wehrpflichtigen und Arbeitsdienst-
pflichtigen):

s) die Empsänger von Bersorgungs-
bezügsn nach dem Reichsversor¬
gungsgesetz und ihre Zuschlags¬
empsänger. Hierher gehören auch
versorgungsberechtigte Personen,
denen anders Reichsgesetzesoziale
Fürsorge im Sinne des Äeichsver-
sorgungsgesetzes zubilligen;

k< Sozialrentner , ihre Ehefrauen und
unterhaltsberechtigten minderjähri
gen Kinder. Sozialrentner im
Sinne dieses Erlasses sind die
Empsänger von Renten der Um
fall-, der Invaliden -, der Ange¬
stellten- und der knappschaftlichen
Persionsversicherung;

x) die Empfänger von Vorzugsren
ten nach dem Anleiheablöjungs-
gesetz, ihre Ehesrauen und unter¬
haltsberechtigten minderjährigen
Kinder:

st) die Empsänger von Krankengeld

nach Z 117 ADAVE . sür sich und
ihre Familienangehörigen , die
während des Bezuges von Ar¬
beitslosen- oder Krissnunterstützung
Zuschlagsempsänger waren;
die Notstands - und Fürsorgearbei¬
ter , ihre Ehefrauen und unter¬
haltsberechtigten minderjährigen
Kinder;

k) Personen , deren Lohn- und sonsti¬
ges Einkommen den Richtsatz der
öffentlichen Fürsorge nicht wesent¬
lich übersteigt, ihre Ehesrauen
und unterhaltsberechtigten minder¬
jährigen Kinder;

l) kinderreiche Familien mit drei
(bei Witwen mit zwei) oder mehr
unterhaltsberechtigten minderjähri¬
gen Kindern sür jeden Elternteil
und für jedes unterhaltsberech-
tigte minderjährige Kind.

Einkommensgrenzen sür Reichsvcr-
billigungsscheine:

monatl. monatl.
ohne Kinder . - 68,— 192,—
mit 1 Kind . . 93,— 127,—

„ 2 Kindern 118,— 152,—
„ 3 Kindern 143,— 177,—
„ 4 Kindern 188,— 292,—
„ 5 Kindern 193,— 227,—
„ 6 Kindern 218,— 252,—

sür jedes weitere
Kind . . . . 25,— 25,—

Einkommcnsgrenzen sür Margarine-
bezugsscheine (ohne Verbilligung ):

Alleinstehende Ehepaare
monatl . monatl.

ohn« Kinder . . 1V2,— 153,—
mit l Kind. . 139,59 199,59

„ 2 Kindern 177,— 228,—
„ 3 Kindern 214,59 265,59
„ 4 Kindern 252,— 393,—
„ 5 Kindern 289,59 349,59
„ 6 Kindern 327,— 378,—

sür jedes weitere
Kind . . . . 37,59 37,59

Die Ausgabe der Scheine erfolgt
sür die
unter n) Genannten durch das Ar¬

beitsamt,
unter c) Genannten durch die Zahl¬

stelle des Fürsorgeamts,
sür alle übrigen wie folgt:
Anfangsbuch¬

staben: O-L st-Ii 8-3
Ausgabetage: 1. 7. 2. 7. 5. 7. 6. 7

täglich 9—18 Uhr
Ausgabe- Ortsgruppe Ausgabclokale

stelle
1. Woltmershausen,

Turnhalle Schule Rechtenslether
Straße

2. Neustadt-Süd und -Nord
Holzstraße 11

3. Buntentor
Vorderhaus Schule am Buntentor

4. Hastedt und Osten
Hastedter Heevstraße 311

5. Stcintor , Ostertor , Herdentor.
Altstadt : Langenstraße 132 (Ein¬
gang Wilkenstraße)

6. Schwachhausen, Pagentorn , Horn
Schwachhaufer Heerstraße 68

7. Findorss
Turnhalle Schule Herbststraße

8. Westen und Utbremen
Kahrwegs Asyl

9. Walle
Schule Elsslether Straße

19. Gröpelingen , Oslebshausen
Turnhalle Schule Ohlenhos

11. Erambke und Burg
Am großen Heck.

Haushaltsnachlveise , Verdienstbe¬
scheinigungen sür Mai und ausge¬
füllte Antragsformulare sind mitzu¬
bringen . Merkzettel mit anhängendem
Antragsformular sind bei den Einzel¬
händlern , den Ausgabestellen und den
Dienststellen des Fürsorgeamts ab-

Vehörde sür Wohlfahrt
und Versicherungswcfcn.

UM

Das Konkursverfahren über den
Nachlaß Joh . Hinr . Meyerdierks
Wwe., Anna Marg ., geb. Kahrs , ist
nach ersolgter Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben worden.

26. 6. 37.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.
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Pensionskasse von 1923
der

Deutschen
Dampfschifffahtts-Gesellschaft

„Hansa"
Einladung zur Generalversammlung

aus Freitag , den 23. Juli 1937,
mittags 12 Uhr,

im Geschäsksgcbäudc der „Hansa".
Tagesordnung:

1. Vorlegung d. Jahresrechnung 1936
2. Satzungsänderungen
3. Etwa eingegangene Anträge.

Der Borstand.

Deutscher King
l.ebensverlichei'unss-TMienZeleUkcjiLftHamburg

öilsnr am Zi. Veremberi»Zü
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Jagd auf einen IMlionenfchah
können die Koldbarren der „Lutine" geborgen werden?

Amsterdam, 28. Juni.
Der holländische Ingenieur van Minen  hat.

wie die Technische Hochschule in Delst mitteilt,
eme Maschinekonstruiert, mit deren Hilse es
möglich sein soll, die Sandberge,  die sich über
gesunkenen Schiffen aufhäufen, mechanisch zu
entfernen.  Damit wäre das gröhle Hindernis
für die Bergung von versunkenen Schätzen besei¬
tigt — der Apparat wird in den nächsten Tagen
zum ersten Mal praktisch ausprobiert, wenn man
versucht, die Goldbarren der 1798 an der Insel
Terschelling gesunkenen englischen Fregatte „Lu¬
tine « an die Oberfläche zu bringen.

Immer wieder versuchen die modernenSchatz¬
gräber des Meeres dem Ozean Reichtümerzu
entreißen, die er einst verschlungen hat. Unzäh¬
lige solcher Versuche sind fehlgeschlagen, einige
wenige waren von Erfolg begleitet. Seit mehr
als 100 Jahren ist man bestrebt, an das Wrack
der englischen Fregatte „Lutine"  heranzukom¬
men. die im Oktober des Jahres 1789 unweitder
Terschelling-Jnssl, am Eingangzur Zuidersee, ge¬
sunken ist. Das Schiff hatte eine Gold- und Sil-
bevladung an Bord, die auf rund 10 Mil¬
lionen Mark  geschätzt wird. Vor 138 Jahren
fiel die „Lutine" in der Nordseeeinem furcht¬
baren Sturm zum Opfer, bei dem 273 Menschen
ihr Leben lassen mutzten.

Da man die Stelle, an der die „Lutine" gesunken
ist, genau kennt, ist es nur allzu begreiflich, datz
der Millionenschatz immer wieder unternehmungs¬
lustige Leute angelockt hat. Bei mehreren Ver-
gungsversuchen gelang es in der Tat. Goldbarren
im Werte von 2 Millionen Mark an die Ober¬
fläche zu bringen, alle weiteren unternommenen
Versuche scheitertenjedoch an der Tatsache, datz
das Wrack allmählichvon riesigen Sandbergen
zugedeckt wurde, deren Beseitigung sich als un¬
möglich erwies. Diese angetriebenenSandmassen
sind es bisher immer gewesen, an denen die Be¬
mühungen, im Ozean versunkene Schätze zu heben,
fehlschlugen.

noch
t Jahi

Hallen der britischen Versicherungsgesellschaft
„Lloyds", die läutet, wenn ein Schiff dem Ozean
zum Opfer gefallenist, und den Namen „Lutine-
Elocke" trägt. Das Eoldschiff hatte damals den
Auftrag, Goldbarrender Bank von England nach
Hamburg zu bringen, um die Bankiers der
Hansastadt vor einer sie bedrohendenKrise zu
bewahren. Sollte der Millionenschatz nun doch
noch mit einer Verspätungvon mehr als einem
Jahrhundert ans Tageslicht gelangen? In den
nächsten Tagen beginnen an der Stelle, wo das
Wrack unter den Sandbergen am Meeresgrund
begrabenliegt, die Versuche mit einem ganz neu¬
artigen, von dem niederländischenIngenieur

van Minen konstruiertenApparat, der in der
Lage sein soll, die Sandmassen, die die „Lutine"
dem Zugriff der Menschen entzogen haben, auf¬
zusaugen und zu beseitigen.

Wie Professor Visser von der Technischen Hoch¬
schule in Delft mitteilt, haben die theoretischen
Versuche mit dem Apparat van Winens hervor¬
ragende Ergebnisse gezeitigt, so datz sich im An¬
schlug an die Sachverständigenprllfungnun ein
niederländischesKonsortium gebildet hat, das
die Bergungsversuche im Wrack der „Lutine" fi¬
nanzieren wird. Sollte es in der Tat gelingen,
mit dem Apparat die Sandberge zu entfernen,
stünden einer Bergungdes Millionenschatzes kaum
mehr irgendwelche Hindernisseim Wege. Die
„Lutine" liegt etwa 50 Futz unter der Meeres¬
oberfläche, die Sandberge, die sie begraben, sind
33 Futz hoch. zb.

Her erste See-Leopard
Der jüngste Gast bei Hagenbeck in Stellingen

Hamburg, 28. Juni.
Im HamburgerTierpark Stellingen ist dieser

Tage ein See-Leopardeingetroffen. Damit ist es
erstmals in der Geschichte der Zoologie gelungen,
ein Exemplar dieser Tiergattung lebend nach
Europa zu importieren.

VornehmeGäste pflegen gewöhnlich zahlreiche
Zuschauermengen anzuziehen. Nicht anders war
es bei dem ungewöhnlichen Besucher Deutschlands,
der vor kurzem in Hamburg eintraf. Eine dichte
Menschenmenge drängte sich am Pier, an dem
der Dampfermit dem erlauchten Besuch anlegte.
Allerdings war es kein Luxus-Passagierdampfer,
sondern ein ganz gewöhnlicher Frachter, der eben
aus der Antarktis kam. Und der Erwartete war
auch weder eine hohe Persönlichkeit, noch ein be¬
rühmter Weltrekordmann, noch sonst jemand,
dessen Name in aller Leute Mund ist. Trotzdem
galt ihm die ungeteilte spannungsgeladeneAuf¬
merksamkeit der Menge, denn es war ja zum
erstenmal, datz ein — See-Leopard in Hamburg
und überhaupt in Europa lebend eintraf.

Die Geschichte der Zoologie kennt bisher keinen
Fall, in dem es gelungenist, einen See-Leopar¬
den, diesen ebenso seltenen wie scheuen Bewoh¬
ner der Antarktis, lobend nach gemäßigterenZo¬
nen zu bringen. So war es afto ein besonderes
Glück, als der Tierfänger Fritz Etzler der
Hagenbeckschen TierhaNdlungvor mehreren Wo¬
chen ein Exemplardavon in seine Netze bekam.
Ursprünglichgalt sein Jagddrang ja den Pin¬
guinen. Da bemerkte er eines Tages plötzlich an
einer Strandstrecke Südgeorgienseinen See-Leo¬
parden. Da vergaß er natürlich rasch seine
Pinguine und schickte sich an, mit einigen Käme-

Das Würfelspiel ums Leben
ks ging um Lolette— «Dick Manners, es muß etwas geschehen

Eonstantine(Algerien), 28. Juni.
Ein Würfelspiel hat zwei Leben zerstört.

Man würfelte um sich selbst und um das Herz
einer Frau.

Jean Larteau ging unruhig in der Hotelhalle
in Eonstantineauf und ab. Er wartete auf Dick
Manners, den englischen Autoagenten, der eigent¬
lich schon seit Wochen seine Uöberlandtourhätte
antreten müssen, und der doch noch immer in Con-
stantine weilte. Jean Cartean wußte, was den
Engländer hier hielt. Ihm war es kein Geheim¬
nis, datz Dick Männer die schöne Cotelette Blan-
card mit seinen Anträgen und Liebesschwüren
verfolgte.

„MonsieurManners — ich habe dringend etwas
mit Ihnen zu besprechen!" Mit diesen Worten
trat Jean Tartean dem Engländer einen Augen¬
blick später entgegen. Mit ruhiger Höflichkeit fand
sich Manners sofort zu einer Aussprache bereit.
Auf der Hotelterrassebegann Jean Larteau das
Gespräch mit den folgenden Worten, die Manners
nichts Gutes verhießen:

„Sie wissen, datz wir Heide Colette Blancard
lieben. Eoletts ist dadurch in Verwirrung ge¬
raten. Sie weiß nicht, für wen sie sich entscheiden
soll. Sie kann Ihnen heute nicht sagen, wen sie
von uns beiden heiraten möchte. Das geht so nicht
weiter, es mutz etwas geschehen!"

Manners fragte kurz zurück, wo er hinaus
wolle mit seinen seltsamenGesprächen, o-b er
irgendwelche positiven Vorschläge zu machen habe.
Die Antwort Larteaus war deutlich: „Machen wir
diesem Zustand der Ungewißheit ein Ende—wäh¬
len wir ein Duell auf Tod und Leben. Lolette
wird sich dann für den Ueberlsbendenentschei¬
den. Wenn Sie den Kampf in der bei uns in
Frankreich üblichenForm scheuen, schlage ich
Ihnen eine Zwischenlösung vor. Wir würfeln um
unser Leben. Wer in 9 Gängendie höchste Zahl
gewürfelt hat, der hat gewonnen; der andere
räumt freiwillig das Feld."

Einen Augenblick dachte Manneis nach. Dann
war er bereit. Er verlangte nur, datz man auf
jeder Seite 4 Sekundantenstelle, die nicht nur hie
Würfel, sondern auch den Gang jedes Würfel¬
spiels um das Leben genau überprüften. Einige
Minuten später waren die besten Freunde des
Engländers und des Franzosen von den eigen¬
artigen Absichten der Rivalen im Kampf um das
Herz der schönen Lolette verständigt..

WährendLarteau und Manners den Gang des
Duells noch im einzelnen erörterten, erschien Lo¬
lette Blancard in dem Hotel, um eine Stunde
mit ihren Freunden zu verplaudern. Die beiden
Gegner hatten sich selbstverständlich dahin ge¬
einigt, datz Lolette auf keinen Fall vor der Aus¬
tragungdes Duells etwas von dem Zweikampf er¬
fahren sollte. Die beiden Gegner mutzten also fröh¬
liche Stimmung, beste Laune und vollendete Höf¬
lichkeit gegeneinanderheucheln, während ihre Ge¬
danken in Wirklichkeit um jenes Ereignis krei¬
sten, das in wenigen Stunden über ihr Leben ent¬
scheiden sollte.

In letzter Minute verabschiedete man Colette
Blancard, um die schon wartenden Sekundanten
zu empfangen. Die Zeugen jenes seltsamsten aller
Duells hatten Würfel mitgebracht, die von Hand
zu Hand gingen, ehe sie in den schicksalsvollen
Becher geworfen wurden.

Das Schicksaltreibt bittere Scherze
Manners und Larteau saßen einander bleich,

aber ruhig gegenüber. Eine Münze hatte entschie¬
den, datz Larteau zuerst die Würfel werfen sollte.
Er warf — 3 mal eine1. Damit hatte er nach den
amerikanischen Würfelregelndie höchste Punktzahl
im ersten Gang erzielt. Ein triumphierendes
Lächeln huschte über sein Gesicht. Manneis griff
zum Würfelbecher und erzielte ebenfalls— 3 mal
eine 1.

Die Zeugen starrten gespannt auf den Tisch, wo
offenbar ein grauenvoller Zufall noch in letzter
Minute einen bitteren Scherz trieb. Larteau griff
von neuem zum Becher. In die Geschichte des
Würfelspielswird jener merkwürdigeFall zwei¬
fellos als einzigartigeSensation eingehen, denn
Larteau warf noch dreimal1. Nach drei weiteren
Würfenhatte Manners die Gewißheit, datz er ver¬
loren HLtte/DasSpiel war entschieden. Man ver¬
anstaltete ein großes, sehr würdiges Abschieds-
mahl, und alsdann begab sich Dick Manners hin¬
auf in sein Hotelzimmer.

Die doppelte Tragödie
Um Mitternacht fiel im Hotelzimmer des Dick

Manners ein Schutz. Dick Manners hatte Wort ge¬
halten und das Ergebnis des Würfelspielsdurch
seinen Tod bestätigt. Außer den Zeugen jenes
Wllrfelduellswußte niemand in Lonstantine, wes¬
halb sich Dick Manners den Tod gegeben hatte.
Auch Lolette Blancard ahnte nichts. Aber der tra¬
gische Fall brachtees mit sich, daß sie bei Jean
Larteau Trost suchte. Kurze Zeit später war die
Hochzeit beschlossen. Aber am Hochzeitsmorgen, bei
den Vorbereitungenzum Kirchgang, erzählteeine
Freundin, die Gattin eines Zeugen jenes ver¬
hängnisvollenWürfelspiels, was sich damals in
dem Hotel abgespielthatte.

Lolette Blancard erschien nicht zur Trauung.
Als man sie suchte, fand man sie tot auf. Sie hatte
sich vergiftet. In einem Brief, den sie zurückge¬
lassen hatte, stand: „Ich weiß die Wahrheit— und
ich weiß heute auch. daß ich nur Dick Manners
wirklich geliebt habe. Daher folge ich ihm dorthin
nach, wohin er vorausgegangenist . . ."

raden Jagd aus diesen Einsiedler unter den Rob-
benarten zu machen. Während sie eben dem
schlauen und behenden Gesellen nachpirschten, be¬
drängte plötzlich ein unförmigerSee-Elefant das
Boot der deutschen Tierfänger so sehr, datz bei¬
nahe der Erfolg in Frage gestellt wordenwäre.
Schließlich aber mutzte sich der See-Leopard ge¬
schlagen bekennen. Wenn er sich auch noch so sehr
sträubte und mit seinen Flossen und den riesigen
Zähnen gegen das Netz anging, in dem er zap¬
pelte, es hals ihm nichts mehr, er war gefan¬
gen.  Jetzt noch zeugt eine Narbe am Hals des
See-Leoparden davon, mit welcherGewalt er
den Maschen des Fangnetzes zu entkommen ver¬
suchte.

Wohl selten ist ein Tier mit so großer Sorg¬
falt von seiner Heimatnach Europa und Deutsch¬
land exportiert worden, wie dieser See-Leopard.
Abgesehen von dem rein materiellenWert, wollte
man sich den Ruhm denn doch nicht entgehen las¬
sen, das erste Exemplar  dieser sehr seltenen
Tiergattung lebend heimgebracht zu haben. Jede
Stunde, tags und nachts, stand ein Wärter in
der Nähe des ungewöhnlichen Gefangenenund
versuchte in des Wortes wahrster Bedeutung, ihm
alle Wünsche von den kleinen, in Fett gepolster¬
ten Aeuglein abzusehen. Das Transportgefätz
war so gebaut worden, datz sich der See-Leopard
bei seinen ungestümen Schwimmbewegungen
unter keinen Umständen verletzen konnte und stets
wurden ihm die besten Leckerbissen als Nahrung
zugeworfen.

Diese pflegliche Behütunghat es dem jüngsten
Stellinger Gast anscheinend erleichtert, sich in sein
Schicksal zu fügen und sich in Hamburgwohl zu
fühlen. Scheint die Sonne, dann setzt er fein
braunschimmerndesFell gern deren wärmenden
Strahlen aus, fühlt er sich aber durch irgend
etwas gereizt, gibt er Laute von sich, die wie das
Heulen einer Fabriksirene klingen. Wenn es, wie
es durchaus den Anschein hat, gelingen sollte, den
antarktischenGast am Leben zu erhalten, dann
würde das für sie zoologische Wissenschaft eine
ungeheure Bereicherung bedeuten. 2l>.

„Lärchen" begeht kjochverrat
Papageien helfen der Polizei, und was sonst noch

von den Vuntröcken zu berichten ist
London,  28. Juni.

Meldung aus London: Im Stadtteil Soho ist
ein Mord durch einen Papagei verhindertworden.
Das Tier gehörte einem alten Rentner, in dessen
Wohnung nachts ein Verbrecher eindrang. Als sich
dieser dem Bett des Greifes näherte, erwachte
der Papagei und schrie gellend „Hallo!" Der
Verbrecher, der noch andere Menschen im Zim¬
mer anwesend glaubte, floh und lieg ein Messer
zurück; da der Rentner inzwischen aber selbst
erwachtwar und Alarm schlug, gelang es, den
Verbrecheraus der Straße einzuholenund fest¬
zunehmen.

Es ist dies nicht der erste Fall, in dem ein Pa¬
pagei durch seine Intelligenz und sein Sprach¬
talent Aufsehen erregte. In einer deutschen Groß¬
stadt wurden vor einiger Zeit Anwohner des
Stadtparks eines Morgens durch die sich unauf¬
hörlich aus den Anlagen wiederholendenRufe
„Zu Hilfe, Räuber, Mörder!" in höchste Auf¬
regung versetzt. Das daraufhin alarmierte Ueber-
fallkommando entdeckte in den Büschen des Stadt¬
parks einen — Papagei, der einem Schauspieler
entflogen war und aus dessen dramatischem Rol¬
lenstudium die verhängnisvollen Worte aufge¬
schnappt hatte. In einem anderen Falle gelang
es einem Papagei wiederum, in einer zu der
Zeit gerade vollkommenschutzlosen Wohnung
einen Einbrecher in die Flucht zu schlagen. Dieser
wurde durch die aus dem mit einem Tuch ver¬
hängten Käfig hervordringendenWorte „Mach,
datz du fortkommst, alter Gauner!" in eine der¬
artige Bestürzungversetzt, datz er nicht nur die
bereits zusammengepackte Diebesbeute, sondern
auch sein „Handwerkszeug" und seine Mütze am
Tatort zurückließ, wodurch er bereits am nächsten
Tag ermittelt werden konnte.

Während dieser Papagei zur Belohnung von
seinem „Herrchen" eine doppelte Futterration
erhielt, hat ein anderer sein Eingreifen mit dem
Leben bezahlen müssen. Als vor zwei Jahren in
Griechenland die Benizelos-Revolteblutig nieder¬
geschlagen worden war und Soldaten der Regie¬
rungspartei in einem Restaurant in Athen zu
einer Siegesfeierversammelt waren, rief plötzlich
ein Papagei im Brustton der Ueberzeugung„Es
lebe Venizelos!" in den stark besetzten Saal hinein.
Der unglückliche Vogel wurde daraushin von den
empörten Soldaten sofort vor ein „Kriegsgericht"
gestellt und tatsächlich„hingerichtet".

Wie bringt man eigentlich Papageiendas Spre¬
chen bei? wird sich jeder fragen, der schon einmal
einen der klugen Vögel reden gehört hat. Es ist
eine unendlich mühsameAufgäbe und Gedulds¬
arbeit, diese Exoten zu Sprachkünstlern zu
erziehen. Eroßpapageienvom Amazonas lernen
es gewöhnlich„schon" in einem Vierteljahr, ihre
Stimme nach dem Willen ihres Lehrers zu
gebrauchen, während die kleinen Wellensittiche
hierzu meist ein halbes Jahr benötigen. Jeden

Die Schreckensgasse Vrooklgns
Straße der 1000 Sefalzren- wie Vrookchns larichauffeure geprüft werden

New york,  28. Juni.
Die Brooklyner Taxigesellschaft führte für ihren

Nachwuchs eine Prüfung ein, die zweifellosdas
merkwürdigste Fahrexamender Welt darstellt.

Nicht wenig Jungem in Brooklyn träumen
davon, einmal, wenn sie die Schulbank verlassen
haben, bei der größten Taxigesellschaft von Brook¬
lyn als Fahrer angestellt zu werden. In dieser
Stadt gibt es viele reiche Leute und daher sind
die Trinkgelder, die die Chauffeure von ihren
Fahrgästenbeziehen, mitunter nicht zu verachten.
Was spielt es für einen wohlbegütertenKonser-
venfabrikantenfür eine Rolle, einem armen
Teufel ein paar Dollars mehr oder weniger in
die Hand zu drücken. Die Chauffeurprüfungder
BrooklynerTaxigesellschaft ist die merkwürdigste
und schwerste der Welt. Sie stellt an die Geistes¬
gegenwart und Konzentration der Fahrer be¬
sondereAnsprüche, verlangt Höchstleistungen auf
technischem Gebiet und ein umfassendes theoreti¬
sches Wissen.

Ein paar Tage wird dem angehendenTaxi¬
fahrer, der sich um eine Stellung bei der Gesell¬
schaft beworben hat, der Wagen„probeweise" zur
Verfügunggestellt. Und dann kommt eines Tages
irgendein Passant, ruft den Wagen heran und
wünscht in eine kleine Gasse in der Brooklyner
Vorstadt gefahren zu werden. Der Geprüfteahnt
nicht, datz diese Straße, die alleiniges Eigentum
der Taxigesellschaft ist, sein späteresSchicksal ent¬
scheiden wird.

Er steuert mit üblicher Geschwindigkeit über
die breiten Straßen und Brücken, vorbei an Hoch¬
häusern und Riesenbauten, arglos dem Ziele zu.
Im Innern des Wagensprangt eine Tafel: „Lie¬
ber fünf Minuten zu spät zu einer Verabredung
als dreißig Jahre zu früh in den Sarg !" Trotz¬

Tag. morgensund abends, am besten, wenn der
Vogel einschlafen will, wird ihm das Wort oder
der Satz, den er sprechen lernen soll, unermüdlich
immer wieder vorgesagt, bis nach Monatenendlich
die Lektion in dem kleinen Köpfchen festsitzt. Die
Tiere werden also gewissermaßen durch Schlas-
entziehung dazu gezwungen, sich die menschliche
Sprache anzueignen.

Mordversuch bei Luschaven
Cuxhaven,  28. Juni.

Bei Cuxhaven wurde am Montag nachmittag ein
junges Mädchen von einem Mann überfallen. Es
handelt sich um eine junge Hausangestellte, d,e
sich auf dem Wege von Sahlenburg nach Doh¬
nen befand, als plötzlich ein Mann auftauchte
und sie vom Rade ritz. Auf ihre Hilferufe eil¬
ten in der Nähe befindliche Leute herbei. Der
Täter flüchtete. Von Polizei und Arbeitsdienst
wurden sofort Streifen eingesetzt, die nach dem
Täter suchten. In Holte-Spangen gelang es
einem Beamten, den Flüchtling in einem Gra¬
ben zu entdecken, wo er sich versteckt hielt. Er
wurde festgenommen und nach Cuxhavenin das
Eerichtsgesängnis eingeliefert. Der Täter ist
ein 2Kjähriger Einwohneraus Nordholz namens
Kanopka. Die Untersuchungwird ergeben, ob
dem Verhafteten nicht noch andere Straftaten
nachzuweisen sind. Die Achnlichkeitder Um¬
stände dieses Mordversuchesmit denen der bis¬
her unaufgeklärten schrecklichen Ermordung der
Frau von Bargen aus Vargterheideim Juli des
Jahres 1938 lassen nämlich die Vermutung zu,
datz es sich um den gleichen Täter handelt.

dem redet der Fahrgastdem Kraftwagenführerzu,
ein gesteigertes Tempo anzuschneiden.

Jetzt rast der Wagen in die Schicksalsgasse. Ohne
Frage, es ist nicht so einfach, sich durch dieses Ge¬
wirr der parkenden Wagen zu winden. Es ist eine
recht schmale Gasse mit zahlreichenHydranten,
in deren Innern durch besonders konstruierte
Kontrollvorrichtungendie genaue Geschwindigkeit
der vorbeifahrendenAutos gemessen wird. Wäh¬
rend der Chauffeur sich bemüht, einem um die
Ecke flitzenden Lastwagen auszuweichen, stürzt von
der anderen Seite ein Kind vor das Auto. Schnell
werden die Bremsen gezogen, ein Ruck und — der
Wagen steht! Erst später erfährt der Chauffeur,
datz es sich bei diesem Kind nur um eine Gummi-
puppe handelt, die durch ein sinnreiches System
vor den Wagen geschleudert wird. Ueber 30 Pro¬
zent aller Bewerber versagenbereits in diesem
Augenblick und beweisen dadurch, daß sie für den
hastendenGroßstadtverkehrnicht geschult genug
sind. Auch die Wagen, die hier auf der Straße
der Katastrohe stehen, sind längst ausgediente,
motorlose Kästen, die nur als Kulisie ihren Zweck
erfüllen sollen. In dieser Prllfungsstundein der
„Gasse der 1000 Gefahren" lauert an jeder
Straßenkreuzung, an jedem Meter Fahrbahn das
Unglück. Hier kommt ein Privatfahrer von der
falschen Seite, dort stürzt eine alte Frau über
den Damm, ein anderes Mal kommtein Ret¬
tungswagen im Blitztempo herangebraust und
verlangt natürlich freie Durchfahrt. Tatsächlich
hat sich diese schwierige Fahrprüfung schon in kur¬
zer Zeit als besonderserfolgreich bewiesen. Die
Zahl der Unfälle wurde wesentlich herabgesetzt
und besonders die Stratzenunglücke, an denen die
Fahrer dieser Gesellschaft beteiligt waren, waren
verschwindend gering. Allerdings fanden bisher
über die Hälfte der Anwärter keine Aufnahme in
die Gesellschaft, da sie den Anforderungennicht
gewachsen waren. -ch.

koldfund in der klbe
(Bsriobt unserer Berliner Sodriktlsitnns)

Dresden, 28. Juni
Einen nicht alltäglichenFund machte ein Spa¬

ziergänger am Dresdner Elbufer. Dicht unter¬
halb der Albertbrücke bemerkte er ein metallenes
Leuchten im Wasser. Als er der „Sache auf den
Grund ging", kamen mit einem Griff 32 Zwan-
zig - Dollar - Gold  stücke zum Vorschein.
Der Schatz wanderteauf die nächste Palizeistation.
Bisher konnte noch nicht festgestellt werden, wo¬
her die Münzen stammen.

Lin Verg wurde abgetragen
Waldenburg, 28. Juni

Nach fast vierjähriger gewaltigerArbeit nähert
sich jetzt ein Riesenprojekt in Schlesien seiner
Vollendung. Zwischen den Eisenbahnhöfen
Waldenburg-Dittersbach und Fellhammer ist in
langer, mühseliger Arbeit ein ganzer großer Berg
abgetragen und ein mehrere 100 Meter
langerEisenbahntunnel  freigelegt wor¬
den. Schon jetzt fahren die Züge nicht mehr im
Dunkeln durch die Erde, sondern im freien Licht,
wenn auch ihr Weg noch von Trümmern und
Sprenglöchernumsäumt ist. Bald aber wird
dieser größte EisenbahneinschnittEuropas ganz
fertiggestelltsein.

Hier 8MM1 Mc vcMMe ärb<Mlr«m

was will der vetriebssportt
ftktion zur sörderung der Leibesübungen in den Vetriebsgemeinschasten

Wie wir erfahren, wird der Reichsleiterder
Deutschen Arbeitsfront, Dr. Sey, und der
Reichssportjiihrervon Tschammerund Osten
demnächst eine Vereinbarung bekanntgeben,
durch die der Betriebsgemeinschastssportin
besonderemMaße gefördert werden soll. In
dem nachstehendenBeitrag geben wir einen
kurzen Ncbcrblicküber die Gedankcngänge,
die dieser Aktion zugrunde liegen:

Der überragendeErfolg Deutschlandsbei den
Olympischen Spielen 1936 bedeutete die Krönung
der bisherigen Arbeit des deutschen Sports. Es
galt nun, diesen Erfolg auszubauenund ihn für
die körperliche Ertüchtigungdes ganzen Volkes
auszuwerten.

Die Leibesübungen bilden einen unversiegbaren
Quell der Lebensfrische und Leistungsfähigkeit
unseres Volkes. Diesen Quell jedem Volksgenossen
zugänglich zu machen, ist die Aufgabe des Sport-
amtes der NS.-Gemeinschast„Kraft durch Freude"
in der Deutschen Arbeitsfront.

Neben der Durchführung von allgemeinen offe¬
nen Kursen und Lehrgängenfür alle deutschen
Volksgenossen obliegt dem Amt die Pflege der
Leibesübungenin den Betrieben, die Förderung
des Vetriebsgemeinschaftssports. Es wird nicht
verlangt, daß' jeder in der Vetriebsgemeinschast
Leibesübungenbetreibt, auch wenn er vielleicht
schon anderen sportlichen Gliederungenangehört,
es ist vielmehr das Ziel, vor allem diejenigen
schaffenden deutschen Volksgenossen den Leibes¬
übungen zuzuführen/dieihnen bisher aus irgend¬
einem Grunde noch ferngeblieben sind. Geradein
bezug aus die Vetriebsgemeinschast hat sich immer
wieder herausgestellt, datz die Leibesübungenin
besonderem Matze imstande sind, Unterschiede und
Gegensätze zwischen den Eefolgschaftsmitgliedern
auszugleichen, Verständnis für die besonderen
Verhältnissedes anderen Arbeitskameradenzu
wecken und damit den Gemeinschaftsgeist zu för¬
dern und zu pflegen.

Wenn die Menschen, nur mit dem Turnanzug
bekleidet, gemeinsam Sport treiben, dann fallen
alle Unterschiede von Stand, Beruf, Titel, dann
sieht jeder in dem anderen nur den Kameraden,
und so wachsen sie zwanglos zu einer fröhlichen
Gemeinschaft Gleichgesinnter zusammen.

Die Bedeutung des Vetriebsgemeinschaftssportes
liegt weiter in der Förderung der Volksgesund¬
heit. Die Leibesübungenfestigen und erhöhen die
Gesundheit und Widerstandsfähigkeitdes schaffen¬
den Menschen, sie bieten den nötigen Ausgleich
für meist einseitige Berufsarbeit und erziehen
zu einer gesunden, bejahendenLebensauffassung.

Die Möglichkeit, den Gedankender Körperer-
ziehung'auf dem Weg über den Betrieb in weiteste
Kreise' des schaffenden Volkes zu tragen, eröffnet
darüber hinaus große Aussichten auf eine bedeut¬
same Entwicklung des Leistungssports. Man kann
wohl erwarten, datz aus dK: Sport treibenden
Vetriebsgemeinschast eine große Anzahlleistungs¬
fähiger 'Sportsleute herauswachsenwird, die
imstande sind, unser Volk auch bei internationalen
Sportveranstaltungen, besonders bei den Olympi¬
schen Spielen, zu vertreten.

Der Wettkampfgeist steht jedoch nicht im Vor¬
dergrunddes Betriebssports, sein Ziel ist es viel¬
mehr, eine gesunde und lebensfroheGemeinschaft
zu schaffen.

ehrenvolle Serufung
ReichsorganisationsleiterDr. Ley hat den Be¬

triebsführer der Gebr. Nielsen Reiswerke, Her¬
mann Heinrich Meyer  und die Betriebs¬
obmännerder drei nationalsozialistischen Muster¬
betriebe im Gau Weser-Ems in die Arbeits-
kammer Weser-Ems berusen. Die Vetriebsführer
Walter Ran,  Hilter und Hunecke,  Osna¬
brück, gehörender Arbeitskammerschon seit lan¬
ger Zeit an.

Lohnkürzung
auf Vefchwerde bei der Vfts.

Ein unzeitgemätzer Vetriebsführer abgeurteilt
(Lissiisr Lsrtekt cksr bi8.-? rs8ss)

Das soziale Ehrengerichtfür den Treuhänder-
Bezirk Schlesien verurteilte in Eleiwitz die Kauf¬
mannsehefrauGisela Rengelznr Entfernung von
ihrem Arbeitsplatz auf die Dauer von einem
Jahr und sprach gegen den Vetriebsführer Wil¬
helm Rengel eine Verwarnung aus. Die Ver¬
urteilte hatte in dem Modewarengeschäftihres
Mannes die Angestellten in geradezu unerhörter
Weise behandelt. Trotz mehrfacher Ermahnungen
und Anregungendurch die DAF. trat keine Besse¬
rung ein. 2m Gegenteil: Als die Deutsche Ar¬
beitsfront eines Tages die Gefolgschaftsmitglieder
dieser Firma eingehendüber dre stadtbekannten
Mitzstände vernommen hatte, degradierteder Be¬
triebssichrer, nur auf den Verdachthin, bei der
Arbeitsfront Beschwerde geführt zu haben, eine
Direktrice, die bereits 29 Jahre im Betrieb tä¬
tig war, unter einer Lohnkürzung von RM. 25.—
vor der gesamten Gefolgschaftzur einfachen
Schneiderin. Eine Vertrauensfrau der DAF., die
ebenfalls bereits zwölf Jahre in seiner Firma

tätig war, wurde weiter von diesem merkwür¬
digen Vetriebsführer an eine untergeordnete
Stelle versetzt.

Das soziale Ehrengerichtdrohte außerdemder
Angeklagten, die der böse Geist des Geschäftes
war, die endgültige Entfernung vom Arbeits¬
platz an, falls nach dem einen Jahre keine Besse¬
rung eintreten sollte.

Vetreuung der Neichsbalzmnoaliven
durch dre

In einer Anordnunggibt der ReichsleiterDr.
Ley bekannt, datz die Reichsbahninvalidenund
Reichsbahnrentner die Einzelmitgliedschaftder
DAF. erwerben können und ihnen somit die
Möglichkeit einer organisatorischen Eingliederung
in die Organisation aller Schaffen¬
den  gegeben ist. In Durchführungdieser An¬
ordnung ist vom Schatzamt der monatlicheBei¬
trag für die Reichsbahninvalidenund Reichs¬
bahnrentner, die die Mitgliedschaftzur DAF.
erwerbenwollen, nach Klasse3 (9,60 RM.) fest¬
gesetzt worden. Die Genannten werden durch die
Reichsbetriebsgemeinschaft 10 „Verkehr und
öffentliche Betriebe"  betreut und ge¬
hören der Reichssachgruppe „Reichsbahn " an.

Höllische ftrbeitssront
Dienstag, 29. Juni

Kreis-Jugendwaltung . Jugendbetrisbsverfammlüng
der Fa . Büchner u. Co., Dr . Benning , bei Dr . Benning,
20.36 Uhr Oberneuland . — Jugendbetriebsvsrsamm-
lung der AG. Weser.

Ortsgruppe Steintor . DAF -Walter -Sitzung, ein¬
schließlichBZO. 20.30 Uhr im Hohenzollern.

Das Deutsche Handwerk. Berussaufklärung in der
Domschule. 20 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt. Sportabend für alle DAF.-
Walter , 20.30 Uhr, Schule Posttveg.

„KdF."-Orts -Betriebs- und Ortsgruppen -Sport -Warte!
Am kommenden Donnerstag , l . IM , 20.30 Uhr,

findet in der Wandelhalle des Wilhelm-Tecker-Hcmfes
die ursprünglich für den 2t . Juni vorgeseheneTagung
aller „KdF."-Orts - und Betriobswarte statt. Pg.
Ereiber  spricht über gegenwärtige und zukünftige
Ieierabendgestoltung Bremens.

Es ist erforderlich, daß sämtliche „KVF."-Orts - und
Betriobswarte auf dieser Tagung erscheinen.

„Amt Feierabend"
Achtung! Heute Feierabendveranstaltung im Kaffee¬

haus unter dem Motto „Olle Kamellen". Eintritt
0,30 RM.

Sonnabend , 3. Juli , Koloniales Volksfest des Reichs-
kolonialbundes „Auf nach Afrika ". Es spricht
General von Lettow-Dorbsck. Konzert — Tang — Bor-
führungen — Tombola. Eintrittskarten im Vorver¬
kauf 0,50 RM., an der Abendkasse0,75 RM„ tür Wehr¬
macht und RAD. 0,40 RM.

NSG. „Kraft durch Freude«
Reisen, Wandern und Urlaub

Die Dienststelle Nordstratze 43 ist geösfnet vormittags
von 10 bis 13 Uhr. Nachmittags von 15 bis 18 Uhr.

Die Karten für die Sondersahrt zum Rhein vom 3.
bis 11. Juli find da und können abgeholt werden.

Mittwoch, 30. Juni , Autobussahrt nach Porto West?
falica. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 5,00 RM.
Weiterfahrt nach Bad Oehnhausen 0,50 RM. Abfahrt
7.00 Uhr ab Aoydbahnhos.

Mittwoch, 30. Juni , Autobusfahrt nach Ohler Berg.
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 2,75 RM. Ab¬
fahrt 7.00 Uhr ab Lloydbahnhoi.

Sonntag, 4. Juli , Sonderfahrt nach Kiel. Fahrpreis
für die Hm- und Rückfahrt ab Bremen 5,30 RM.

Mittwoch, den 7. Juli , Tonderzug nach Heiligen-
rode. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 0,75 RM,
Gesamtpreis einfchl. Fahrt , Mittagessen, Kaffee und
Kuchen 1.80 RM,

Bom 17 bis 18. Juli fahren wir einen Tonderzug
nach Düsseldors zur Ausstellung „Schassendes Volk".
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 7,80 RM. einfchl.
Eintrittskarte . Fahrt mit Uebernachtung und Frühstück
sowie Eintrittskarte 10,40 RM. Abfahrt am 17. nach¬
mittags gegen 15 Uhr ab Oldenburg . Rückkehram 18.
abends gegen 22 Uhr an Oldenburg.

KF. 118 nach Thale/Harz vom 2. bis 4. Juli . Obige
Fahrt wird mit Autobussen durchgeführt und beträgt
der Gesamtpreis jetzt einfchl. Fahrt , Verpflegung und
Unterkunft 22,50 RM.

Für die Rorwegenfahrt vom 7. bis 12. Juli Gau
Franken , können noch Anmeldungen angenommen
werden. Preis 40,50 RM.

Amt „Wandern"
Heute, 20 Uhr, Heimabend im Saal 2 des Wilhelm-

Tocker-Hauses, der Wandergruppen Jacobs und Hilcker.
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5POK7 vkk vr
Bremens Blarine-kjZ. schlug sich wacker!

khrenvoller zweiter Platz im iieictzssporlwettkampf in Laboe
Gestern abend kehrten die Jungen unserer Bremer

Marinc -HJ . von den Reichs-spori-weitkämpsen der
Marinc -HJ „ die in diesen Tagen bekanntlich in
Laboe  durchgeführt wurden , nach Bremen zurück.
Die Jungen , die aus Grund der im Gebiet Nordsee
durchgeführten AusscheidungSkämpse, aus denen sie als
Zieger hervorgingen, mit der Vertretung unseres Ge¬
bietes beauftragt worden waren , haben sich in Laboe
wacker geschlagen,  Sie konnten hinter dem Ge¬
biet Württemberg den zweiten Platz erobern . Nur
wenige Punkte trennten die Vertretung des Gebietes
Nordsee von den Kameraden des Gebietes Württem¬
berg,

Jri Laboe mußten die Jungen ihren Mann stehen
in einem Zehnkamps, der ganz besonders große
Anforderungen  stellte . So wurde neben den
allgemeinen sportlichen Leistungen wie Lausen, sprin¬
gen, Keulenweitwurs , 300-Meter -Schwtmmen, noch ganz
besondere Ausgaben gestellt, so traten die 26 Gebiete
an zum Wettkamps im Winken, Wurfleinenwersen,
1600-Meier -Race-Pullen , ferner im Knoten, Spleißen
usw. Als Preis bekam die Vertretung unseres Gebie¬
tes ein großes Bild , das eine Szene aus dem see-
mannsleben darstellt . Was ober diesem Bild seinen
ganz besonderen Wert gibt , ist die Unterschrist des
Führers,

Auch bei den Einzelwertungen konnte die Bremer
Marine -HJ , gut abschneiden. So wurde Kamerad-
schastssührer Rheder  der Drittbeste aus ganz
Deutschland, eine Leistung, die olle Anerkennung ver¬
dient , (7)

zwei Rennen allerdings noch Lt. Salata mit der ita¬
lienischen .Denebola " mit W Punkten , doch hat Dr.
Gieseckemit 26 Punkten vor den übrigen Italienern
sich auf den zweiten Platz gesetzt.

Unterweser-Iennis-Iurnier
Am letztenWochenende führte der Geestcmünder

Tennisverein  sein diesjähriges Sommer-
turnier  durch , das auch in diesem Jahr seitens der
Bremer Vereine recht gut beschicktwar . Während die
96er bekannte Spieler wie D. Meier - Kulen-
kampff , D, Meher , Dr , Schubert,  die beiden
Junioren Segnitz und Liesau , die im vergangenen
Jahr das Herrendoppel an sich bringen konnten , ferner
die Damen Büß und Herbst  entsandt hatten , war
bei den 1827crn der junge Leonhard  zur Stelle , der
sich in dieser Spielzeit in recht guter Form befindet.
Bis «uf Segnitz  blieben sämtliche Bremer Herren
in den ersten Runden steckenund diesem allein blieb
es vorbehalten , bis in die Vorschlußrunde durchzudrän¬
gen, wo er aus den jetzigen Berliner Eh m er stieß,
dem er mit 1:6 und 9:11 unterlag . In der Schluß¬
runde zeigte sich Rudloff gegen Ehmer mit 6:6, 2:6, 6:1
und 6:3 überlegen, Frl . Büß konnte auch diesmal
ihre Hochform unter Beweis stellen, indem sie fast
mühelos ihre Gegnerinnen besiegte. Bemerkenswert ist
es, daß sie nunmehr nach zweimaligem Sieg endgültig
in den Besitz des Pokals gelangte. Auch Frl , Herbst

zeigte sich überaus ansprechend, doch mußte sie sich in
der Vorschlußrunde geschlagen bekennen.

Im Herrendoppel  reichte es leider auch nicht
zu einem Bremer Sieg , auch wenn sich D. Meter-
Kulcnkampsf/Dr . Schubert  bis in die
Schlußrunde durchzusetzenvermochten, Dr , Siegel/
Nudlosf  setzten der Bremer Kombination ein un¬
überwindliches Bollwerk entgegen und siegten mit 6:3,
7:5 und 6:1, Eine spannende Angelegenheit wurde
das gemischte Doppel zwischen den beiden Endrundcn-
paarungen Ehepaar Rudloff  und Frl . B u ß / D,
Meher,  Das Spiel wurde von den Bremern mit 6:6
und 6:4 gewonnen. Der bereits vorzeitig ausgeschie¬
dene Leonhard stand im B - Turnier  auf gutem
Posten und gelangte auch in die Schlußrunde , doch
mußte er die llcberlegenheit des Wilhclmshaveners
Jung  anerkennen , so daß er mit einem ehrenvollen
zweiten Platz vorlicb nahm . ssi.

Neue Leistungs¬
und Nieisterschastsabzeichen

Der Deutsche Reichs-bunb für Leibesübungen hat
eine einheitliche Gestaltung der Abzeichen und Ehren¬
urkunden durchgeführt. Zu dem Bronzenen Reichsbundr
Adler als Zeichen der Sportkameradschaft und der
Zugehörigkeit zum Bund wurde die Silberne Führer-
nadel, das Lchrwartcabzeichen, das Meisterschasts- und
das , Leistungsabzeichen neu geschaffen. Das neue
Meisterschaftsabzeichen wird in diesem Jahre erstmalig
ausgegeben. Die Anstecknadel in Gold stellt den
Reichsbund-Adler mit Eichenkranz und Jahreszahl
dar . Eine wichtige Neuerung ist die Herausgabe des
Leistung?abzcichens, das in Silber mit und ohne Jah¬
reszahl sowie in Bronze vergeben wird.

Betrachtungen zur Fußballpause
stellte in stelsmgsors Länderspiel Deutschland gegen Zinnland

„krfoglreicher Veutschlandflug 1SZ7"
Telegrammwechsel zwischen dem Führer und

Generalmajor Christiansen
Anläßlich des erfolgreich abgeschlossenenDeutschland-

Fluges sand zwischen dem Führer und Reichskanzler
und dem Führer des Nationalsozialistischen Flieger¬
korps, Generalmajor Christiansen, folgender Tele¬
grammwechsel statt:

„An den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler.
Melde erste Großveranstaltung RSFK . Teutschlandslug
1937 erfolgreich durchgeführt. Nach achttägiger schwerer
lustsportlicher Leistungsprüsung von 62 Verbände» 61
am Ziel. Sieger NSFK .-Gruppe 15 Stuttgart . Es
wird eisern weitergearbeitet . Christianjen , General¬
major ."

„Ich danke Ihnen für die Meldung von der erfolg¬
reichen Durchführung des NSFK .-Teutschlandflugrs.
Mit den besten Wünschen sür erfolgreiche Weiterarbeit
und herzlichen Grützen Adolf Hitler ."

Ferner hat Generalmajor Christiansen mit dein
Reichsluftscchrtmimster Generaloberst Eöring und dem
Reichssportsührer von Tschammer und Osten und dem
Jugcndführer des Deutschen Reiches Baldnr von
Schirach Telegramme gewechselt.

krster deutscher Sieg
in der Starboot -Europameisterschaft

Der zweite Wcttsahrtstag der 15 Bewerber um die
Staavbot -Europameistcrschast wurde für die deutschen
Farben zu einem großen Erfokg, Dr , Eiesecke (Kiel)
segelte mit Konsul L, Behnke als Dorschootmann mit
Hilba IV gegen die tüchtigen Italiener einen präch-
kgen Sieg heraus . In der Eesamtwertung führt nach

Der vergangene Sonntag sah die gesamte Eröpelin-
ger Vorstadt im Zeichen des 33, Schützenfestes der
Bremer Schützengilde von  1901 , die es
verstanden hatte , unter Aufbietung aller zur Ver¬
fügung stehenden und dienstbar zu machenden Kräfte
ein wahres Volksfest durchzuführen, das allen Betei¬
ligten in bester Erinnerung bleiben wird . Seit Mona¬
ten hatte die Festleitung (W, Schmidt  und E.
Ebb  recht ) alles aufgeboten, dieses Fest zu einer
wahren Großveranstaltung im Geiste kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit auszugestalten . Bereits am
Sonntagvormittag erfolgte in feierlicherWeise die Ein¬
holung des Schützenkönigs Henr . Hu mann,  Ort¬
straße, Von dort führte die rund dreißig Kraftwagen
zählende, buntgeschmückte Wagenreihe eine Rund¬
fahrt  durch Walle und Eräpelingen aus , die endlich
aus den Schießständen des Vereins an der Bromber-
ger Straße ihren Abschluß fand. Nachdem der
Schützenkönig die Front abgeschritten hatte , traten die
Schützenkameraden zu einem Marsch durch die Straßen
Eröpelingens an , der übsrgll starker Anteilnahme be¬
gegnete.

Eine große Tafel  vereinte anschließend sämtliche
Festtoilnshmer in der großen Halle des Schützenhaufes,
Vereinsführer I , Holldorb  hieß zunächst alle Gäste
und Schützenkameroden in herzlichen Worten will¬
kommen, während E . Harzog  sein Glas auf das
Wähl des zarten Eefchlechts leerte. Das Beisammensein
schloß mit einer von Ad, Bohrens angestimmten Füh¬
rerehrung . Am frühen Nachmittag begann das
Schießen  nach allen Scheiben, das sich allgemein
einer starken Beteiligung erfreute ! Aus dem sür
Knaben ausgeschriebenen Königsschießen  ging
der achtjährige Gustav Schwiegershausen als stolzer
Sieger hervor. Nicht unerwähnt bleiben soll die Tat¬
sache, daß sich insgesamt rund 30 Knaben an dieser
Konkurrenz beteiligten, sür die der Verein eine groß«

Die Sornmerspielpause im deutschen Fußballsport
hält bekanntlich sechs Wochen an und zählt vom
1, Juli bis 11 . August.  Ein an sportlichen Er¬
eignissen reiches und wertvolles Jahr liegt hinter uns.
Nach den Olympischen Spielen wurden mehrere Län-
derkämpse unserer Nationalspieler siegreich durchge¬
führt , Das letzte Treffen unserer deutschen Auswahlelf
ging am letzten Freitag abend in Riga vor 10 000
Zuschauern gegen die Ländervertrstung Lettlands vor
sich und erst nach schwerstemKam-pse wurde ein deut¬
scher 3:1-Sieg herausgeholt . Jetzt vor Eintritt in die
sechswöchige„Erholungspause " steigt am heutigen
Dienstag in Helsingsors das Länderspiel zwischen den
beiden National -Auswahlmannschasten Finnlands und
Deutschlands. Diese Auseinandersetzung geht gleich¬
zeitig als Gruppenkampf um die Fußball -Welt,Meister¬
schaft 1938 vor sich, weshalb Deutschlands Vertretung
eine stärkere Besetzung erhalten hat als im Länder¬
spiel gegen Lettland.

Nach der Sechswochenpause beginnen auch wieder
die jetzt unterbrochenen Vorentscheidungen im Kamps
um den von-Tschammer-und -Osten-Pokal , in die auch
die bisher für die Gruppenspiele noch verschont geblie¬
benen sechzehndeutschen Gaumeister mit einzugreifen
haben. Ebenfalls setzt dann im Gau Niedersachsen der
Kampf um den ' Aufstieg zur höchsten deutschen Fuß¬
ballklasse wieder ein, indem die aus den zweiten Platz
geendeten Mannschaften aus den vorausgegangenen
Aufstiegsspielen unter sich noch eine Runde auszuspie¬
len haben, von denen die beiden besten Mannschaften
außer den bereits aufstiegsreisen VsL . Osnabrück

Anzahl praktischer Preise gestiftet hatte . Um aber auch
den Angehörigen der Schützen einige Stunden der Ab¬
wechslung und Erholung zu bieten, konzertierte im
Garten eine Kapelle, die die Besucher angenehm unter¬
hielt . Auch für die Kleinsten hotte man -bestens Vor¬
sorge getroffen. Aus der bedeutend vergrößerten
Schützenwiese  längs der Schießstänbe war eine
kleine Zeltstadt erstanden , deren freimarktlicher Gho-
rakter alle Besucher in ihren Bann zog. Besonders
fiel der „Gabentempel " mit einer fast unübersehbaren
Menge von Ehrenpreisen aus, die aus den Scheiben
scharf umkämpft werden. In der Tat hat es der Ver¬
anstalter wieder einmal bewiesen, ein wahrhaft volks-
vevbunidenes Schützenfest ausziehen zu können. — Die
Wettkämpse indem heute mit einer Preisvertei¬
lung  ihren Abschluß. §

Bleye siegreich
im Goldenen Pokal von Nürnberg

Vor 10 000 Zuschauern wurde in Nürnberg das 100-
Kilometer-Rennen um den Goldenen Pokal in drei
Läufen entschieden. Die best« Gesamtleistung gab dies¬
mal den Ausschlag, Mctze wurde Eesamtsteger,

Ergebnisse: 1, Laus: (20 Kilometer): 1, llmbenhauer
16:59,2; 2, Lohmann (A)); 3. Metze (80); 1. Schön
(ISO); 5. Krewer (200); 6, Lemoin« (210 Meter zurück).
— 2. Laus: (30 Kilometer): 1, Lohmann 26:13,1; 2.
Schön (10); 3. Metze (60); 1, llmbenhauer (200); 5.
Lemvine (280): 6, Krewer (360). — 3, Laus: (50 Kilo-
meter): 1. Lemvine 51:08,2; 2. Metze (280); 3, Schön
(250); 1, llmbenhauer (130); 5, Krewer (810); 6, Loh¬
mann (900),

Gesamtergebnis : 1, Metze 99,580 Kilometer ; 2, Schön
99,190; 3. Lemyine 99,180; 1. llmbenhauer 99,30; 5,
Lohmann 99,080; 6, Krewer 98,6 Kilometer,

und Germania Wolfenbüttel  ebenfalls in
die Gauliga Niödersachsens steigen werden. Diese letzte
Runde wird von folgenden Mannschaften auSgetragen:
ASV , Blumenthal,  Linden 07, Hildesheim 06,
Eöttingen 05, Damit ist den Blumenthcklern erneut
Gelegenheit gegeben, die höchste deutsche Faßballklasfe
zu evlan-gen. II

Werder- flSV.-Blumenttzal fallt aus!
Das sür den morgigen Mittwoch angesetzte Abend¬

spiel Werder — ASB , Blumenkhal muß leider noch
im letzten Augenblick abgesetzt werden, da aus feiten
der Werder -Mannschaft mehrere Spieler verletzt und
die auswärtigen Spieler beruflich unabkömmlich sind.
Hundt hat sich beim Spiel gegen HSV . und Mayer im
Gauspiel Nicdeosachsen gegen Hessen eine Verletzung
zugezogen, so daß Freye, Hundt und Mäher nicht
spielsüh-ig sind. Dazu kommt Frehtag , der augenblick¬
lich beruflich in Wiesbaden weilt, Wittenbecher, der
bekanntlich Unterfeldwebel ist und am Dienstag nach
DLIberitzfährt und Heidemann, der Mitte der Woche
auch von außerhalb nicht noch Bremen kommen kann.

Der Sport -Verein .LVerder" hält es nicht für an¬
gebracht, betrachtet es auch nicht als den Zweckdieses
Spieles , ohne die oben erwähnten Spieler gegen
Blumenthal anzutreten und hat sich aus diesem
Grunde mit dem ASV . Blumenthol geeinigt, das
Spiel evtl. später nachzuholen.

Somit war das Spiel gegen HSV , am vergangenen
Sonnabend das Abschlußtrefsen dieser Spielzeit . Der
Sport -Verein „Werber " dankt hiermit den vielen Zu¬
schauern, die der Werder -Mannschaft in der vergan¬
genen Spielzeit ihre Treue und Zuneigung bewiesen
hoben und hofft in der neuen Spielferie auf volle
Unterstützung des Bremer Spvrtpublikums rechnen zu
können.

Hast. MTV. — Vr. Sportfreunde
Aus dem Platz am Weferwchr stehen sich heute

abend, 19,15 Uhr folgend« Mannschaften in einem
Freundschaftsspiel gegenüber:
Br . Sportfr .: Diekhoff

Funke Meier
Otte Schmidt Haag

Tragsser Stelter Eraß List Homeicr
»

Blodan Kracke Volte Warnten Focke
Härtung Gerhardt Haermeier

Katsnkamp H. Kaemena
Hastedt: F , Kaemena

Aller Voraussicht nach, darf man ein interessantes
Spiel erwarten,

Sommerspiele in Bremen
Die Spielreihe des UnterkreisesBremen wurde fortgesetzt.

Wieder traten einige Mannschaftennicht an. Bisher sind amt-
licherseits von den Spielen ausgeschlossen(wegen Nichtan-
tretens), 1. Kreisklasfe . Frauen : ABTV. ! !. In
den unteren Klaffenverteilen sich die ausgeschlossenen Mann«
schaftenwie folgt: Männer l:  Klaffe 3: Ärsten 1 und
Tura Eräpelingen 2; Männer H,  Klasse 2: Arsten 1;
männl . Jugend I:  Arsten 1 und Osterholz1; männl.
Jgd. H:  BSV . Frauen,  Klaffe 2: ABTV. 2. Weiter
wurden folgendeMannschaftenzurückgezogen: Männer H:
Vorwärts l , Tschft. Ost 1; männl . Jgd. l:  MTV . 1;
männl . Jgd. II:  ABTV.. Frauen,  Faustball:'' Hastedt
3 und Iahn 1; Trommelball: BTE. Folgende Ergebnisse
gingen ein:

Faustball: Männer I: Klasse 2:  Habenhausen 2 —
MTV. 2 36:30; Oslebshausen1 — Tschft. Ost 1 49:14;
Klasse  3 : Polizei 3 — ABTV. 4 52:19 (25:10); Hastedt3
— Osterholz«T. 1 62:40 (20:18); Polizei 3 — Hastedt3 52:31
(27:13); Männer II: Klasse 2;  Dooentor 1 — TvdB. 1
42:36 (25:20); Dooentor1 — Tura Eräpelingen56:32 (27:18);

Schützenfest der lZröpelinger„Silde"
Zahlreiche Deteiligung aus allen Scheiben— flbschluß der kämpfe

TvdB, 1 — Tura Eröpelingen 66:31 (33:16); Polizei 2 —
Osterholz-T, 1 81:36 (31:25): Iahn 1 — Osterholz-T, 1 - 72:28
(3S:l3); Männer !» : KllllI- 2: Lchwachhansen1 - Poli¬
zei 2 35,35 (11:19): Polizei 2 — BSV, 1 18:17 (23:18):
Schwachhausen1 — BSV, l 51:33 (23:18): Manul. Jgd. I:
Oslebshausen1 — TvdB, kampflosfür Oslebshausen, Frau-»:
Klasse 2-  Hastedt 1 — Ob-rnenland 1 16:36 (21:15);
Waller TSV 2 — Horn l kampflos sür Walle; Oierneu-
land l — Horn 1 kampflossür Ob-rnenland; Hastedt1 —
Waller TSV, 2 62:26 (27:17): BTV, l - Hastedt l 38:27
(22:16): Hastedt I - Horn I 55:36: BTV, 1 — Horn 1
53:11 (25:25): Hastedt2 — MTV, I kampflosfür Hastedt;
Waller TSV, l — BSV, 1 15:38 (26:23),

Die Spiele in der lausendenWoche
Die Spielreihe wird mit folgendenSpielen fortgesetzt:

Heute Dienstag:
Korbball, Frauen: Klasse2: 26 Uhr, Platz Oierneuland,Obernenland1 — TvdB, 1,

Mittwoch:
Korbball: weibl, Jugend: Platz BTE,, 16,36 llhr, BSV, 1

— BTE, I; 26 llhr, MTV, — Hastedt 1.
Donnerstag

Faustball: Männer I: Klasse2: Platz Oslebshausen, 19.36
llhr, Friesen 1 — Oslebshausenl ; 26 llhr, Friesen l —
TvdB, 1: 26,36 llhr, TodB, l — Oslebshausen l : Platz
Schwachhausen: 16 llhr, SchwachhausenI — Polizei 1: 16,36
llhr, Dooentor 1 — Polizei 1; 26 llhr, SchwachhansenI —
Dooentor1: « lasse3: Platz Borw,: lg llhr, Vorn-, 1—MTV, 3:
16,36 llhr, MTV, 3 — TodB, 2: 29 llhr. Vorwärts —
TodB, 2: Platz Friesen: 16 llhr, BSD, 1 - Friesen 2: 16,36
llhr BSV, 1 — Waller TSV 2: 26 llhr, Friesen 2 —
Waller TSV, 2; Platz Hastedt: 16,36 Uhr, ABTV, 1 —
Hastedt3: BTE, 3 — Osterholz-T, 1; 26 llhr, ABTV, 1 —
Osterholz-T. I : BTE, 3 — Hastedt3: Platz BTE, : 16 llhr,
BSV, 2 - BTE, 1: 16,36 Uhr, BSV, 2 - Hastedt1;
26 Uhr, BTE, 1 — Hastedt1: Platz Walle: 16 llhr, Huch-
ting 2 — Waller TSV, 3: 16,36 llhr, Hnchting2 — Oslebs-
hausen 2: 26 llhr, Waller TSV, 3 — Oslebshausen 2,
Mann» II: Klasse2: Platz TodB,: 16,36llhr, TodB, 1 —
Friesen 1; 26 llhr, Tura 1 - Friesen 1. Männl. Jugend I:
Platz ABTV,: 16,36 Uhr, ABTV, I — BTV, 1; 26 Uhr,
ABTV, 1 — Oierneuland 1; Platz Oslebshausen: 19 llhr,
BTB, 2 — Oslebshausen2: 16,36 Uhr, BTE, — Oslebs-
hausen2; 26 Uhr, BTE, — BTV, 2: Platz BSB, : 19,36 llhr,
Oslebshausen1 — Vorwärts 1: 26 llhr, BSB, I — Oslebs-
Hausen1 (Vorwärts), Männl. Jugend II: Platz Ost: 16 llhr,
Tschft, Ost 1 — Hab-nhaus-n 1: 16,36 llhr, BTE. I — Tschft,
Ost 1; 26 Uhr, BTE. 1 — Haienhauscn1,

flmerika mit Ioe Louis allein!
Wohl selten hat unter den Landes-Verbänden in,

europäischen Beruss -Boxsport eine derart ersrculicke
Zusammenarbeit bestanden wie im „Falle Schmcliim-
Ob in Paris , Wien, Brüssel, London, Rom oder Skan¬
dinavien — überall ist man der gleichen Ansicht-
Amerika steht mit seinem „Weltmeister ' Ja « Laust
allein , Europa aber stellt in dem Deutsche»
aller Klassen, Max Schmcliug, den wahren Weltmciiler

Um diesem ungekrönten Weltmeister auch oijizüll
und nach dem Kamps zu seinem Titel zu verhelfen

hat der Präsident der Internationalen Boxring Union'
M. Ramel (Frankreich), seinem Sekretär Paul Rous¬

seau mitgeteilt , daß die JBU , bereits auf ihrem Kon¬
greß anläßlich der Berliner Olympischen Spiele den
Titel im Schwergewicht sür frei erklärt und beschlossen
habe, den Sieger des Kampfes Braddock — Schmelin,
am 3. Juni in Newhork als Weltmeister anzuerken¬
nen. Braddock aber sei seinem offiziellen Herausfor¬
derer aus dem Wege gegangen, obwohl er sich vertrag¬
lich zu einem Titclkamps mit Schmeling gebunden
habe, und so erkenne die JBU . den nach ihren Regeln
in London zum Austrag kommenden Kamps Schmeling
— Fair als Weltmeisterschaft im Schwergewicht an.
Der Kampsvcrtrag sei bereits von der JBU , und den.
Verband Teutscher Faustkämpscr abgestempelt.
Dringlichkeits-Ausschutz der JBU . wird diesem B,,
schluß in den nächsten Tagen Rechtskraft verleihen.

Somit steht praktisch lediglich noch die Zustimmung
der British Boxing Board of Control aus , die bisher
mit der JBU , auf „Feindes Füßen " stand, in diesen,
Fall aber, der sonnenklar liegt und letzten Endes ja
auch den Meister des Britischen Weltreiches Tommy
Farr betrisst, zu einer gemeinschaftlichen Handlung
sicherlichbereit ist. Planmäßig tritt der britische Box¬
verband am 1. Juli zusammen, es ist aber durchaus
möglich, daß er bereits vorher in einer Sondersitzung
seine Entscheidung fällt.

Wie der Korrespondent der größten französischen
Sportzeitung meldet, nimmt die Newhorkcr Boxion¬
mission in der Frage der Anerkennung von Joe Louis
als Weltmeister die gleiche Haltung ein wie die IBP.
in ' Paris . Als einzige der vielen amerikanischen Box!
behörden lehnt sie es ab, dem Neger einen Titel zuzn-
erkennen, der eigentlich Max Schmeling gehört.

Freitag
F-nstb-ll: Männer I: Klasse2: Platz ABTV: 16,36 Uhr,

ABTV, 3 — MTV, 2; Polizei 2 - Oberneuland1; 26 llhr,
Polizei 2 — MTB, 2; MTV . 3 — Oierneuland 1.

Sonnabend
T-ommelball: Frauen: Klasse2: Platz ABTV,: 16,36 Uhr,

ABTV, 1 — BSV, 1; 26 llhr, BSV, 1 — BSV. 2: Platz
Walle: 16,36 Uhe BTV, 1 — Waller TSV, 2: Oslebs¬
hausen I — Waller TSV. 3: 26 llhr, Oslebshausen1 —
BTV, 1: Waller TSV, 2 — Waller TSV, 3, Weibl. Jugend:
Platz Lilienthal: 19 llhr, Lilienthal 1 — Oberneuland 1:

^1*' 1 ^ Oberneuland1; 26 llhr, Lilienthal 1 —

Handball
Sturm 6/SS . — Tv. WoltmerShimsen

In den soühen Abendstunden stehen sich heute obige
beiden Mannschaften auf dem Platz des Tv. Woltmers-
ha-u-sen am Westerdeich gegenüber. Dieser Kampf ver¬
spricht einen spannenden Verlauf zu nehmen, da die
Woltmershauscr verschiedene Nachwuchsspieler aus¬
probieren wollen, die sich gegen die kämpferische
Mannschaft der SchutzstaftÄ durchsetzen müssen. §

Schön zur Extzraklassc ausgerückt. Der Führer des
Deutschen Radfahrer -Verbandes hat die schon aus drei
Führer zusammengeschmolzen« ExtraNass« unserer
Dauerfahrer durch einen vierten Mann ergänzt . Adolf
Schön wurde aus Gound seiner letzten großen Lei¬
stungen in diese Klasse eingereiht , die nunmehr aus
Metze, Lohmann , Krewer und Schön besteht.

Kohsink siegt in Lausanne. Einen deutschenErfolg
gab es bei dem aus einer drei Kilometer langen Rund¬
strecke bei Lausanne ausgetragenen Internationalen
Motorradpreis von Lausanne . Kohfink-Bietigheinr ge¬
wann auf Jm -peria das über 75 Kilometer führende
Rennen der 250er Maschinen in 51:15 gleich 88,5
Stund enkilometer.

Wimbledon
v. kramm siegt — Henkel geschlagen

Mit einem heiteren und einem nassen Auge konnten
die Teutschen gestern die Geschehnisseaus dem Haupt-
platz und Platz 1 in Wimbledon betrachten. Im Kamps
um den Eintritt in die Vorschlußrunde schlug Gott¬
fried von Cramm seinen alten Widersacher Jack Craw-
ford-Australien 6:3 8:6 3:6 2:6 6:2, während Hennei
Henkel sich dem Australier Frank Parker beugen mußte
der mit 6:3 7:5 4:6 4:6 6:2 die Oberhand behielt. Die
Vorschlußounden-Paarungen lauten also: von Cramm
gegen Austin -England und Parker -USA , gegen Budpe-
USA . Austin hatte vorher im Beisein der Königin¬
mutter Mary den Amerikaner Erant 6:1 7:5 6:4 hin¬
ter sich gelassen und B-udge schlug den Australier
McGrath 6:3 6:1 6:4.

Bei den Frauen stehen die letzten Acht wie folgt
fest: Spevlin -Dänemark , Marble -USA „ Jedrzejowska-
Polen , Scrivcn -England , Mathieu -Frankreich, Lizana-
Chile, Round oder Bälden«, Jacvbs -USA.

Ltzrenvolle kinladung Bora Batzens
Am 2. und 4. Juli folgt Dora Ratjen (Martin

Brinkmann ) einer ehrenvollen Einladung zum Jniei-
nationalen Sportfest in Wuppertal und KressL, Äi
Fräulein Ratjens Start vom ReichsfachamtSleitersür
Leichtathletik gewünscht wird , nimmt sie nicht an den
Gaumeisterschaftcn des Gaues Niedersachsen am 3, und
4. Juli in Hannover teil.

erstaunlicher Frauen-Weltrekord
Was seit Jahren von den besten Bvustschwimmer-

innen vergeblich versucht wurde, die 200-Meter-Vrust
unter der 3-Minuten -Erenzs zu schwimmen, glückte
aus einem Schwimmsest in Zaandhk der ausgezeich¬
neten holländischen Schwimmerin Walberg,  die
ihren evst am 11. Mai 1937 ausgestellten Weltrekord
von 3:00,2 aus die erstaunliche Zeit von 2:58,0 Mi¬
nuten vevbesserte.

loolloy-iilark kennen für Berlin
Ministerpräsident Leneraloberst lööring übernahm die Schirmlierrschast

Aas mit 100 060 Mark ausgestattet gewesene Deutsche
Derby 1937 gehört soeben der Bergangenheit an und
schon zeichnet sich im Rennsportgeschehen dieses Jahres
ein neues deutsches 100 OOO-Mark -Rennen ab. Nichts
vermag den Ausschwung, den der Rennsport unter der
straften , einheitlichen Führung des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands genommen hat , augenfälliger zu zei¬
gen als die Neuschöpfung derartig wertvoller Zuchtprü -,
jungen.

Nach dem Münchener „Braunen Band von Deutsch¬
land ", das bekanntlich ebenfalls 100 000 Mark Vorsicht,
nach der Erhöhung der Geldpreise im Derby zu Ham-
burg -Horn auf 100 000 Mark ist nun eine weitere höchst
erfreuliche Steigerung gefolgt. Berlin wird mit dem
„Großen Preis der Reichshauptstadt " auch ein Spitzen-
rennen über 100 000 Mark erhalten , Bestrebungen , der
Zentrale eine Vollblutprüsung dieses Ausmaßes zu
geben, wurden gleich nach der Schöpfung dos „Brau¬
nen Bandes " an die zuständigen Stellen herange¬
tragen.

Um den ersten, damals in München mit großer Tat¬
kraft , angestellten Versuch, Deutschland ein internatio¬
nales Großrennen von europäischer Bedeutung zu ver¬
schaffen, nicht zu gefährden, wurde die Entscheidung
über die Berliner Wünsche s. Zt , vertagt . Nachdem die
internationale Woche zum Braunen Band inzwischen
in den wenigen Jahren ihres Bestehens ein festgefügter
Begriff im, Rennsport Europas geworden ist, bestanden
keine Bedenken, eine ähnlich aufgezogene internatio¬
nale Veranstaltung , selbstverständlich zu einem an¬
deren, als dem Münchener Zeitpunkt , in der Neichs-
hauptstadt zuzulassen. Ministerpräsident Generaloberst
Göring , dem der deutsche Galoppsport sehr viel ver¬
dankt, hat die Schirmherrschaft über den neuen „Gro¬

ßen Preis " übernommen , Damat ist sichergestellt, daß
in Deutschland alle Kräfte einmütig zusammenwirken
werden, um diesen großen internationalen Berliner
Renntag , der aus Sonntag , den 19. September, festge¬
setzt wurde, nach besten Krästen vorzubereiten, Dni.'-r,
daß auch seine Besetzung ein Erfolg werden wird, trögt
der Union -Klub mit seinen Ausschreibungen Sorge,
die außerordentlich vielversprechend sind. Sämtliche
für den Tag ' vorgesehene Rennen sind Pferden aller
Länder offen.

Ein mit 18 000 Mark bedachter Ausgleich s über
Fliegerstrecko, ein Steherrennen , das 10 000 Mark aus¬
wirft , über 2600 Meter , eine bessereZweijährigenprü-
fung und mehrere geschicktaufgebaute Ausgleichesür
die geringere Klasse sind außer dem Hauptereigni? vor¬
gesehen, Ausländischen Ställen ist mithin Gelegenheit
gegeben, nicht nur mit einem ihrer Klassepferdeim
Hauptrcnnen im Felde zu sein, sondern auch guten
Begleitpferden Verdienstmöglichkcit zu bieten, Namen,
die diesen Rennen gegeben wurden , wie beispielsweise
„700 Jahre Berlin " oder „70 Jahre Hoppeqarten" usw,
lassen erkennen, daß man im neuen Deutschlandver¬
steht, sür die Zukunft zu arbeiten , ohne die Ehrfurcht
vor dem geschichtlichGewordenen zu versäumen, 13,

Unsere Boraussagen:
Maisons -Laftittc (Beginn 14 Uhr): 1, R,: Bvhemicn

— Dame Motleh — Winie Winkle, 2. R,: Car Fleun
— Coquetterie — Our Best. 3: R,: Frifri — Lelia—
Chatterie . 4, R, : Skiff — Salva Rosa - Ahnherr.
5, R,: Jeu d'Enfer — Aviator — Barden, 6, R,:
Birricchina — Belle Mab — Belle Amie,
Tchhc — Silencieuse II — Ribnik, 1°-

kin lZewitter-sitlas für Deutschland
Das Reichsamt sür Wetterdienst in Berlin

wird in absehbarer Zeit ein umfassendes Werk
über „Klimakunde des Deutschen Reiches" her¬
ausgeben, das auch ein umfassendes Bild von
der Eewitterhäusrgkeit in den einzelnen deutschen
Gauen gibt,

Für alle Zweige der deutschen Wissenschaft und
Wirtschaft ist ein Klimaatlas von allergrößter
Bedeutung , Die letzten Erhebungen , die in Buch¬
form erschienen sind, datieren aus dem Jahre
1915. Eine Neuauflage und gleichzeitige Erwei¬
terung dieses Standardwerkes wurde von allen
maßgeblichen Stellen gefordert und daher ist es
zu begrüßen , wenn das „Reichsamt für Wetter¬
dienst " jetzt ein neues Werk über Klimakunde
herausgeben wird.

Der neue Atlas wird in seinen drei Bänden
(Kartenwerk , Tabellen und Text ) alle meteoro¬
logischen Elemente erfassen . Unter der Mitwir¬
kung von mehr als 2000 im Reich verstreuten
Wetterdienststellen wird die Wetterlage im deut¬
schen Staatsgebiet genau festgelegt . Um zum
Schluß der langen Tabellen auch jeweils eine
Durchschnittsziffer angeben zu können , mußte man
auf die Erhebungen der letzten Jahrzehnte zurück¬
greifen , Die Temperaturverhältnisse vom Jahre
1881 bis 1930, die Niederschlagsmengen von 1891
bis 1930 werden in dem neuen Werk genau so
erscheinen , wie die Feuchtigkeit , die Bewölkung,
die Dauer des Sonnenscheins und die Anzahl der
Gewitter . Daß man einen derart langen Zeit¬
raum erwählte , um das Mittel zu finden , ist von
maßgeblicher Bedeutung , Der harte Winter
1928/29 und der heiße Juni in diesem Jahre wür¬
den sich bei einer kürzer bemessenen Zeitspanne
überaus störend bemerkbar machen.

Ein besonders interessantes Kapitel des klima¬
tischen Atlasses sind die Gewitter , Die Gewitter
der letzten Jahrzehnte wurden genau registriert
und soweit sich bisher eine Uebersicht über die
vorliegenden Zahlen treffen läßt , scheint
Bayern  mit durchschnittlich 30 Gewittertaaen
im Jahr an der Spitze zu marschieren . Vor allem
ist es der Ort Hohenpeißenberg am Fuße des
Ammer -Gebirges , der mit 38 Unwettern im Jahr
die deutsche Liste anführt . Auch München kann
sich über einen Mangel an Gewittern kaum be¬
klagen , da ungefähr 32mal im Jahr die Blitze um
die Frauenkirche zucken.

Der deutsche Eewitterdurchschnitt scheint um 24
bis 27 zu liegen . 30 Gewitter im Jahr melden
die Grafschaft Glatz , die Schneekoppe , Bamberg,
der Taunus , Spessart , Württemberg , Baden und
die Rauhe Alb . Ausgesprochen gewitterarm sind
der Oberharz , Pommern , die Rhön , Schleswig -Hol¬
stein , Ost - und Westpreußen , Köln , Borkum . Die
deutschen Küstengebiete scheinen besonders vom
Gott Donar begünstigt zu sein . Hamburg nennt
19, Memel 14 und einige Inseln der Nordsee 11
und 12 Gewitter im Jahr,

Ein bekannter Forscher stellte Untersuchungen
über die Häufigkeit von Gewittern in der ganzen
Welt an . Wieviel Jahre dieser fleißige Mann
mit dieser Arbeit beschäftigt war , wird sich heute
schwerlich feststellen lassen . Daß er aber fleißig
war , zeigt sein Buch , Die Tropen sind nach diesen
Erhebungen die gewitterreichsten Gebiete . Äm
Togoland gingen 200 Gewitter in einem Jahr
auf die Erde nieder , 2n Frankreich gingen in
der gleichen Zeit 310 Unwetter nieder . Fast keine
französische Wetterstation meldete weniger als 40
Gewitter , In ganz Bayern gingen in einem
Jahr 129 Gewitter nieder . Die Wetterdienst¬
stellen meldeten ein Mittel von 28 Unwettern , In
Island dagegen sind Gewitter so gut wie unbe¬
kannt , und in den Passatgebieten kennt man Ge¬
witter nur vom Hörensagen , Daß es keinen Blitz
ohne Donner gibt , dürfte bekannt sein . Daß es
aber auch Gewitter ohne Niederschlüge gibt ist
in Wüstengegendcu durchaus keine Seltenheit,
Dieses Naturschauspiel konnte häufig beobachtet
werden und findet seine Erklärung darin , daß der
Regen in den bodennahen heißen und trock-ncn
Luftschichten rascher verdunstete , ehe er die dür¬
stende Erde erreichen konnte.

Die Gewitterforschung steckt heute noch so sehr
in den Kinderschuhen , um mit positiven Ergebnis¬
sen aufwarten zu können . Man mußte sich bisher
meist auf Beobachtungen beschränken , die , trafen
sie häufiger ein , als Norm angesehen wurden.
So weiß man beispielsweise , daß schwere Ge¬
witter auf sumpfreichen Niederungen nicht selten
sind. Am Würmsee , am Ammersee , am Kochelsee,
in der Rheinebene zwischen Basel und Mainz ent¬
laden sich mitunter besonders schwere Unwetter,
Holstein ist zwar gewitterarm , aber wenn sich
über die Marschen ein Unwetter entlädt , läßt es
wahrhaftig nicht mit sich spaßen . Dieser Gau

hält den Rekord an Einschlägen , da der feuchte
Boden und die ' vereinzelt dastehenden Bauern¬
häuser und Baumgruppen den Blitz anziehen.
Moor - und Sumpfgebiete , so sagt die Wissenschaft,
gelten als äußerst blitzanziehend . Die Gefahr
auf feuchtem Lehmboden ist 22mal so groß als
auf wasserarmen Kalkböden,

Deutschland , das mit einem Durchschnitt von
rund 25 Gewittern pro Ort und pro Jahr gewiß
nicht unter einem Uebermaß an Unwettern leidet,
kennt wohl größere Gewitter und heftige Blitz¬
schläge, Ganz toll muß es aber mitunter über
den Südalpen zugehen . Ein Gelehrter berichtet,
daß es dort Gewitter gäbe , die 1000 bis 5900 Blitze
innerhalb einer Viertelstunde im Gefolge haben.
Der gleiche Gelehrte beschäftigte sich auch mit den
Eewittervorhersagen , die wir häufig von ner¬
vösen Menschen und Rheumakranken berichtet er¬
halten . Aber nicht allein der Mensch fühlt , ahnt
oder empfindet das Herannahen eines Unwetters,
sondern vor allem das, Tier , Ein Blutegel in
einem Wassertopf zuckt unruhig in seinem Gefäß,
Raub - und Weidetiere werden unruhig , der Igel
verstopft seinen Bau und selbst die Bienen kehren
frühzeitig von ihrem Fluge zurück. Die Beobach¬
tung , daß Schwalben vor einem Gewitter tiefer
fliegen , daß Fische Sprünge auf der Wasserober¬
fläche machen , findet seine Erklärung darin , daß
beide Tierarten vor einem Unwetter leichter
Mücken und andere Insekten fangen können.

Zum Schluß noch eine kuriose Preisfrage , die
die bayrische Akademie der Wissenschaften im
Jahre 1772 stellte : Ob und was es für Mittel
gäbe , die Hochgcwitter zu vertreiben und eine
Gegend vor Schauer und Hagel zu bewahren . Die
Antwort lautete : Das Läuten ist schädlich, aber
Schießen ist gut , denn die Schüsse zerteilen die
Wolken , Besonders gut wäre es , wenn man 40
Schüsse zu je 6 Pfuno Pulver in 15 Minuten ab¬
schösse. prius.

fltznenforschung in flmerika
Für 20 »1W Dollar ein Sioux!

In Amerika treibt ein neuer Spleen seltsame
Blüten , Neuerdings gilt es dort als besonders
erstrebenswert , aus eine recht lange Ahnen reihe
zurückzublicken. Während jedoch z, B , die Nach¬
kommen deutscher und Host-' irdischer "' inu,:aui " re>
in ernster Familieninrichung ia -j-' chstch  ihre
Ahneniü .ge bis z" :u 10, -ahrhund - rl zu,' üöu,, >a>-
gen können , machen sich andere die „Alm nsor-
jchung" leichicr , Sie möchten gern als Nachtom-
men amerikanischer Ureinwohner gelten . Darum

lassen sie sich in einen Jndianerstamm aufnehmen.
Gegen gewisse, keineswegs niedrige Summen er¬
langen sie die Stammesmitgliedschaft von Sioux,
Ehippeways und anderen indianischen Stämmen.
Sie bekommen dann eine Urkunde , in denen ihre
Namen hinter denen der Häuptlinge in den letz¬
ten Jahrhunderten eingetragen werden . Für die
Aufnahme zum Stamme der Sioux bezahlte kürz¬
lich einer dieser „Forscher " 20 000 Dollar.

Vermutlich werden die .Letzten der Mohikaner"
.nunmehr nur noch aus spleenigen Blaßgesichtern
bestehen.

Wieviel Musiker gibt es in Deutschland? Nach
den Ergebnissen der letzten deutschen Reichs-
statistik gibt es im Deutschen Reich rund
Musiker und Sänger . Hiervon sind 33 87o Mu¬
siker und Musiklehror und 35 849 Sänger und Ge¬
sanglehrer . In dieser Zusammenstellung ist me
Zahl der nebenberuflich tätigen Musiker bereits
mit enthalten . Unter den einzelnen Gauen steh:
Berlin mit 12 953 und die Rheinprovinz nur
10 042 Musikern an erster Stelle . Unter den
Altersgruppen , denen die Musiker angehören , steht
die der 30- bis 40jährigen an der Spitze.

Uraufführung per Neufassung in Köln
Ulcnspeighel, der kecke Schalksnarr des alten nieder¬

sächsischenVolksbuches, ist durch mehrere zeitgenössische
Werke, neuerdings noch durch die Opern Strebers
und Lothars , zur Opernsrgur gemacht worden. Sein
unvergänglichstes musikalisches Porträt hat allerdings
fraglos Richard Strauß mit seiner symphonischen Dich-
tung geschaffen; der epische Stoff fand hier, in
Variation und Rondo, die ihm gemäße musikalische
Ausdruckssorm. Wenige Jahre nach diesem Orchester-
werk entstand die Euleuspiegel-Oper Emil Nikolaus
von Rezniceks,  die 1901 von Felix Mottl in
Karlsruhe aus der Taufe gehoben und nun vom Köl¬
ner Opernhaus in einer Neufassung wieder zu Ehren
gebracht wurde,

Rezniceks Volksoper, die auf der Grundlage von
Fischarts gereimter Euleuspicgel-Historie entstanden ist,
durchraukt die vielen „Streiche", die dramaturgisch
natürlich mehr als lustiges Ep'sodenwerk zu behandeln
waren , mit einer Handlung , die von dem einfachen
Lebensschicksaldes braunschweigischcuBauern -sohnes er¬
zählt, von seiner Liebe zum Dorsmädchcn Gertrudis,
von stlncm Anteil am Bauernkrieg (die Oper verlegt
das Geschehen ins 16, Jahrhundert ), von seinem cin-
samen Tod im Möllncr Spital , Farbenprächtig und
reich bewegt wie diese Welt ist die 'Musik Rezniceks, die
noch heute über manche zcitverhaftete Ausdrucks-
momcntc hinweg zu wirken vermag, Ihre dissizile
ZV" lprvche, deren kammcrmusikalischer Charakter in
der Neufassung noch ausdrücklicher hervortritt , bindet
die Elemente des burlesken Narrenspicls , der lyrischen
Liebesszenen und der dramatischen Austritte zu einer
vielgestaltigen Einheit , deren innerer Mittelpunkt in
der romantischen Poesie des Nachspiels spürbar wird

Du- musikalisch von Engem Bodart  iunUclstig ge
leitele szenisch von Hans -- cl, IIIi d fRegiei „ nd Ab !

lebensvoll uns dildwirksam betreute l
»>o>-u-r '.'In.,,»,rni, ., bra .: te das Werk des deute 77!ädri - -
gen pflimisters zu bester l ' eltuiig , .stedaanes 2 w o ck- -
ols -L.1U und .ptöthi' Russort ols l--',') mben
-i!-vi" c chü t t I c r waren ivürdige
der ^ Auftüdrung war ein
herzlicher Ersolg beschicken, IVolkUunx gteinsolcs

Kurt 5ggers: „flusliebt unsere Zahnen!"
Uraufführung eines chorischenSpiels aus der Dietrich-

Eckart-Bühne
Ein kühner Strlversuch, der sich zu mitternächtiger

Stunde im Rahmen des 1, Brandenburgischen Durn-
und Sportfestes aus der Dietrich-Eckart-Bühne abwii-
kelte: es sollte im chorischenSpiel zum Ausdruckge¬
bracht werden, daß der Sport nicht Selbstzweck, sondern
Mittel zum Zweckist. Es sollte ossenbar werden, da«
Leibesübungen nichts anderes sind als „Kulturarbeil,
vom Leibe her geleistet". Ein Thema, das eigenliuy
nicht mehr diskutiert zu werden braucht! -vr. yaw
ging auch Kurt Eagers,  der Textdichter, auzcrfl
sparsam mit dem Wort um. Er derfaßtc eni Paar
prägnante Worte sür einige Sprecher, er °°
alleni ein Lieb, Und alles übrige U'biul'cß er oer
Musik des begabten Fritz Werrer (PotsdanU un°
der Regie Barthels,  dem die schone Aufgabe ge¬
stellt war , am lebendigen Beispiel zu
Sport eine der Klammern ist, die ein - olk zusammci-
haltcn können, , , ,

Das Fcstfpicl beginnt mit einer groß >>n-
fonieähulichen Musik, der das Mrsw "AEebt uns
Fahnen " unterlegt ist. Auf d^ - Mfiftistuck der Buhnehat sich inzwischenein vialerychcs Bild gruppiert
Arbeitsdienst umgeben, bilden Sportler und ^-p ^lcrinnen den Kern, Nachher tauchen au-- d -u -vu l s
des Waldes , von Scheinwerfern überholt lu ge Man
ner auf , Sie folgen einer Fahne,
Rund vor die Bühiie,, Vertreftr aller crchta hl^
Sportarten , später kEdn Asi n cht
mit blitzenden, Svaten . P^ e«. «nd ^ Ldel

W^ der ^ öaen die Stimmen der fhreckM MM
setzt ein. >eljt säiärier, energischer. Und e-nm " N ^6-
das Lied, das hier seine Geblirtsfluiide,rr ft-
.eile E,e,neinsii;n !s!ied des deutlcl-eii
-eisfl mit - Wir liebeii den mit

wir !i>.wrn tws tainpinlchr ^
dem anderen Lied: „Aushcbt " -" " e na '»» w
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Moral und Recht Voraussetzungen der Zusammenarbeit
Der Berliner Kongreß der Internationalen Handelskammer eröffnet

Berlin , 28. Juni
Auf der Krüii ’nuiigcjäitzung des Berliner Kon-

gresses der Internationalen Handelskammer be¬
grüßte der Präsident des Kongresses

Abraham Frowein
Manien der Deutschen Gruppe der Inter¬

nationalen Handelskammer die aus 40 Landes¬
gruppen erschienenen Delegierten auf das herz¬lichste.

Der Neunte Kongreß der Internationalen Han¬
delskammer tritt , das kann man wohl ohne
Uebertreibung sagen , zu einem günstigen Zeit¬
punkt zusammen . Nicht nur haben sich seit dem
letzten Kongreß die Produktionen der meisten
nationalen Wirtschaften vergrößert , auch der
Austausch von Gütern zwischen den Völkern
ist größer geworden . Diese Vergrößerung der
Produktion der Nationalwirtschaften halte ich
um so mehr für den Beginn der eigentlichen
Ueberwindung der Wirtschaftskrisis , als ich
während dieser Krisis immer wieder gegen die
Tendenzen Stellung genommen habe , die die
Verringerung der Produktion anstrebten , um die
Krisis zu überwinden.

Die industrielle Produktion in ihrer heutigen
Form hat ihren Anfang zu Beginn des 19. Jahr¬
hunderts genommen . Seit dieser Zeit hat es wie¬
derholt schwere Krisen gegeben , und in diesen
Krisen hat man immer wieder geglaubt , daß
die Produktionen zu groß gewesen seien , und
daß die Krisis nur durch Verringerung der Pro¬
duktion überwunden werden könnte . In einer
der schwersten Wirtschaftskrisen , die die Welt
jemals erlebt hat , im Jahre 1830 hat der große
Engländer Macaulay über die damalige Krisis
gesprochen und dargelegt , wie falsch es sei , zu
glauben , daß eine Krisis durch Einschränkung
der Produktion überwunden werden könne . Er
hat im Jahre 1830 gesagt : „Wenn wir heute
prophezeien würden , daß im Jahre 1930 eine
Bevölkerung von 50 Millionen mit besserer Nah¬
rung , besserer Kleidung und besseren Wohnun¬
gen als die Engländer unserer Zeit sie haben,
auf unseren Inseln leben wird , daß man in
jedem Heim Maschinen hat . die heute noch
nicht erfunden sind , daß es k '-ui " Landstraßen
mehr , sondern Eisenbahnen g ;l  t . daß inan allere
mein in Fahrzeugen reist , die von Dampf ge¬
trieben werden , daß unsere Verschuldung . so be
deutend sie uns auch erscheint , für unsere Ur
enkel nur eine Bagatelle ist , die leicht in ein
bis zwei Jahren zurückzuzahlen ist , dann wür¬
den uns sehr viele Leute als Irrsinnige bezeich¬
nen .“ Auch heute liegt es nicht anders.

Die Weltwirtsehaftskrisis kann nicht über¬
wunden werden durch eine Verringerung der

Produktion , sie muß überwunden werden da¬
durch , daß immer mehr Verbrauchsgüter er¬
zeugt werden für die Menschen , die auf der
Welt leben , Verbrauchsgiiter im weitesten
Sinne dieses Wortes . Nur so können immer
mehr und mehr Menschen teilhaftig werden
der Fortschritte der Kultur und der Technik.
Nur so ist eine Hebung des Lebensstandards
möglich!
Auch die Auffassung , daß die Entwicklung

der Maschinen dazu geführt hat , daß zuviel
Güter erzeugt würden , halte ich für falsch . Auch
diese Betrachtungsweise ist nicht ganz neu . In
einem Wiener Almanach aus dem Jahre 1793,
also einem Jahr , in dem es noch kaum Dampf¬
maschinen gab , wurde unter der Ueberschrift
„Maschine und Menschenhände “ diese Frage
beinahe genau so behandelt wie sie heute be¬
handelt wird , und zwar , was mich persönlich
besonders interessiert hat , ausgehend von der
alten Band - und Flechtwarenindustrie meiner
Heimat . Der Artikelschreiber aus dem Jahre
1793 kam zu demselben Ergebnis , zu dem ich
auch heute noch komme , nämlich , daß die Ma¬
schine zwar Menschenhände verdrängt , aber
gleichzeitig für viele Menschenhände neue Be
schäftigung schafft.

Ohne Arbeit kann nicht produziert werden!
Ich bin der letzte , der bestreiten wollte , daß
in der ersten Periode der industriellen Entwick
lung die menschliche Arbeitskraft in unzulässi¬
ger und untragbarer Form ausgenutzt worden
ist . Man muß sich aber klar sein , daß auch die
Verkürzung der Arbeitszeit ihre Grenzen haben
muß . Wenn es eine zu lange Arbeitszeit gibt , so
gibt es auch eine zu kurze , eine zu kurze , wenn
man davon ausgeht , daß es im Interesse der
Menschen notwendig ist , möglichst viele Kon¬
sumgüter zu erzeugen . Wenn die Arbeitszeit so
weit herabgesetzt wird , daß die Gütererzeugung
nicht mehr steigt — auch einen Stillstand in
der Gütererzeugung würde ich für einen Rück¬
gang halten —, so würde ein erheblicher Teil
der auf dem Programm dieses Kongresses
stehenden Beratungsgegenstände überflüssig
werden , denn was wir u . a. beraten wollen , ist
doch die

Vermehrung des Güteraustausches
/wisch "!! den Nationalwirtschaften . Audi für
die Einteilung ' es t' :gliehi ' i Lehens muß es
einen Goldenen Schnitt g-eben.

Entschuldigen Sie ilms-m Exkurs , der über den
Rahmen einer Begrüßung hinausging aber es
lag mir sehr am Herzen . Ich wünsche den Ar
beiten des Kongresses den besten Erfolg und
Ihnen allen einen schönen Aufenthalt in
unserem neuen Deutschland . Abraham Frowein
erklärte dann den Neunten Kongreß der Inter¬
nationalen Handelskammer für eröffnet.

Deutschlands aufrichtiger Friedenswille
Ministerpräsident Göring

hieß den Kongreß der Internationalen Handels¬
kammer , insbesondere die aus dem Ausland nach
Berlin gekommenen Mitglieder der Internationa¬
len Handelskammer namens der Reichsregie¬
rung aufrichtig willkommen . Besonders herz¬
lich begrüßte er auch die große Anzahl von
Damen , die zu seiner Freude die Gelegenheit,
Deutschland kennenzulernen oder wiederzu¬
sehen , nicht ungenutzt haben vorübergehen
lassen . Ministerpräsident Göring fuhr dann fort:
Es ist mir ferner ein Bedürfnis , Ihnen allen

.namens der Reichsregierung und im eigenen
Namen für . die . dem . Kongreß bevorstehende
Arbeit sowie für die aus Anlaß des Kongresses
vorgesehenenen Veranstaltungen , die dem gegen¬
seitigen Siehkennenlernen und der persönlichen
Fühlungnahme zwischen den ausländischen
Gästen und den deutschen Volksgenossen dienen
sollen , den besten Verlauf und vollen Erfolg
zu wünschen.

Darauf , daß recht viele Ausländer unser neues
Deutschland wirklich  kennenlernen , legen
wir ganz besonderen Wert , denn nur bei einer
den Dingen auf den Grund gehenden Erkenntnis
der Besonderheiten im Leben der einzelnen Völ¬
ker lassen sich die Mißverständnisse hintanhal¬
ten oder beseitigen , die das friedliche Zusam¬
menleben der Völker in der Welt erschweren.
Gerade das nationalsozialistische Deutschland
hat es bisher nicht leicht gehabt und hat auch
heute noch damit zu schaffen , Mißverständnisse
zn beseitigen und Entstellungen abzuwehren , die
seiner Arbeit in den Weg treten . Um so mehr
begrüßen wir eine Gelegenheit , wie die Ber¬
liner Tagung Ihrer Kammer , nm Aufklärung zu
schaffen und damit Verständnis für unsere
Eigenart , vielleicht auch neue Freundschaften
zu gewinnen.

Wenn Sie durch das neue Deutschland gehen,
wird Ihnen bei einem Vergleich mit der vor-
nationalsozialistisehen Zeit eine Reihe von b e -
deu -tenden Veränderungen  ohne wei¬
teres in die Augen fallen . In erster Linie wer¬
den Sie feststellen , daß das Bild des elenden
und hungrigen , vielfach bettelnd durch die
Straßen ziehenden Arbeitslosen verschwunden
ist , und daß das deutsche Volk wieder mit der
gesamten ihm innewohnenden Kraft an der Ver¬
wirklichung seiner großen nationalen und sozia¬
len Aufgaben sowie an der Weiterentwicklung
seines allgemeinen Lebensstandards arbeitet . Sie
werden erkennen , daß es dem Nationalsozia¬
lismus gelungen Ist , in einem Lande , in dem
137 Menschen auf dem Quadratkilometer leben,
das schwerste Einbuße an seinem Rohstoffvor¬
rat erlitten und seinen gesamten Kolonialbesitz
verloren hat , das 15 Jahre lang bis aufs Blut
ausgepreßt wurde und fast sein gesamtes Au -s-
landskapital hingehen mußte , das viele Mil¬
liarden Tributzahlungen leistete und dadurch in
den vollkommenen Ruin seiner Wirtschaft hin¬
eingeriet,

Sie werden sehen — sage ich —, daß der Na¬
tionalsozialismus in diesem Deutschland es
fertiggebracht . hat , innerhalb vier Jahren dieArbeitslosigkeit so gut wie vollständig zu be¬
seitigen und für das deutsche Volk eine neue
Existenzgrundlage und neue Entwicklungs¬
möglichkeiten zurückzugewinnen.

Daneben werden Sie erkennen , daß Deutschland
auch auf zahlreichen Teilgebieten seines Lehens
einen neuen Aufschwung genommen hat . Sie
werden z. B. wie ich hoffe , die Autostraßen
seihst benutzen , jene grandiosen Straßen des
Führers , die schon heute große Teile unseres
Vaterlandes durchziehen , und deren Netz in Zu¬
kunft ganz Deutschland überdecken wird . Sie
werden dabei den außerordentlichen Fortschritt
feststellen , den die Motorisierung in Deutsch¬
land macht , wiederum ein Werk , das in be¬
sonderem Umfange der Initiative und der För¬
derung des Führers und Reichskanzlers zu dan¬
ken ist . Sie werden aber schließlich überall im
Lande auch auf die Uniformen stoßen , die die
Angehörigen der Partei , ihrer Organisationen
und der ihnen angeschlogsenen Verbände tragen.
Damit wird Ihr Blick auf den großen inneren
Umschwung gelenkt werden , der sieh in
Deutschland in den letzten vier Jahren voll¬
zogen hat!

Hier ist es nicht so leicht wie bei den eben
genannten Leistungen der nationalsozialistischen
Aufbauarbeit , von außen her festzustellen,
worum es gegangen ist ; es ist für den Frem¬
den sicherlich nicht ohne weiteres offensichtlich,
was sich in der Tiefe der deutschen Volksseele
bei dem nationalsozialistischen Umbruch letzten
Endes vollzogen hat . Gerade hier erscheint es
mir aber wichtig , daß es Ihnen gelingen möchte,
zu dem wahren Kern der Dinge  durch-
zudringen und nicht an Aeußerliehkeiten haf¬
ten zu bleiben . Ich bin überzeugt , daß Sie als¬
dann manche falsche Vorstellung ablegen wer¬
den , die heute im Ausland über das . was das
nationalsozialistische Regime wirklich bedeu¬
tet , noch besteht . Sie werden dann vor allem
die eine , vielleicht die größte Leistung
der nationalsozialistischen Revolution in
Deutschland erkennen , eine Leistung , die über¬
dies gerade für die Arbeit Ihres Gremiums von
besonderem Interesse und von besonderer Be
deutung sein mag : Der Nationalsozialismus hat

den Klassenkampf beseitigt!  Die
Kampforganisationen der Gewerkschaften und
der Arbeitgeberverbände sind verschwunden.
An die Stelle des Klassenkampfes ist die Volks¬
gemeinschaft getreten . Damit hat der National¬
sozialismus das soziale Problem dieser Zeit an
den Wurzeln gepackt und einer neuen — wie
wir glauben — der allein möglichen Lösung
zugeführt . Ich hoffe , daß Sie Zeit haben wer¬
den , diese Tatsache näher zu studieren , daß Sie
die Deutsche Arbeitsfront kennenlernen und die
Leistungen sehen werden , die sie z. B. auf dem
Gebiete der Freizeitgestaltung , für die Siche¬
rung und .den Ausbau des sozialen Friedens voll¬
bringt . IcJi^ljafce k§}p,e& ZWPÜel, daß Sie , wenn
Sie das neue Deutschland so kennenlernen
werden,

für das deutsche Aufbauwerk Verständnis
gewinnen

und ihm gewiß auch Anerkennung zollen wer¬
den . Mit besonderer Freude habe ich gesehen,
daß der neue englische Botschafter in Berlin.
Sir Henderson , vor kurzem seine Landsleute in
derselben Weise aufgefordert hat , sich dem
neuen Deutschland zuzuwenden , und ich bin
sicher , daß die ehrlichen und offenen Worte,
die er bei dieser Gelegenheit gesprochen hat,
in . seinem wie in unserem Vaterlande vielfach
Widerhall finden und nützliche Ergebnisse zei¬
tigen werden . Nun aber zu der Arbeit , die Sie
im Kreise der Internationalen Handelskammer
auch auf diesem Kongreß leisten wollen ! Zwei
Dinge sind es, die nach ihrer Satzung im Vor¬
dergrund Ihrer Tätigkeit stehen : Sie wollen
ständig für eine Besserung der Bedingungen
des zwischenstaatlichen Handels und für die
Lösung internationaler Wirtschaftslagen wir¬
ken und Sie wollen damit zugleich zur Auf¬
rechterhaltung des Friedens und freundschaft¬
licher Beziehungen unter den Völkern beitragen.

Wenn ich zunächst ein kurzes Wort über
den Frieden sagen darf , so stelle ich fest , daß
daran , wie Deutschland zum Frieden steht,
niemand in der Welt ein Zweifel erlaubt ist.
Oft und klar genug hat der Führer der tie¬
fen und ehrlichen Friedensliebe des deutschen
Volkes Ausdruck verliehen . In der Tat , so¬
weit es an Deutschland liegt , wird es keinen
neuen Krieg gehen!
So wie der Nationalsozialismus den Frieden

im eigenen Volke hergestellt hat , will das
nationalsozialistische Deutschland nunmehr
auch nichts anderes als den Frieden mit der
Welt . Ganz Deutschland weiß , daß die große
Aufbauarbeit , zu der uns der Führer aufgerufen
hat , nur in einer Zeit des Friedens durchgeführt
und vollendet werden kann . Wenn es noch eines
weiteren ' Beweises für den deutschen Friedens¬
willen bedurft hätte , so muß er übrigens durch
die deutsche Haltung gegenüber der kürzlichen
Herausforderung durch das rote Spanien erneut
als geführt angesehen werden . Nachdem sich
Deutschland durch einen schnellen und kräf¬
tigen Gegenschlag die ihm erforderlich erschei¬
nende Genugtuung und Sühne verschafft hatte,
hat es vollkommene Ruhe und Besonnenheit ge¬
wahrt und es dadurch in einem Augenblick , in
dem es wahrhaftig leicht gewesen wäre , neue
gefährliche Verwicklungen zu schaffen , möglich
gemacht , daß weitere Erschütterungen der
internationalen Lage vermieden werden konnten.

Vielleicht werden Sie fragen : Wozu dann aber
die gewaltige Aufrüstung , die Deutschland in
Angriff genommen hat und immer weiter durch¬
führt ? Auch diese Frage ist nicht schwer zu be¬
antworten , und die Antwort ist ebenfalls schon
oft gegeben worden . Nachdem die übrige Weit
nicht dazu zu bewegen war , dem deutschen Vor¬
bild entsprechend ebenfalls abzurüsten , war
Deutschland , um zur vollen Gleichbe¬
rechtigung  zu gelangen , keine andere Wahl
gelassen , als seinerseits nunmehr auch aufzu¬
rüsten.

Die deutsche Wehrmacht wird aber nicht
dazu geschaffen , um andere Völker anzu¬
greifen oder gar zu unterjochen , sondern um
(lern deutschen Volke an seinen langen Gren¬
zen die Verteidigung zu ermöglichen!
Ein Land mit offenen Grenzen und ohne die

Fähigkeit , einem feindlichen Ueberfall mit der
Waffe in der Land wirksam entgegenzutreten,
ist eine viel stärkere Bedrohung des Weltfrie¬
dens , als ein Land , von dem man weiß , daß es
auf Leben und Tod kämpfen wird , wenn es die
Unversehrtheit seines Gebietes und seine Ehre
zn wahren hat.

Zur restlosen Wiederherstellung der deutschen
Gleichberechtigung gehört aber auch die Wie¬
derherstellung einer ausreichenden Grundlage
für das wirtschaftliche  Leben und Ge¬
deihen des deutschen Volkes . Sie kennen alle die
Forderung , die Deutschland in dieser Hinsicht
erhebt , und Sie dürfen überzeugt davon sein,
daß Deutschland nicht aufhören wird , auf

das Kolonialproblem
hinzuweisen , ehe nicht seine dringenden und
wohlberechtigten kolonialen Wünsche eiiiilli
sind . Daneben arbeitet Deutschland mit allen
Kräften an dem Unternehmen , das Ihnen unter
dem Namen „Vierjahrespla  n “ bekannt
ist , und das durchzuführen mit der Führer und
Reichskanzler aufgetragen hat . Nach den furcht¬
baren Erfahrungen , die das deutsche Volk im

Kriege und in der Nachkriegszeit hat machen
müssen , hat es sich entschlossen , sich hinsicht¬
lich der Erfüllung seiner lebensnotwendigsten
Bedürfnisse auf sich seihst zu stellen und sich
insoweit von dem Angewiesensein auf fremde
Hilfe zu befreien . So wie Deutschland sich
schließlich und am letzten Ende allein auf das
eigene Schwert verlassen können muß , so muß
es auch allein über die wichtigsten wirtschaft¬
lichen Lebensgrundlagen verfügen , wenn es die
Wahrung seiner Selbständigkeit , seiner Ehre
und seiner Geltung in der Welt in der eigenen
Hand behalten will ! Der Zustand , vigileicht im
Augenblick der letzten Selbstbehauptung von
dem mehr oder weniger guten Willen fremder
Kr,äfte abhängig zu sein , ist für ein selbstbe¬
wußtes Volk , das leben will , einfach unerträg¬
lich . Darüber hinaus ist es aber auch unmöglich,
daß Völker durch Monopole einzelner in wirt¬
schaftliche und finanzielle Abhängigkeit ge¬
bracht werden.

Bei der Erzeugung der deutschen Roh - und
Werkstoffe , die das Kernstück des Vierjahres¬
plans bildet , greifen wir auf die Stoffe zurück,
die wir besitzen , nm die neuen Kraftquellen zu
erschließen , deren wir bedürfen . Da wir z. B.
Kohle im Ueberfluß haben , bisher aber nur über
wenig Oel verfügen , haben wir den Versuch ge¬
macht , aus Kohle Oel zu gewinnen . Der Versuch
ist , wie Sie wissen , gelungen , und die Produk¬
tion schreitet rüstig voran . Wer ferner Holz be¬
sitzt . aber Textilrohstoffe entbehrt, _ wird siehleicht veranlaßt sehen , die notwendigen Spinn¬
stoffe aus dem Holz zn gewinnen . Auch auf die¬
sem Gebiete ist die Problematik gelöst und die
Produktion in bester Entwicklung . Das gleiche
gilt von anderen lebenswichtigen Stoffen . So
bedeutet der Vierjahresplan nichts weiter als
die Aufdeckung und die Entfaltung aller
eigenen Wirtschaftskräfte . Dieser Vorgang hat
nichts Besonderes an sich , er ist in jedem Lande
zu beobachten . Lediglich darin mag sich der
deutsche Vierjahresplan vielleicht von den glei¬
chen Bestrebungen in andern Ländern unter¬
scheiden , daß bei uns die Entwicklung nicht
dem „freien Spiel der Kräfte “ allein überlassen,
sondern mit Vorbedacht und mit Nachdruck der¬
art gelenkt wird , daß sie in möglichst kurzer
Zeit diejenigen Ergebnisse hervorbringen soll,
die sonst vielleicht erst in Jahrzehnten erreicht
werden könnten.

Ans dieser Darstellung wollen Sie entneh¬
men , daß dem deutschen Vierjahresplan eben¬
sowenig aggresive Elemente innewolinen , wjp
wir das von den gleichgerichteten Bestrebun¬
gen in den andern Ländern annehmen . Der
deutsche Vierjahresplan ist aber auch nicht
dazu bestimmt , Deutschland von der übrigen
Welt wirtschaftlich abzuschließen!
Damit komme ich noch mit einem Worte auf

den zweiten Punkt Jhrer Bestrebungen , die För¬
derung der Weltwirtschaft , zurück . Wenn das
nationalsozialistische Deutschland von „Welt¬
wirtschaft “ spricht , so denkt es allerdings nicht
an eine wirtschaftliche Verflechtung der Länder
der Welt , die Selbstzweck sein und die viel¬
leicht gar von außen her die innerwirtschaft¬
liche Entwicklung der Völker maßgebend be¬
einflussen könnte . Mit voller Klarheit hat es
die Kriegs - und Nachkriegszeit erwiesen , daß,
wie überall die Politik der Wirtschaft überge¬
ordnet ist , so auch die „Weltwirtschaft “ von
der Weltpolitik geführt wird . Kein Volk wird
aber daran denken , die Grundlagen seiner Wirt¬
schaft von den Wechselfällen der Weltpolitik
abhängig machen zu wollen . Vielmehr ist es der
innere  Markt , der für jedes Volk die wirt¬
schaftliche Hausmacht bleibt , und jede ver-

' niinftige Politik beginnt bei der ’ Hausmacht-
■Politik -. • —

Auf der andern Seite wird niemand be¬
zweifeln , daß die restlose Durchführung des
Gedankens der wirtschaftlichen Autarkie aller
Staaten im Endergebnis für alle Völker nur
schädlich sein könnte , und wir Deutschen im
besonderen wissen genau genug , daß wir die
Verbindung mit der Welt nötig haben und
daß der Absatz deutscher Waren in der Welt
viele Millionen deutscher Volksgenossen er¬
nährt.
Unsere Einstellung zur Weltwirtschaft zielt

also auf eine vernünftige und erfolgver¬
sprechende Verbindung der Interessen des deut¬
schen inneren Marktes mit denjenigen der Welt¬
märkte ah . Dabei sehen wir eine gedeihliche
Entwicklung der Weltwirtschaft zwar nur auf
der Grundlage tragfähiger Nationalwirtschaften
als auf die Dauer möglich an , insoweit halten
wir eine Förderung der Weltwirtschaft aber
auch für durchaus notwendig . Da der Vier¬
jahresplan die deutsche Volkswirtschaft trag¬
fähiger machen soll , und da Deutschland im
übrigen nicht daran denkt , sich vom Welthan-

Das Kernstück d
Anschließend hielt Reiehsbankpräsident und

Reichswirtschaftsminister

Dr. Schacht
folgende Ansprache:

Meine Herren , in meiner Eigenschaft als
Reichswirtschaftsminister heiße ich die Teil¬
nehmer des 9. Kongresses der Internationalen
Handelskammer herzlich willkommen . Ich
begrüße die Arbeit der Internationalen Handels¬
kammer , in der verständige und im Wirtschafts¬
leben erfahrene Männer trotz aller Rückschläge
und Enttäuschungen sich immer wieder um
die Verwirklichung einer wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit der Nationen bemühen . Die
Internationale Handelskammer ist damit der
Exponent aller wirtschaftlich tätigen Kaufleute
und Industriellen und ihrer Betriebe geworden.
Sie wurde zum Wortführer jener großen Armee
des schaffenden Volkes in aller Welt , die in
den Fabriken , Werkstätten , Bergwerken und
Kontoren des Erdballs täglich sich müht nm
die Befriedigung des Güterbedarfs der Menschen.

Alle Wohlfahrt , aller Friede in der Welt
hängt davon ab , daß dieses Schaffen und
Werken im Gange gehalten wird ohne inner¬
wirtschaftliche Störungen , ohne außenwirt¬
schaftliche Krisen , ohne politische Konflikte,
ohne kriegerische Wirren.
Wenn die Arbeit der Internationalen Han¬

delskammer in den letzten beiden Jahrzehnten
bisher keinen sichtbaren Erfolg gehabt hat,
so ist dies nicht ihre Schuld , sondern es ist
das Verhängnis des Weltkrieges mit seinen
unendlich schweren Folgen und das Unvermögen
einer den Verhältnissen nicht gewachsenen
Politik . Die soziale Frage nach Arbeit und
Brot , deren Lösung der Nationalsozialismus auf
seine Fahne geschrieben hat , ist nicht nur ein
innerpolitisches Problem für jedes Volk.

Wenn nicht eine internationale Politik end¬
lich jedem Volk Lehensraum und Arbeits-
mögliehkeit sichert , so wird alle Bemühung
um eine Besserung der weltwirtschaftlichen
Beziehungen umsonst sein!
Sie haben auf Ihrer Tagesordnung lauter

Fragen , die die Grundlagen dieser Problematik
ausmachen . In der Rohstofffrage  werden
Sie sich darüber klar werden müssen , was es
für ein Volk bedeutet , wenn es in seiner
Ernährung und in seiner Beschäftigung nicht
nur von dem guten oder schlechten Willen
sondern auch von ’den wirtschaftlichen , sozialen
und politischen Zufallsgeschicken anderer
Völker so abhängig ist , daß seine eigene Exi¬
stenz auch bei friedlichster und fleißigster
Betätigung gefährdet wird . Sie werden weiter
erwägen müssen , ob es dem Frieden der Völker
dient , daß große Rohstoffquellen nach poli¬
tischen Gesichtspunkten für oder gegen einzelne
Völker geöffnet oder geschlossen werden
dürfen . Sie werden die Ungleichheiten und
ihre " Folgen nufzeigen müssen , die darin
liegen , »Jaß dank  politischer Absonderung gott
geschenkte Rohstoffe dem einen Volk in den
Schoß fallen , während das andere sic sich durch
komplizierte mechanische und chemische Um
Wandlungsprozesse teuer erarbeiten muß.

del zurückzuziehen und sich zu isolieren , ist
hiernach der Vierjahresplan dem Aufbau einer
gesunden Weltwirtschaft keineswegs entgegen-
gerichtet , sondern er trägt unmittelbar dazu bei,
eine wichtige Voraussetzung hierfür zu schäften.

In der Tat wird Deutschland die Eigenver¬
sorgung bei seinen lebensnotwendigen Be¬
dürfnissen folgerichtig weiterentwickeln , es
wird das aber tun in voller Bereitschaft , zu¬
gleich am Welthandel weiter teilzunehmen
und zu seiner Ausbreitling den notwendigen
deutschen Beitrag zu leisten.
Man muß sich freilich immer vor Augen hal¬

ten , daß auch für die zukünftige gedeihliche
Entwicklung der Weltwirtschaft gewisse poli¬
tische Voraussetzungen gegeben sein müssen.
Noch heute wirkt sich als ein schwe¬
res Hindernis im Weltwirtschaftsverkehr
die ebenso kurzsichtige wie unverständ¬
liche Tatsache aus , daß während und nach dem
Weltkrieg die Siegerstaaten keinen Unterschied
zwischen Staats - und Privateigentum gemacht
haben , sondern ihre Macht ausnutzen , um selbst
dem letzten kleinen deutschen Kaufmann im
Ausland sein erarbeitetes Hab und Gut wegzu¬
nehmen . Ich freue mich , festzustellen , daß es
gerade Jhre Internationale Handelskammer ge¬
wesen ist . die als ' erstes internationales Gre¬
mium von Bedeutung für die Sicherung des
Privateigentums  im Frieden und Kriege
wieder energisch eingetreten ist . Kein Kauf¬
mann kann Investitionen im Auslande tätigen,
wenn er nicht unerschütterliches Vertrauen auf
den Grundsatz von Moral und Recht setzen darf.

Wenn es nicht gelingt , wieder das Ver¬
trauen herzustellen , daß der Kaufmann un¬
abhängig von den Ereignissen der Politik sein
privates Vermögen als unantastbar ansehen
kann , wird es schwer sein , die für die Welt¬
wirtschaft so notwendigen gegenseitigen Inve¬
stierungen zu wagen!
Ein weiteres großes Hindernis für den bedin¬

gungslosen Einsatz aller Kräfte in der Welt¬
wirtschaft bilden nach meiner Auffassung die
wirtschaftlichen Sanktionsbestimmun¬
gen der Völkerbundssatzung.  Wir

:haben erst in jüngster Vergangenheit im abessi-
nischen Konflikt erleben müssen , wie diese un¬
vernünftigen Bestimmungen dazu führten , daß
die allefschwersten Erschütterungen in die
Weltwirtschaft hineingetragen wurden . Es wird
m. E . eine Hauptaufgabe der Internationalen
Handelskammer sein müssen und auch eine
Hauptaufgabe für diejenigen , die es auf sich
genommen haben , eine sogenannte Weltwirt¬
schaftsverständigung herheizufiihren , ihren Re¬
gierungen klarzumachen , daß auch ganz be¬
stimmte

politische Garantien für den Welthandel
gegeben werden müssen , und zwar Garantien,
deren Wirkungen auch bei politischen Verwick¬
lungen aufrechterhalten bleiben müssen ! Wenn
hier nicht das notwendige Verständnis geweckt
werden kann , sehe ich alle weiteren Bestrebun¬
gen , die Weltwirtschaft wirklich wieder aufzu¬
richten und 2um Segen der Menschheit zur Wir¬
kung zu bringen , von vornherein als nutzlos an.

Damit will ich schließen . Die Weltwirtschaft,
allen voran die deutsche Wirtschaft , sieht mit
gespannter Erwartung den Ergebnissen der Ar¬
beit dieses Kongresses entgegen und hofft , daß
er die Bemühungen um die Wiederherstellung
gesunder weltwirtschaftlicher Beziehungen um
einen guten Schritt weiterbringen möchte . Der
Wunsch der Reiehsregierung und mein eigener
Wunsch ist es, daß sich diese Erwartungen in
vollem Umfange ■erfüllen möchten.

Die ausländischen Delegierten und die deut¬
schen Teilnehmer nahmen die Rede des Mini-

. sterpräsidentön Generaloberst Göring mit
lang  an 'h>a ltendem . Beifall  auf . Seine
Ausführungen über die wirtschaftliche und so¬
ziale . Umwandlung in Deutschland , den unbe¬
dingten Willen Deutschlands zum Frieden , den
unabdingbaren deutschen Kolonialanspruch und
den Sinn des deutschen Vierjahresplanes mach¬
ten auf die ausländischen Teilnehmer sichtlich
einen starken Eindruck , ebenso auch die Fest¬
stellungen des Ministerpräsidenten , daß Deutsch¬
land auch weiter am Welthandel teilnehmen
und den zn seiner Ausbreitung notwendigen
Beitrag leisten wolle , und seine Darlegungen
über die nach deutscher Ansicht notwendigen
politischen Voraussetzungen für eine weltwirt¬
schaftliche Verständigung . Die meisten auslän¬
dischen Teilnehmer erhielten mit dieser Rede
des Ministerpräsidenten Generaloberst Göring
znm ersten Male aus berufenem Munde eine ge¬
schlossene Darlegung der nationalsozia¬
listischen Auffassung der bren¬
nenden politischen und vor allem
der wirtschaftlichen Probleme der
Gegenwart.

jr Verhandlungen
Die internationalen Währungsfragen

bilden ein weiteres Gebiet Ihrer Verhandlungen.
Ich vertraue darauf , daß Ihre Beratungen auch
hier nicht an der Oberfläche haften bleiben.
Der internationale Zahlungsverkehr ist aus den
Fugen geraten , weil man einer Reihe von Län¬
dern einseitige Leistungen zugemutet hat , dje
sowohl deren Erzeugungsvermögen wie die Ver¬
brauchswilligkeit der anderen Völker über¬
trafen . Solange dieser Zustand nicht durch
internationale Abmachungen beseitigt wird,
wird kein Herumkurieren an den Währungs¬
formalitäten die Lage bessern . Der Welthandel
braucht ein stabiles , allgemein gültiges Maß,
an dem der Wert aller Handelsgüter einheitlich
bestimmt werden kann . Ein mathematisches
Maß wie für Länge und Gewicht gibt es hierfür
nicht ; aber eine langjährige Wirtschafts¬
geschichte zeigt , daß das Gold sich als
internationales Wertmaß am be¬
sten eignet.  So wenig man Länge und
Gewicht der Güter dadurch ändert , daß man
das Metermaß nach Belieben auf 80 oder auf
120 Zentimeter festsetzt , oder das Kilogramm
auf 800 oder 1200 Gramm , so wenig ändert man
den Nutzwert der Güter dadurch , daß man den
Preis des Goldes in Papiergeld willkürlich her¬
auf - oder heruntersetzt.

Die Politik willkürlich verfälschter Wäh¬
rungen muß aufhören , wenn der internationale
Güteraustausch wieder funktionieren soll!
Sie wollen weiter in Ihren Verhandlungen

sprechen . über den wirtschaftlichen
Nationalismus.  Wenn Sie die Ernährung
und die Beschäftigung der einzelnen Völker
durch ehrliches Geld und ehrliche Rohstoffver¬
teilung sichern , so werden Sie dem wirtschaft¬
lichen Nationalismus und allen sogenannten
autarkischen Bestrebungen ohne weiteres den
Garaus machen . Nationalismus ist nichts von
Menschen Gewolltes , sondern ist von Gott
gegeben , der die Völker nach Rasse , Sprache
und Kultur hat werden lassen ; aber glauben
Sie mir , die Menschen wollen leben  und nicht
sterben ! Das gilt nicht etwa bloß für die
Feigen und Genußsüchtigen , das gilt auch für
die heroischen Naturen , die wir alle uns zum
Vorbild nehmen ! Es gibt nicht nur ein hero¬
isches Sterben , es gibt

ein viel wertvolleres und größeres
heroisches Lehen.

Zum wirtschaftlichen Nationalismus liegt nur
da Veranlassung vor , wo die natürlichen Lebens¬
bedingungen der Völker durch fremde Gewalt
eingeengt werden . Wer billige Kautschukwälder
besitzt , wird keine teure Bunafabrik hauen.

Nehmen Sie es mir bitte nicht übel , wenn ich
in meiner gewohnten geraden Art auf den
Kernpunkt der Dinge hinzuweisen versuche , mit
denen sich der 9. Kongreß der internationalen
Handelskammer beschäftigen will . Es wird so
\iel in der Welt uni die Symptome unserer
ökonomischen Krankheit herumgeredet und ge¬
schrieben , daß ihre Ursachen darüber in Ver¬
gessenheit geraten . Auch haften wir an so vie¬
len konventionellen Rücksichten gegenüber den
politischen und geistigen Machtströmnngen un
sere - Zeit , daß sich allein daraus schon der Miß¬
erfolg so vieler internationaler Kongreß - und
Konferenzbemühungen erklärt.

Wir sollten das ewige Spiel mit Worten
lassen und sollten einen Fehler Fehler und
ein Unrecht Unrecht nennen , ohne uns dies
gegenseitig übel zu nehmen , selbst wenn wir
nicht gleicher Ansicht sind!
Die deutsche Regierung begleitet Ihre Arbeit

mit lebendigstem Interesse und dem aufrich¬
tigen Wunsche , daß die Kongreßergebnisse auf¬
merksamste Beachtung finden . Möge über den
Verhandlungen Ihres Kongresses am Schluß
stehen : W ir haben die W ahrheit ge¬
sucht und haben den Mut gehabt , sie
auszusprechen!

Die offene Darstellung der Erwartungen , die
die Weltwirtschaft und auch die deutsche Wirt¬
schaft an die Beratungen dieses Kongresses
knüpfen , wurde von den Teilnehmern mit
großem Beifall aufgenommen.

Der Präsident der I. H. K.
Dr. Fentener van Vlissingen

ergriff das Wort zu einer Ansprache , in der er
zunächst eine Uebersicht vermittelte über die
wirtschaftlichen Vorgänge während seiner vier¬
jährigen Amtszeit , wie sie sich aus den Unter¬
suchungen , den Umfragen und der engen täg¬
lichen Zusammenarbeit der I .H .K. ergeben hat.
Er ging in diesem Zusammenhang von dem
Mißerfolg der Londoner Wirt¬
schafts - und Finanzkonferenz  aus.
Die beiden Hauptursachen dieses Mißerfolges
seien die Gleichgewichtsstörungen in der wirt¬
schaftlichen Struktur und die unterschiedliche
Lage der einzelnen Länder gewesen . Rück¬
blickend könne man heute feststellen , daß zu
keinem Zeitpunkt vom Ende des Krieges ab bis
zur Londoner Konferenz und auch während der
ersten dieser Konferenz folgenden Jahre die
internationale Lage sich für die Möglichkeit
einer weltwirtschaftlichen Zusammenarbeit eig¬
nete . „Der Krieg “, so fuhr der Redner wörtlich
fort , „hatte — auf psychologischem wie auf
materiellem Gebiet — den feinen Mechanismus,
auf dem die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den Völkern beruhen , zu sehr in Unord¬
nung gebracht , um eine schnelle Reparatur zu
ermöglichen . Erst heute vielleicht vermag man
die unermeßlichen Schäden dieser Weltkata¬
strophe des letzten Krieges in ihrem _ganzen
Umfange zu erkennen , und ich glaube , in Ihrer
aller Namen zu sprechen , wenn ich der Hoff¬
nung Ausdruck gebe , daß wir niemals wieder
ein so furchtbares Ereignis erleben möchten.
Das Seheitern der Londoner Konferenz war für
das internationale Wirtschaftsleben ein Ereig¬
nis von großer Tragweite . Die Völker sahen sich
— nachdem die Hoffnung auf ein günstiges Er¬
gebnis zerschlagen war — durch eine Art Fa¬
talität auf einen Weg gedrängt , der unsern
Empfehlungen zuwiderlief , der sie zur Ver¬
mehrung der Hemmnisse im internationalen
Güteraustausch und zu immer stärkerer gegen¬
seitiger Isolierung in finanzieller und wirt¬
schaftlicher wie in psychologischer und politi¬
scher Hinsicht führt . Angesichts des Mißlingens
der internationalen Zusammenarbeit hatten die
Nationen die Wahl .zwischen drei Sy¬
stemen:  zwischen dem alten System des
„laisser -faire “ und der Freiheit des Handels , was
für viele unter ihnen die zeitweise Vermehrung
der Arbeitslosigkeit und ernste Anpassungs-
Schwierigkeiten bedeutete ; dem herkömmlichen,
rein defensiven Protektionismus von früher , der
darin bestand , den ausländischen Wettbewerb
von Fall zn Fall durch individuelle Schutzmaß¬
nahmen zugunsten eines bestimmten Wirt¬
schaftszweiges zu bekämpfen ; — und dem syste¬
matischen aktiven Wirtschaftsnationalismus,
dessen Tendenz dahingeht , die nationale Wirt¬
schaft auf dem Wege der Durchführung um¬
fassender Programme unter scharfer Kontrolle
der Einfuhr und gleichzeitiger Maßnahmen zur
Ausfuhrsteigerung zu fördern . Dieser dritte
Weg ist es, auf den nach und nach die meisten
Länder gedrängt  wurden . Diese Entwick¬
lung , so unheilvoll sie auch gewesen sein mag,
war jedoch verständlich . Wenn diese allgemeine
Welle des wirtschaftlichen Nationalismus nach
den mißlungenen Versuchen einer internationa¬
len Zusammenarbeit ziemlich begreiflich und
natürlich war . so läßt sieh dies für eine zweite
Erscheinung weit weniger sagen : die allgemeine
Tendenz zum wirtschaftlichen Bilateralismus.
Ich will noch zugeben , daß sie für diejenigen
Länder erklärlich ist , die bei ihren Auslands¬
zahlungen Transfersehwierigkeiten hatten , zur
Einführung einer ■Devisenkontrolle schreiten
mußten und infolge der Clearing -Abkommen
mehr und mehr zu einem streng zweiseitigen
Ausgleich ihrer Ein - und Ausfuhr gezwungen
wurden.

Nicht kann ich dagegen verstehen , daß auch
andere Staaten , und darunter sogar Gläubiger¬
länder , dem Wahn der ausgeglichenen Han¬
delsbilanz zum Opfer fielen , oder daß Länder
mit einer international normal funktionieren¬
den Währung sich dem Bilateralismus ver¬
schrieben.

Eine Zeitlang schien es, als hätte jedes Land
nur noch eine Sorge : die Handelsbilanz mit
jedem , anderen Lande auszugleichen und wenn
möglich aktiv zu gestalten . Mit dem Schlagwort:
„Ich kaufe nur von dem , der von mir kauft“
war man wieder bei den Methoden des
Merkantilismus  angelangt , der Zeit , in
der die Länder nur eine einzige Quelle des
Reichtums kannten : nämlich den Erwerb von
Gold mittels Ausfuhrüberschüssen . Hand in
Hand damit mußte der Zusammenbruch des Sy¬
stems des mehrseitigen Handels gehen , das im
Laufe der Jahrhunderte allmählich durch die
unaufhörliche Vervollkommnung des Währungs¬
und Kreditmechanismus ausgebaut worden war.
Die Welt sah sich mit einem Male um mehrere
Jahrhunderte zurückversetzt , und ich wage zu
behaupten , daß der wirtschaftliche Bilateralis-
nius , der glücklicherweise heute abzuklingen be¬
ginnt , eine der bedenklichsten Seiten der inter¬
nationalen Wirtschaftspolitik während der
Krise war .' Wenn dieser Mißbrauch des wirt¬
schaftlichen Bilateralismns also in dem Maße
zu verwerfen ist , in dem er nicht in gebieteri¬
schen und unbestreitbaren Notwendigkeiten eine
auf eine gewisse Zeit beschränkte Rechtfer¬
tigung findet , so dürfte auch die Autarkie sel¬
ber nur eine vorübergehende Notmaßnahme und
nicht eine dauerhafte Lösung der gegenwärtigen
Wirtschaftsprohleme darstellen . Die internatio¬
nale Arbeitsteilung  ist keine utopische
Politik mit in weiter Ferne liegenden Möglich¬
keiten . Sie ist mehr als ein bloßes Ideal : sie ist
eine unleugbare Notwendigkeit . Warum soll man
sie nicht freiwillig anerkennen und sich be¬
mühen , sie durchzuführen , wie dies im Innern
einer jeden Nation geschieht ? Ist es wider¬
spruchsvoller , die Arbeit zwischen Industrie-
und Agrarländern , zwischen Getreideproduzenten
und Maschinenfabrikanten zu teilen , als zwi¬
schen Maurer und Apotheker in derselben Stadt,
so klein sie auch sein mag ? Wir wissen alle
nur zu genau , wie sehr eine weit durchgeführte
und zweckmäßige Arbeitseinteilung in unsern
modernen Werkstätten unentbehrlich ist ; könn¬
ten wir dann leugnen , daß auch in der inter¬
nationalen Wirtschaft eine Höchstleistung nur
mittels dieses Systems erzielt werden kann ? Ge¬
wiß , so lange die Nationen es noch nicht ver¬
standen haben , harmonisch und friedlich zu¬
sammenzuarbeiten , können autarkische Maßnah¬
men eine unliebsame wirtschaftliche Abhängig¬
keit von andern verymrern ! Wir wollen uns
aller klar darüber sein , daß diese Unabhängig¬
keit erstens immer eine beschränkte bleiben
wird , und zweitens , daß sie teuer bezahlt wer¬
den muß .“

„Ich habe schon zugegeben , daß die Tendenz
zum wirtschaftlichen Nationalismus , die sich im
Anschluß an das Mißlingen der Londoner Kon¬
ferenz in der Welt entwickelte , nach den Ent¬
täuschungen die die Völker bei ihren Versuchen
in einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit er¬
fahren hatten , begreiflich war . Die Wirtschaft
befindet sich in ständiger Bewegung , Lösungen,
die gestern noch gut waren , können morgen ver-
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Die Gläubigerländer müssen die
Zolimauern sprengen

Dr. Fentener van VJissingenbringt ein Hoch auf den Führer aus
(Fortsetzung von vorstehender Seite)

hängnisvoll sein. Heilmittel, die sich in man¬chen Ländern bewährt haben, erweisen siehin andern als unheilvoll. Deshalbmuß man sieh
bei wirtschaftlichen Erörterungen von aller

Dogmatik fcriihaltcn!
Den Wirtsehnftsnationalismuskann man in die¬sem Sinne infolge des Kampfes, den er derbloßen Routine und dem Vorurteil angesagthat, als ein Element der Erneuerung betrach¬ten. Andererseits aber muß man anerkennen,daß selbst in den Fällen, in denen es den unter
sehr ungünstigen Verhältnissen lebenden Völ¬kern gelang, sich durch eine energische Politikder Autarkie wieder aufzurichten, die wahre Be¬
lohnung für ihre Anstrengungen auf die Dauerihnen nur durch eino fruchtbare Zusammen¬arbeit mit den andern Völkern gesichert wer¬den kann.

Man muß sich darüber klar sein, daß wir esin der AVelt mit einem Wirtschaftssystem zutun haben, in dem die natürlichen Hilfs¬quellen, die klimatischenVerhältnisse und diemenschlichenFähigkeiten zwischen den Län¬der ungleich verteilt sind!
Diese Strukturunterschiede zwingen die Ka¬tionen, ihre Erzeugnisse auszutauschen, wennsie ihren Ertrag und ihren Wohlstand — diewesentlichen Ziele jeder Wirtschaftspolitik —

steigern wollen. Wenn die Welt, wie wir hoffenwollen, wieder zu der Vernunft zurückkehrt, diedie unentbehrliche Voraussetzung ihrer Pro¬
sperität ist, so werden die der Rüstung dienen¬den Wirtschaftszweige in dem Maße, in demsieh die Rüstungsaufträge verringern, eineneue Orientierung  empfangen müssen.Ein Teil der freiwerdendenArbeitskräfte kann
zweifellosdurch gemeinnützige öffentliche Ar¬beiten im nationalen und vielleicht sogar iminternationalen Rahmen beschäftigt werden. Es
wäre aber gefährlich, diese öffentlichen Arbei¬ten während einer Periode des Wiederauf¬
schwungswie der gegenwärtigen in zu großemUmfang zu betreiben; denn man muß um jedenPreis vermeiden, daß die gegenwärtige Wieder¬
belebungin einen wirtschaftlichen „Boom“ ähn¬lich dem von 1929, ausartet. Es ist daher kaumvorstellbar, daß solche öffentlichen Arbeitenfür sich allein alle durch die Verlangsamungder Rüstungen freiwerdendenArbeitskräfte auf¬nehmen können. Viel eher wäre ihre Absorbie¬
rung hei einer fortschreitendenAusdehnung desWelthandels möglich. Früher oder später wer¬den sich deswegendie Nationen dem Welthan¬
del wieder zuwendenmüssen; je früher dies ge¬schieht, um so besser.“

Der Redner ging im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen auf die Besserung der Inter¬nationalen wirtschaftliehen Beziehungen imLaufe des vergangenen Jahres ein. Er stellte indiesem Zusammenhangfest: „Zunächst ist nichtzu bestreiten, daß die Spanne zwischen Agrar-und Industriepreisen, zwischen Rohstoff- und
Fertigwarenpreisen durch die letzten Preisstei¬gerungen weitgehend verringert worden ist.Ebenso scheinen die Unterschiede in der wirt¬schaftlichen Lage der einzelnen Länder eineMilderungerfahren zu haben. Infolge der Wäh-
rungsangleichung, der Kompression einerseitsund der Expansion andererseits in den Ländern,die besonders teuer, bzw. besonders billig sind,haben die Lebenshaltungskosten inder ganzen Welt die Tendenz , sicheinander anzugleichen.  Gewiß sinddiese beiden Argumente nicht dem Buchstabennach zu verstehen. Ich möchte lediglich eineallgemeineTendenz betonen, die für den Augen¬blick charakteristisch ist, und aus der wir Nut¬zen ziehen sollten.

Mit der Wiederherstellung der Kaufkraftder Agrarländer infolge der Preissteigerungfür Agrarprodukte ist erneut die Möglichkeit
des Güteraustauscheszwischendiesen und den
Industrieländern gegeben, der eine der wesent¬lichen Achsen des Welthandels bildet.
So mildern sieh die Gleichgewichtsstörungenimmer mehr, welche die Krisen mit sich brin¬gen. Gewiß gibt es noch schwierige Problemein bezug auf Gläubiger - und Schuld¬ner  1ä n d e r. In dieser Hinsicht ist jedochdreierlei zu bemerken: Zunächst hat sieh die

AuslandsverschuldunggewisserHauptschuldner¬länder beträchtlich verringert. In zweiter Linieist die Besserung des Standes der internationa¬len Verschuldung durch die wesentliche Ver¬
ringerung der kurzfristigen Verschuldung zuerwähnen, und drittens hat sich in der Einstel¬lung gewisser großer Gläubigerländer eine er¬freuliche Wandlung vollzogen. Als Beispielweise ich auf die amerikanische H a n -
delsvertragspolitik  hin , deren günstigeFolgen sich in denjenigen Ländern, die neuer¬dings einen Handelsvertrag mit den Vereinig¬ten Staaten geschlossenhaben, bereits fühlbarmachen, und deren überaus große Bedeutungerst dann voll in Erscheinung treten würde,wenn alle Nationen oder wenigstensdie in wirt¬schaftlicher Hinsicht bedeutenden Länder derWelt eine ähnliche Politik verfolgten. Die vonder I.H.K. auf allen ihren Kongressen befür¬wortete Klausel der

unbedingten Meistbegünstigung
könnte dabei als ein wirksamesMittel zur Zoll¬
abrüstung und zur Befriedigung der Welt her¬vorragende Dienste leisten. Schließlich möchteich noch betonen, daß die erhöhte Aktivität der

Erzeugung und die Verringerung der Zahl derArbeitslosen einen allmählichen Abhau der
Schutz- und Unterstützungsmaßnahmen, aufdenen die Handelshemmnissevielfach aufgebautsind, erleichtert. Zu diesen praktisch techni¬schen Voraussetzungen, die von einem tief¬gehenden Wandel in der Lage zeugen, treten
psychologische Voraussetzungen,die einer internationalen Zusammenarbeit be¬sonders günstig sind. Zunächst herrscht dasEmpfinden, daß wieder Käufer am Weltmarkt
auftreten. Allzulange hat es nur Verkäufer ge¬geben. Heute hat sich die Lage völlig geändert,und das hat in nicht geringem Maße zur Stei¬gerung des Vertrauens und der Unternehmungs¬lust beigetragen.

Der Weltmarkt steht nicht länger im Zei¬chen der Schrumpfung, sondern in dem derAusweitung.
Das ist eine wichtige Tatsache. Darüber hin¬aus hat sieh die Mentalität der Völker vielfachgewandelt. Man ist sich heute in der breitenOeffentliohkeit viel stärker bewußt, daß zwi¬

schen den wirtschaftlichen und den politischenBeziehungen der einzelnen Nationen ein engerZusammenhangbesteht. Mehr als in der Ver¬
gangenheit wird heute die wechselseitige Ver¬flechtung und der Einfluß, den jedes dieser lei¬den Gebiete auf das andere hat, erkannt.

Ohne politische Verständigung kein Wirt¬
schaftsfriede; ohne Wirtschaftsfrieden und
wirtschaftliche Befriedigung keine politische
Entspannung.
Es scheint, daß paradoxerweise, die Kriseund das Wettrüsten der Menschheiteinen Diensterwiesen haben: die Krise, indem sie An¬

passungsmaßnahmenerzwang, die ohne sie nichthätten durchgefiihrt werden können — dasWettrüsten, indem es durch die drohenden Ge¬fahren, die es mit sich bringt, den Wunschnacheiner Besserung der internationalen Beziehun¬gen verstärkt. Die Verhältnisse sind somit heule
für eine internationale Verständigung auf wirt¬schaftlichem Gebiet wesentlich günstiger, alses in den letzten Jahren der Fall war. Das ist
eine Tatsache, deren Bedeutung wir gar nichthoch genug einschätzen können. Diese Gelegen¬heit nicht mit beiden Händen zu ergreifen,hieße einen Fehler begehen, der für die Zu¬kunft der Menschheit verhängnisvoll werdenkönnte. Viel zu lange schon wiederholen wiralle im Chor, daß etwas geschehen müßte, umdie wirtschaftlichen Beziehungen zwischen nonNationen zu verbessern. Es wird höchste Zeit,daß wir Taten  statt bloßer Worte sehen. Ver¬
kennen wir nicht, daß der Weg, der mit ver¬paßten Gelegenheitenund guten Vorsätzen ge¬pflastert ist, zum Abgrund führt, und daß wirdiesem Abgrund vielleicht näher sind, als man¬cher ahnt.

Es ist dringend erforderlich, daß die jetzigegünstige wirtschaftliche Konstellation ausge-nutzt wird im Interesse des Weltfriedens, desWohlstandesder Völker und der menschlichenKultur.
Die Internationale Handelskammersollte ihreganze Tatkraft, allen Einfluß, über den sie ver¬

fügt, einsetzen, um jetzt endlich, das so langeersehnte Ziel näherzubringen. Diesem Kongreßliegt es oh, sich über die Frage schlüssig zuwerden, welche Mittel hierfür angewendet wer¬den sollen. Die Führer des internationalen Wirt¬schaftslebens sollen sich klar und deutlich dar¬über aussprechen, wie wir wieder zur Gesun¬dung des Welthandels  kommen können.Sie sollen ihre Regierungen möglichst veran¬lassen, zur rechten Zeit  die Beschlüssezu
fassen, die unsern gemeinsamenInteressen undden Interessen der Gesamtheit entsprechen, undsie sollen den Regierungen eindeutig sagen,daß sie bereit sind, ihnen zu folgen und sie aufdem Wege der internationalen wirtschaftlichenZusammenarbeit zu unterstützen.“

Nach der Rede des Präsidenten der Inter¬
nationalen Handelskammerspielte das Orchesterdes Deutschen Opernhauses die Jubel-Ouver¬türe von Carl Maria von Weber, an die sich dieLieder der Nation anschlossen. Der Präsidentder Internationalen Handelskammer Fentener
van Viissingen brachte einen Hochruf aufden Führer und Reichskanzler  aus.

Der Führer verabschiedete sich von den Teil¬
nehmern der Eröffnungssitzung mit dem Deut¬schen Gruß, Damit war die Eröffnungssitzungbeendet und der Auftakt für die Arbeiten des
Neunten Kongresses der Internationalen Han¬delskammer gegeben.

Thomas J. Watson
Neuer Präsident der I.H.K.

Auf der Verwaltungsratssitzung, die am Vor¬abend der Eröffnung des Nennten Kongressesder Internationalen Handelskammer stattge¬
funden hat, wurde Thomas J. Watson, der be¬kannte amerikanische Industrielle und Präsi¬dent der Internationale Business Machines Cor¬
poration, einstimmig zum Präsidenten der In¬ternationalen Handelskammer für die Zeit von
1937 bis 1939 gewählt.

Auf Einladung der japanischen Gruppe derI.H.K. wurde beschlossen, den nächsten
Kongreß  im Jahre 1939 in Tokio  abzu¬halten.

Preise für Seefische
Regelung der Erzeugung und des Absatzes
In einer Anordnung Nr. 55 vom 24. Juni

(RNVB1. Nr. 41 vom 26. 6.) hat der Vor¬
sitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Fischwirtschaft bestimmt, daß zum Zwecke der
Sicherstellung der deutschen Volksernährung
die Betriebe der Hochseefischereiv e r p f I i ch'-
t e t sind, die Leistungsfähigkeit ihrer Betriebe
voll auszunutzen und ihre Fischereifahrzeugein bestmöglichster Weise einzusetzen.

Die Betriebe der Hochseefischerei haben
sämtliche mit ihren Fischereifahrzeugen er¬
zielten Fänge nach näherer Weisung der Ilaupt-
voreinigung anzumeldon, anzulanden, zu sor¬tieren und abzuliefern.

Für an den Seefischmärkten, Weser-
münde,  Cuxhaven und Hamburg-Altona ange¬
landete, für die menschliche Ernährung be¬stimmte Fischarten sind vom ersten Abnehmer
festgelegte Preisgrenzen  einzuhalten.

Verarbcitungsregclung für Kautabak. Auf
Grund der von der Ueberwachungsstellefür
Tabak erlassenen Anordnung Nr. 15 dürfen mit
Wirkung vom 1. Juli Tabak und Tabakextrakt
nur in der von der Ueberwachungsstelle frei-
gegebenen Menge zur Herstellung von Kau¬
tabak verarbeitet werden. Die Verarbeitungvon ausländischem Rohtabak ist auf 80% der

Börten *

in den Jahren 1934 und 1935 durchschnittlich
verarbeiteten Menge festgesetzt worden. Fir¬
men, die in den Jahren 1933 bis 1936 keinen
ausländischen Tabak zu Kautabak verarbeitet
haben, steht eine Verarbeitungsmengenicht zu.
Für Firmen, die am 2. Januar 1937 weniger als
10 Vollspinnerbeschäftigten, tritt die Beschrän¬
kung der Verarbeitung ausländischen TabakB
erst mit Wirkung vom 1. November 1937 ein.

HerstcIIungsbeschränkung für Starkstrom¬kabel. Der Reichswirtschaftsminister hat die
Geltungsdauer der erstmalig im Februar 1934
erlassenen Anordnung über Beschränkung der
Herstellung von Starkstromkabelnund isolierten
Leitungen um ein weiteres Jahr bis zum
30. Juni 1938 verlängert.

Verlängerung des RcichskraftWagentarifs. Da
die Verhandlungen über die Neugestaltung des
am 1. Juli ablaufenden Reichskraftwagentarifs
noch nicht abgeschlossenwerden konnten, hat
der Reichsverkehrsminister die Geltungsdauer
des Tarifs bis auf weiteres verlängert.

Um eine ausreichende Unterrichtung ; der Preis-bildungs - und Preisüberwachungsstellen über die
Preisentwicklung der wichtigsten Verbrauchsgütersicherzustellen , hat der Reiehskommissar für diePreisbildung die Durchführung einer regelmäßigen
Preisberichterstattung angeordnet.

Zum neuen Vorsitzenden der Imperial Airways , der
großen britischen Luftverkehrsgesellschaft , wurde SirGeorge Beharreil ernannt . Dieser übernimmt damitden Posten des verstorbenen Sir Eric Geddes.

Berichte.
Still

Hamburg , 28. Juni . Die schon seit Tagen bestehende
GeschäftslosigkeH selate sich »u Beginn der neuen
Woche fort . Kursmäßag ergaben sich überwiegendkleine Absehwäohungen , ohne daß diese aber in denmeisten - Fällen über Bruchteile eines Prozentes
hina -usgingen . Am Schiffahrtsmarkt  warendie Kurae durchweg gehiaiVten. Eine Ausnahmebildeten Hansa Dampf , die sich um 2Va*/• wesentlichhöher stellten 030). Zu kleinen Umsätzen kam es
noch in Hapag , die nieder zu 19V* aus dem Marktgenommen wurden . Bremer Straßenbahn waren mit97 behauptet . Am Markt für Bremer  Werte befe¬
stigten sich Atlas -Werke um V*°/« auf 1161/*. Die
unnotierten Deschimag stellten sich um 1 •/• höher auf1*35 und Oldenburg -Portugiesische ebenfalls um 1•/•höher auf 105. Gegen Schluß kam es teilweise zu
Kursabbröckelungen . Hapag gingen um V* und Nordd,Lloyd um V*°/» zurück . Ver. Werkstätten wechselten
in kleinen Posten den Besitzer auf der bisherigenGrundlage von 115. — Von Renten  wurden BremerAltbesitz mit 12fi bezahlt . Für Bremer Umtausoh-
anleihe bestand Nachfrage zu 93.

Uneinheitlich
Hannover , 2S. Juni . Der Aktienmarkt wies heute

eino uneinheitliche Kursentwicklung auf . Doornkaat,Vorwohler Cement, M-arienborn -Beendorfer Kleinbahnwaren bis 1 V« schwächer . Eisenwerk Wülfel waren
gestrichen Brief , da dem Angebot keine Nachfrage
gegenüberstand . Befestigt waren Gebhardt & König,Mechanische Weberei Linden und Wilke -Werke . Am
Rentenmarkt  waren größere Umsätze in Kom-
munailsckuldverschreibungen zu teilweise gebessertenKursen , in Reichsan 'lelhe -AKbe&vtz und in denPfandbriefen der Preußischen Zentralboden . Von
Goldpfandbriefen waren Bremer Kreditverein und
Calenberger ne V*V« leichter . Provinzanleiben hatten
einiges Geschäft zu unveränderten Kursen , Mecha¬
nische Lin den-ObHgationen waren mit 87.12 im
Handel . Im Freiverkehr  waren größere Um¬sätze in Umschuldungsanleihe zu Kursen von 93.65bis 9t.35, Wintershal 'l nannte m>an mit 130 bis 131.Schluß behauptet.

Umsatzlos
Berlin , 28. Juni . Der heutige Börsenbeginn brachte— selbst an dem Umfang der nicht sehr lebhaften

Tage der Vorwoche gemessen — einen überaus stillenGeschäftsverkehr . Das ist einesteils darauf zurüok-
zuf (ihren , daß die Büro morgen wegen des Kongreßes
der Internationalen Handelskammer geschlossenbleibt und Engagements von der Kulisse aus diesem
Grunde nicht ein-gega-ngen werden , zum anderen fehltdie Ban'kenkundschaft fast völlig . Auch d!ie sonstim Zusammenhang mit dem Coupon-Termin statt-findendpn Vorkäufe blieben vorerst aus . Unter demEindruck der Geschäftestdlie bröckelten die Kursefast durchweg leicht ab, ohne daß nennenswertes
Angebot vorlag . In den meisten Fällen kamen nur'Mindes'tAoblüsse zustande . Fester eröffneten bei Zu-
fallsorders Bremer Wolle nach Pause um 2, St Öhrum V-U und Hanea -Dampf um l •/». Im Verlaufbröckelten die Kurse zum Teil weiter ab. doch war
andererseits auf Grund der ermäßigten Notierungenetwas Riiekkaufsn -edgung zu beobachten . WährendFarben weiter um auf 16f>V*, Licht -Kraft und
Beniberg Im gleichen Ausmaß , Muag um V* und
Siemens um 1 •/* zurückgingen ., konnten sich Harpeuerper Kasse um Leopoldgrube um IV* und Ilse
Bergbau sogar um 3‘A% befestigen . Conti Gummi

Dollar - 2, « 8 (2,498 ) RM
Englisches Pfund 12.325 (12.33) RM

verloren bei kleinem Angebot 2*/<°/*. Gegen Schluß
erlahmte das Geschäft völlig . Die Kurstafeln warenfast ausnahmslos von Striobnotizen bedeckt . Sofern
Notierungen erfolgten , blieben sie dem Verlaufgegenüber fast unverändert . Nachbörslich wurdenicht mehr gehandelt.

Am Einheitsmarkt waren Bankaktien nahezu unver¬
ändert . Auffälliger gedrückt waren lediglich Deutsch-Asiatische Bank , die offenbar in Reaktion auf die
vorangegangenen Steigerungen Iß RM hergaben . Von
Hypothekenbanken fielen Meininger mit minus Vs V#auf . Bei den Industriewerten herrschte entsprechendder Stille am variablen Markt ebenfalls Ruhe , so daß
nennenswerte Kurssehwankuogeu nur in Einzelfällen
zustande kamen . Kromsohröder waren um 3*/<
schwächer . Von Kolonialpapieren zogen Deutsch-Ostafrika unter Berücksichtigung des Dividendeu-

absohlagee um 1.10•/• an. — Von Steuergutscheinenlag die Fähigkeit 1938 geringfügig fester.Am Rentenmai 'kt erfolgten vereinzelt kleine An¬schaffungen . So waren von Hypothekenpfandbriefen
Dtsch . Zentralhoden in einigen Serien um V*Vofester . Bei den Stadtanleihen zogen 26er Düsseldorfund 28er .Elberfeld um je */*•/• an , auch sonst warenBesserungen um ca . Vs■/• zu sehen . Von Landschaft¬
lichen Goldpfandbriefen waren Ostpreußen leicht
gebessert . Neubesitzamteihen lagen ru-Mg; Dekosam-a-Neubesitz notierten unverändert 54. Von Provinz-ansedhen waren 30er Pommern auf Zufallßbedarf V«Vo
fester . Reiohsbahnschätze von 1935 zogen um 0.22V*an. Von Industrdeobligationen gaben AEG.-Dollar,Daimler und neue Hajrpener um je V*V» nach,während Farbenbonde */*V# höher notierten . Privat-diiekont unverändert 27*V».

Kaum verändert
Frankfurt , 28. Juni . Mangels Anregungen nahmdas Geschäft zu Beginn der Abendbörse einen ruhigen

Verlauf . Die Grundstimmung hldeb jedoch wider¬standsfähig , und die Kurse diesen nur unbedeutende
Veränderungen gegenüber dem Berliner Schluß auf.
Farben notierten bei einigen Umsätzen 1G51/*. Am
Remteumiar'kt waren Kommunaflumschuldung mit 93.95etwas schwächer . Im übrigen nannte man auch hierbehauptete Kurse . Im Verlauf  trat keine
Geschäftsbelebung ein . Den Notierungen lagen kaumUmsätze zugrunde . Etwas abgeschwächt waren
Bekula , die 1•/» niedriger notiert wurden , während imübrigen die Schwankungen nach beiden Seiten nichtüber V*V# hinausgingen . Auch das Geschäft am
Rentenmarkt nahm bis zum Schluß nur sehr geringenUmfang an.

Schwach
Ncwyork , 28. Juni . Die Börse verkehrte heute inunregelmäßiger Haltung . Da hinsichtlich der Streik¬

lage kaum irgendwelche Veränderungen festzustellen
waren , und man erst die weitere Entwicklung inFrankreich abwarten will , übte der berufsmäßigeBÖrsenhandel Zurückhaltung . Im Verlauf warder Geschäftsgang schleppend , ohne daß nen¬nenswerte Schwankungen zu verzeichnen wa¬
ren . Die meisten Werte bewegten sichspäter auf dem bald nach Beginn erreichten nie¬
drigsten Tagesstunde . Der Beschäftigungsgrad inder amerikanischen Eisen - und Stahlindustrie ist
in ^der letzten Woche auf 75,0°/o der Leistungsf ähig-keit gegen 75,9 in der Vorwoche und 74,0 in der
entsprechenden Woche des Vorjahres zurückgegan-gen . In der letzten Börsenstunde kam es infolgeAbgaben einiger Baissiers zu einer weiteren Ab¬
schwächung . Die Börse schloß gedrückt.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung;

X*e *
i £ ft
© <£ s> tmX

X

28
(leid

6
Briet

26‘
Geld

6
Briei

Aegypten 1 äg . £ / 20 .99 12 .61 12 .64 12.615 12 645
Argentinien 1 P.-P. 6 1 78 0.756 0.760 0.750 0 762
Belgien 100 Betg. ? 81 00 42 .14 42.22 42 .14 42 .22
Brasilien 1 Milreis 7 1 .33 0 .165 0.167 0.165 0167
Bulgarien 100 Ley *’ 81 .00 3 .047 3.053 3.047 3 05!
Dänemark 100 Kr. C 112 .50 54 .96 55.00 54.98 5516
Danzig 100 fl. 4 — 47 .10 47 .20 47 .10 47 20
England 1 £ 4 20 .47 12 .31 12.34 12.315 12 345
Estland 100 e. Kr. ? -

67 .93 £8 .07 67 .93 60 07
Finnland 100 t . M. 4'?: 81 .00 5.445 5.455 5.445 5.455
Frankreich 100 Fr. 6 81 .00 11 .135 11 .155 11.11 11.13
Grlechenld . 100  D. 4 01 .00 2 .353 2 .35? 2 353 2.35!
Holland 100 (l. 6 16B.74 137 .22 137.50 137 .16 137 .44
Iran 100 Rials 2 20.43 15 .30 15 .34 15.30 15 .34
Island lOOlsl . Kr. — 112 .50 55.C4 55.16 55.06 55.18
Italien 100 Lire 6'- 61.00 13 .09 13.11 13.09 13 .11
Japan 1 Yen ,4 !*„ 2 .40 C.716 0.718 0.716 0 711
Jugosl . 100 Din. 3 .29 81 .00 5 .694 5.706 5.694 5 70!
Kanada 1 kan . $ 6Vr 4.58 2 .496 2.500 2-496 2.50'
Lettland 100 Latis 5'- ~ ,— 4B.9u 49.60 48.90 48.00
Litauen 100 Llt. 6‘? —.— 41 .94 42.02 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 112 .75 61.87 61 .99 61 .89 62 .61
Oestcrr . 100 Sch. 3‘; 59 .07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .05
Polen 100  Zloty tl 47 .10 47.20 47 .10 47.20
Portug . 100 Esc. 4'v 4Ö3.Ö/ 11 .18 11 .20 11.185 11.20!
Schweden 100  Kr, 2 112 .50 63.47 63.59 63 .49 53 61
Schweiz 100 Fr. n 81 .00 57 .16 57.2H 57 .1a 57 ?7
Spanien 100 Pes. !> 81.00 16.98 17.02 16.96 17 0?
Tschech . 100 Kr. 5 8Ö.0U 0.671 8.689 M71 8 .68!
Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.902 1.97,- 1.902
Ungarn 100 Pgö. 4 —— —,-
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.464 1.466 1.464 1 4PI
V. Staat , v. A. 1$ 11- 419 2.496 2.500 ’ 496 2.50J

An den internationalen Devisenmärkten hielten
sich die Schwankungen heute %vieder in engen Gren¬zen. Der französische Frau ©, über dessen weitere«
Schicksal vermutlich der heutige Tag eine Entschei¬
dung bringen wird , war offenbar bei kräftigenStützungen durch London und Eingriffen des franzö¬
sischen Währungsfonds befestigt . Die letzte ZüricherNotiz stellte sich auf 19.47V* (19.43), in Amsterdam
auf 9.11V* (8.0970. In London zog der Franc auf110.52 (U0.88) am. Das englische Pfund war nahezuunverändert . Gegen Amsterdam notierte es Infolge
einer leichten Guldembefestigumg 8.97V* (8.98), inZürich 21.54V* (21.55) und in Paris 110.55. Der Guldenwar kaum verändert , der Schweizer Franc gering¬fügig gebessert . Irrt Verlauf ergaben sich im allge¬meinen den Frühikursen gegenüber keine nennens¬werten Veränderungen . Etwas fester tendierte das
englische Pfund und damit im Zusammenhang dienordischen Valuten.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
\msterdam , 28 6 Belgien
Berlin 72.93 SchweizSchweiz

Madrid
Oslo
Kopenhagen

30.71
4t .67v

45:12';
40.(71?

bondon , 28 $
Newyork 4 .9312
Paris 110 .54
Berlin 12 .30’4
Spanien 07 .47"
Montreal 4.9406
Amsterdam 8.96$
Brüssel 29 .22
Italien 93.75,
Schweiz 21 MS
Kopenhagen 22 .40
Stockholm 19 .39'
Oslo 19.90'.
Helsinglors 226 .19
Prag 141 .56
Budapest 25 .00

Paris , 28. 6.
London
Newyork
Belgien
Spanien

Zürich , 28 6
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

110 .55
22.42

378.62

19.46
21.51S

437 .15
73.62!«
23 .00

239 .85
175 .00

Belgrad 216 00
Sofia 400 00
Rumänien 671 00
Lissabon 110J3
Istanbul 61800
Athen 546 .50
Wien 26.31
Warschau 26 05
Moskau 26 00
Lettland 25 25
Buen . Aires leloQ
Rio de lan . 4 .12
Montevideo 28 .00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97.50
Hongkong 1 '276

Italien 117.95
Schweiz 513 .87
Kopenhagen 494 00
Holland 12 33^

556 .00Oslo

Stockholm 111 00
Oslo 108 .20
Kopenhagen 96 121;
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

15 .21
82 .70
86.25
10.00

3.95
3 .50
3 .25

Stockholm 46 27 1»
Prag 6.33V
Prlvatdlsk. V*. - */«
Tägl . Geld ü
1 Menatsg. 1
Schanghai 1/245
Yokohama 1/196
Australien 125.00
Neuseeland 124.00
Südafrika 100.12’i
London eul

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/609
Buenos auf

London 16.25
Prolonga-

tlonssatz f
tägl . Geld —

Stockholm 571.75
Helsingtors 49.25
Prag 78 40
Berlin 8.98
Warschau 4.253
Helslngfors 9.52V
Buen . Aires 132 62
Japan
Privatdisk.

Inland
Prlvatdlsk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte,
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.

125.75

81 .90

Kopenhagen,28 .6 Oslo , 28. 6.
London 22 .40 London 19.90
Newyork 455 .25 Berlin 162 .75
Berlin 182 .25 Paris 18 .20
Paris 20 .40 Newyork 405 .00
Antwerpen 76 .80 Amsterdam 223 25
Zürich 104 .30 Zürich 93 .25
Rom 24 .15 Helslngfors 8 .90
Amsterdam 250 .25 Antwerpen 69 .00
Stockholm 115 .65 Stockholm 102 .85
Oslo 112 .70 Kopenhagen 89 .25
Helslngfors 9 .97 Rom 21.60
Prag 16.00 Prag 14.30
Wien — — Wien 77 00
Warschau 86.50 Warschau 77 75

Wien , 28 6 Kopenhagen 11817
Amsterdam 295 .03 London 26 48
Berlin 215 .04 Madrid —| -
Brüssel 90 .61 Mailand 28.09
Budapest - - Newyork 536 83
Bukarest - Oslo 132 .99

Prag , 28 . 6 London 142 .00
Amsterdam 15 .83 Madrid —
Berlin 11 .52 Mailand 151.10
Zürich 659 .37 's Newyork 28.80
Oslo 713 .50 Paris 128 .30
Kopenhagen 634 .50 Stockholm 732 .S0
Newyork , 28 . 6 Lond . « 0 Tg.
Tägl . Geld 1 .00 B' wechsel 4.9275
Bankakz . H’wechsel 4 .9181
90 Tg. Briet 0 .43 Paris 4.46S
90 Tg. Geld 0.50 Brüssel 16.88 '?
Pr . Hand .- Rom 5 .261t

Wechsel ' Madrid 5-00
nledr . Satz 1.00 Bern 22 .91'
höchst . Satz 1 .00 Amsterdam 54.98!?
Wechsel auf Stockholm 25.45
London -Obl. 4 .93C6 Oslo 24 .80
Kolumblseher Peso. 100 USA. Dollar brietl . Aus¬

zahlung Newyork gleich 175‘/< kolumb . Pesos (Kabel¬meldung des Banco Aleman Antioqueuo , Medellin,vom 26. Juni ).
Ostasiatische Wechselkurse vom 28. Juni

Newyork gegen Japan 28.71—28.73, London gegenJapan 1.2. (Tel. der Yokohama Speele Bank Ltfl.lnp.
Bombay und Kalkutta 1.6s/s*. . Hongkong 1.2”/j;,Schanghai 1.2V*, Kobe 1.1*' /«. (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Corp.)

n
=/«
%

Stockholm , 28. 6
London 19 49'
Berlin 158.00
o an s , 17 .60
Brüssel 66.75
schw . Plätze gg 59
Amsterdam 216 50
Kopenhagen 66 65
Oslo 97.65
Washington 394.00
Helslngfors 8 69
Rom 21.Q9
Prag 13 .90
Wien 74 .50
Warschau 75.00

Paris 23.89
Prag 182 .25
Sofia —
Stockholm 136 .44
Warschau 100 61 G
Zürich 122 .91

Wien 530 .OO
Marknoten-
Poln . Noten f46 ' oo
Belgrad 65 .80
Danzig 545 .75
Warschau 544 .25

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

22.02Ü
3.48^

18.75
19.75
2 .33
0 .90

2B.69S
30.59

8.31
40.10

Konkurse
Dortmund : Seegasellschaft m. b. H. in Hengstey-Dortmund . — Mannheim : Nachl . Gastwirt FranzAbraham Treiber . — Neumünster : Wwe. Marie Tön¬

hardt , Baugeschäft . — Nürnberg : Nachl . Steuer¬
wachtmeister Adam Baumgartner . — Papenburg:Kaufm . Hermann J . Ottens . — Pegau : Fa . Pegauer
Maschinenfabrik Schirmer & Co. — Stallupöncn:Nachl . Kaufm . Walter Riedelsberger in Evdtkuhnen.— Wildeshausen : Nachl . Müller Willi . Buchtmannin Holzhausen über Wildeshausen . — Wilsdruff:Nachl . Tischlermeister Heinrich Hugo Tritsche inRöhrsdorf.

Vergleichsverfahren.
Bergen , Rügen : Kaufm . Karl Linström . —Bean¬tragt : Seesen : Kaufm . Alfred Klinkow in Fa. G.Volland Nachf.

Finanzanzeigen . In der heutigen Ausgabe ver¬öffentlicht die Deutscher Ring  Lebensversiche-rungs -A-G, Hamburg , seinen Abschluß für 1936. —
Die Pensionskasse der Deutschen Dampfschifffahrts-
-Gesellsphaffc ,,H a n s a“ •beruft ihre GV auf den23. 7. ein .. — Die Bausparkasse in Bremenveröffentlicht eine Bekanntmachung über Baugeld-Zuteilung.
.Der Reiehskommissar für die Preisbildung hateinige Werke der westdeutschen Eisenindustrie , dieohne Genehmigung Preisbindungen miteinander ver-einbart hatten und in einigen Fällen ihre Preise

erhöht haben , in Ordnungsstrafe genommen.

Reichsbaukdiskont 4% der Brenner Zeirtnitg vom WM.  Jutai Lombai ’dsatz 5 %

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche.Werte
Deutsche Reichs-
u . Staatsanleihen “ ■<>•

5 Dt . Relchsanl . 27 101 .62 101 .72
4 <lo . 34
4'/iDt .Rtlchs .Scli .35
4‘/t Reichspost 34 1.
4 Brom . Umstausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

4' /s Oldb . Gsch . V. 25
4V> do . Kam . S. 1

S. 2
S. 3

U. 3
S. 2
S. 4
S. 5
S. i

26.6.

98.87 98.87
100 .37 :
100 .75 100 .75
93 00 93 .00

28 .50 2875
126 .00 125 .75
126 .00 126 .00
125 .75 125 .75

4‘/> öo.
4' /t öo.
4Vi no.
4*/l ÖO.
4‘/i öo.
4' fl ÖO.
4‘/i Bo.

98.25
BO.
BO.
S. 1
Bo.
Bo.
Gpthr.
Bo.

99.25
9875

99.25
99 .25

99.25
99.25

99 .00 99.00
101 .25 101 .00

4 .40 4 .40
99 .00 99 .00

100 .75 100 .50

90 .00 98 .00

Hypothekenbanken
4‘/i Hamb . Hypbk . A
5‘/s Bo. Liquid.

Bo. Anteilschein
4V« Pr . CtrhB.
5 ' /i do . Llq. 25 A 2
4' /i Pr . ctrbk . Bod.

Ohl. 25/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 35 100 00 100 .00
Nordd . Steingut 27 100 .50 102 .00
Bremer Tauwerk — — ,—
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 —
fällig am 1. 4 . 1935 — — — .—
fällig am 1. 4 . 1936 —.— — —
fällig am 1. 4 . 1937 — — .—
fällig am 1. 4 . 1938 116 .10 116 .10
Bank -Aktien
GeestemünBer Bank 89.00 90 .00
Hb. Hypothekenbank — — ’.QO.OIj
Schl. -Hol .Bk.I.Husum 85 .50 86 .50
Vereinsbank 127 .00 126 .50
Westholst . Bank 146 .00 146 .00
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppsch .-Ges . 97 .00 97T"
Dt. OshAfrika -Linie
Hapag
Hbg.-Südam . D.-G.
Hansa -Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw Reederei
Woermann Linie
Eisenbahn - Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn

85 0U 85 .tu
19.37 19-50
46 110 45 .75

130.00 12/ .50
127 .50 127 .50
20 .75 21 .00

125 .00 12O.00
85.00 85 .00

123 .10 124 .50
9/ .00 9/ .00

125.62 125 .37
94 .00 94 .00

Indnstrie -Aktlen
Atlas Werk«
Beiersdorf
Blll -Brauere.
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br. Ch. Fabrik Hude 16S!00 166 i0
Br. Cigarrenfabriken go 00 90 00
Br. Pap . u . Wellp . 125 .00 125 .50
Br. RolanBmDhle 151 .00 151 .00
Br. Sllberwarenfabr . .
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

28 .6 . 26 .6.
115 .50 116 .00
288 .00 208 .00
135 .00 135 .00
153 .00 U3 .00
128 .00 128 .00
160 .00 160 .00

143 .00 143 .00
143 .00 143 .00
163 .00 163 .00
164 .50 165 .50

85 .25 85.62
135 .00 134 .00

85 .00 92 .00
118 .50 118 .00
149 .50 150 .00

28 .6 - 26 .6.
184 .00 184 .00
136 5(1 136 .50
150 .00 150 .00
109 .50 110 .00
117 .00 117 .00
132 .00 132 .00
139 .00 141 .00

Harb . Gummi
Hochotenw . Lübeck
Hoflm . Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br.
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs . 144 .00 144 .00
Nordwestd . Kraft 138 .00 138 .00
Rhoinstahl 157 .50 159 .00
Reis u . Handels 137 .00 137 .00
Ruberoldwerke 125 .50 125 .50
Schllnck & Cie . 125 .00 130 .00
Schwartauer Werka 119 .50 120 .00
Stader Lederfabrik 118 .00 116 .00
Thörl Oel 128 .00 128 .00
Transp . Hevecke 121 .00 121 .06
Ver . Werkstätten 115 .00 115 .00
Wendts Zigarren 95 .00 95 .00
Kolonial -werte
Kamerun -Eb.-G. 90.00 90 .00
Neu -Gulnea -Comp . —.— — .—
Otavl Min. u. Eis -G. 31.37 31 .00

Niedersächsische Börse

99.25
98.25

99.25

98 .25

99 .50 99 .50

99 .00 99 .00
101.12 101.12
95 .00 95 .00

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

4Vs Hann . Prov . AM.
R. 15 98.50 9B.50

Pfandbriefe and
Schuldverschreibungen

4!/> Oldbg . st . Kr. G.
Pfdbr . S. 5

do . Gold .-Komm .-
Obi. S. 3

Landesbanken
4’/i Hann . Ldkr . 0 .-

Pf . S. 1 1926
4Vi Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
S' /s do . Llqul . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S. 6
Ritterschaften
t ' /i Brschw . rlttl . G.-

Pf. von 29
4 ' /i Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4Vi Calenbg . rlttl.

G. -Pfdbr . v. 28
4</t Celler rlttl.

Goldpt . C.
Stadtschaften
4 ' /i PreuB Zentral-

stadtschalt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4 ' /i Brschw . Hann.

Hyp. Bk. Goldold .-
von 1929

S' /i da . Liquid .PIdbr.
4*/> Hann . Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr . R. 7
Industrie -Anleihen
6 Brauergilde Obi. 102 .25 102.25
6 Hackethal Obi. 104 .00 104 .00

99 .00

98.50

99.25

59.00

98.75

99 .50

99 .00 99 .00

59.00 99 .00

99 .25 99 .25
101 .00 100 .75

59 .25 99 .2.

6 Llndaner Brauerei
obl . 103 .25 103 .25

3 Mech. Linden Obl. 87 .12 87 .12
6 Vorw . Zern . Obl. 102 .00 102 .00
Sachwerte ohne Ztnsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 93.00 93 .00
Brem . ritt . (Rogg .)
abg . Pf. 93 .00 93.00

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg . Pt . 93 .00 93 .00

SV. Hann . Bd. Kr.
Llqul . Ptandbr . 101 .00 100 .75

5 Pr . Elektr . a . RM
abg . Anl . 99 .50 100 .00

4•/• Lüdenscheid M
Obl. 104 .00 104 .00

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 169 .00 190 .00
Dampfkessel Wllke 178 .00 177 .00
Doornkaat 111 .00 112 .00
Elsen Wülfel 131 .50
Hackethal 137 .00 137 .00
Hann . Immob.

(Je Stück In RM) 380 .00 300 .00
Hannoversche Zem . 124 .00 124 .00
Hemmoor Zement 214 00 215 00
llseder Hütte 178 .00 178 .00
1 iidener Brauerei 97.00 95.50
Norddeutsche Zem . 130 .00 130 .00
Teutonia Zement — —• —
Ver Harrer Zem 130 .00 129 .00
Verelnshr . Her -enh 166 .00 166 .00
Vorwohler Zement 123 .50 124 .00
Wollwäsch . Deliren 177 0( 177 0P
Brschw Hann . Hyp.

Bank 107.50 108 .00
Geestemünder Bank 51 .00 91 .01'
Verkehrs -Aktien
Brschw Straßenbahn - - —.
Hildesh . Pein .Krelsb . 58 .00 56.00
Ueberlandw . Hann . 118 .50 118 .50
Marlenborn -Beend . 108 .50 109 .00

Berliner J3örse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn.
Reiohspost , Schutzgebiets-
anleibe und Rentenbriefe)

Dt. AM. Ausl . 125 .90 125 .07
5 Relchsinlelhe 27 101 .70 101 .62
4 Relchsanl . 34 98.87 98 87
5 ' /> Int . (Young ) 105 .80 105 .00
4 ' /s Pr . St .-AM. 28 109 .62 109 .70
47 * Bayern st . 27 99.62 99 .62
47 * Brschw . St . 2B 98 .87 99 .00
47 * Dt. Schutzgeb . —.- — .—
47 * D. Relchsp . 34 I 100 .75 100 .80
47 , do . 33 1 100 40 100 .50
47 * D. Relchsb . 35 100 .62 100 .40
47 * do . 36 1 99 .25 99 .25
47 * Pr . Ldr . 1 u . 2 99 .00 99 .00
Stadtanlelhcn
47 * Bin . Goldsch . 26

1 u. 2 90 .87 98 .87

Oeffentl . Kreditanstalten
99 .00 99 .00

133 .62 134 .00
146 .62 146 62

47 * Bin. Pfdbr .-A.
Dt. Komm .-Samm . 1
Dt. Komm .-Samm . 2
47 * Hann . Landes¬

krad . v. 26 S. 1
«7 * do . Pfd . v. 27

Serie 2
47 * Oldbg . stl . Krd.
47 * do . Schuld 1 u . 3
47 * do . Ptbbr .-K. 1
57 * do . Llqu.
47 * Pr .Lds .-Pfd . R. 4
47 * Ldschttl . Zentr.

Goldplandbr.
47 * Ostpr . Idschltl.

Goldpfdbr . (8 7 >)
47 * Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
47 * Westt . ldschttl.

Goldplandbr.

Hypothekenbanken
47 * Braunschw.

Hann . v. 1*29
47 * Goth . Grund¬

kredit 4 , S, 5a
47 * Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
47 * Meininger

Hypoth . Bank 5
47 * Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hyp. 24 , 1

25 , 2— 4
47i Pr . Pfandbr .-

Bank 50
47 * Rhein Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 . 12
47 * Schl . H. Idsch.

Gold 30
47i Berl . Hyp 15
47t Bl. Hyp. K. 6
57 * Bl. Ctrbk . Llqu.
47 * Pr . PIdbr.

99.50
99.50
99.25

100 .62
99 .00

99 .00

97 .25

90 .00

90 .50

99 .25

99 .00

99.25

99.25
99 .00

99 .00

99 .89

59 .25

98.50
99 .25
90 .0t

100.62

91.00

ÖiiÜ
99.00
97.50
98.00
98.50

99.25
99 .00

99.25

99 .25
99 .00

99.00

99 .00

99 .25

98.50
99 .25
98 .00

IOO.61:

90.00 90.1»

98-00
90-00

47 * Pr . Ctr . Bod . 24 99 -00
47 * Pr . Ztrst . 1» 99 -00
47 * Pr . Ztrst . 20 -21 99 .00
47 * Hann . Ptd . 4

von 1929
47 * do . S. u. Erw.

Kommnnalobllgationen
47 * Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21
47 * Pr . Ctr . Boden

Komm. 26/28
47 * Rh. Wstt . Bdkr.

Komm . 26/27 . 4 -6 90 -00

Indnstrfe -Obllgatlonen
6 Dt . Linoleum 26 —
6 Klöcknerw . RM 26 —
6 Thür . El. L. 27
6 Ver . Stahl S. B — —6 Zuckerkredit1-4 102-75
Stenergntschelne

Grupp « II 1934
Gruppe II 1935
Gruppe II 1936
Gruppe II 1937 • •
Grupp * II 1938 . • —
Steuer -Durchschnitt —

V  erkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberl.
LUbeck-BUchen

Banken

Adca
Bayr . Hyp.-Bank
Bsyr . Vtrelnsbank
Barl . Handelsgte.
Commerzbank
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Ueberseabank
Dresdener Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie

A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werk*
Brem . Besigh . Oel
Brem . Gas u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hollmann Stärke
Kötltzer Leder
Kromschröder
KUppersbusch
Lindes Eis

99 -00
99 -00
99 -00

- 99 -50

96 -00

98 -00

98 -00

102-75

03-50
.07-50
111-50
115-75
116-10
110-07

93-50
99Ü

95 . 37
96 -50

105 -00
130 -00
113 -00
118 -00
864 -00
135 -50
105 -00
114 -87

211 -12 213 -67

94 -00

95-25
96-50

105-37
130-00
113-12
118-00
860-00
135-00
105-00
114-25

126 -12
105 -00
116 -00

127.00
11675

132.00

85 .50

132 : 00
137 -50
125 -50
148 . ( 0
154 .00
118*11
13175
17675
142 -00

86-00
116 -00
132 -00
137 -8/
124 -l;i

152 : 51
111 -75
13200
176 -37
142 -00

Maxlmlflanhütte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld . Stahl
Mülheim Bero
Nordd . Elswerko
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porz.
SaroMI
Schles . Portland
Thörl ' s Oel
Verein . Dt. Nickel
Verein . Glanzstoft
Wanderer -Werke
Kolonlalwerto
Dt. Ostafrika
Neu -Gulnea
Schantung

28 .6 . 2j -6.
107 -67 107 ^ 0
141 -62

138 .50
122 -50

142 00

113.12 laü
116-00

88 -00

162-00

176̂00

137.00
122*37

08 *87
114 . (10

163.25
182-60

139-50
12275

Reichsschuldbnchforde-
rungen (mit Stiickzinaeu)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1 4. Geld! Brief Geld | Brief

193F 100 .12 __ 100 .12 __
1939 I80 -25 101.12
1940 100-00 - —

99 07 — — '— — — -
1942 99 62 100 .37 99 .62 100 .37

Wä 99 .37 100.12 —■- —
99 .12 99 .12 99.87

1945 96,87
96i75 —

1949i
1950

98175
98 .75

--

Wiederaufbau -Zuschläge

Fortlaufende

Dt. Anl. Ausl . Scheine
elnschl . V* Ablösungsch.

6'/ * Hoasch Elsen - und
Stahl -RM-Anlelhe

4 ' /i Fried . Krupp .RM-Anl
SV* Mltteld . Stahl
6V* Ver. Stahl -Obi.
Accumulatoren -Fahrlk
Allg . Elektrldtäts -Ges.
Aschaffenhurger Zellstoll
Bayer . Motoren -Werko
I. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Br,aunk . u. Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderu » Eisenwerk*

Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph , u . Kab
Deutsche Waffen
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohlo
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr Lleferungsges.
Elektr Werke Schlesien
Elektr . Licht und Krall
Engelhardt -Brauerei
1. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume

Anfangs
kurs

125.87

1944/45 . 1 70 37 I 79 .25
1946/48 . 1 78 .37 I 79 .25

Notierungen
• Schluß- Einheitskurs

99.50
102.00

126 .62
141 .25
147 .75
137.75
140 .87
164 .50

165 .50
124 .87
113 .12
162 .00

136 .87
121 .50
118.62
155 .00
164 .50

i6i :öö

151 75
51 .50

166.25
143 .00
135 .37

kUTB

126.00

99 .10
102 .25
101 .00
230 .00
126.12
141 .00
147 .50
137 .00
139 .00
164 .50
148 .50
214 .50
164 .25
125 .50
113 .50
161 .75
189 .25
136 .87

11875
155 .00
164 .25

16LOO
156 .( 0
167 .00
213 .00

157 .00
136 .00
119 .00
151.10
92 .25

166.67
143 .12
135 .00

28 . 6 - 26 - 6.

125 .90 125 .80

99.10
102 .25

118 .75
155 .00
164 .25

161 .37
156.00
167 .00
213 .00

157.00
,36 00
1151Ob
151.Ou
92.25

165.50
143 .12
135 .50

99.25

127.00
141 .75

13775
139.00
164.75
148.75
215.25
126 :50
114.00
16275

137:75

119 :25
155.00
164.12
16? :37
155.(10
714 :00
192 .25

135 :00

152.1?
62./1

16n.5ü
144 .00
137 .25

Anfangs- Schluß¬
burs kurs

Gesfürei Loewe & Co . 149 .25 149. 10
Th. Goldschmidt 149 .75 149 .50
Hamburger Elektrizität 50.50
Harburger Gummi _ -
Harpener Bergbau 174 .00
Hoesch -Köln -Neuessen 124 00 124 . ( 0
Philipp Holzmann 147-25 146 -62
Hotelbelr .-Gesellschaft 91 -50 91 -12

Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Jungbans
Kall Chemie
Kali Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

172 .25
142 -75
136-00 135 .87

122 -25
137 -00
153 -00
124 -00
20-C0

121 -25
136 -50
153 . 50
124 -00
20-12

137 -87

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. t. Bergbau
Maschinenbau Untern.
MaxImlllanshOtte

Metallgesellschaft —
Niederlausitzer Kohle —
Orenstein & Koppel 108 -87
Rhein . Braunk . u. Brlk . 234 -00
Rhein . Elektrizitätswerk 13675
Rhein . Stahlwerke — .—
Rhein .-Westf . Elektr . 131 .75
Rhein . Metall 150 .50
RUtgerswerke —

Salzdetfurth Kall 158 -25
Schles . El. u. Gas Llt .B 137 -00
Schubert ft Salzer —
Schuckert & Co. Elektr . 169 . 75
SchultheiB -Patzenhofer 100 -25
Siemens & Halske 216 -50
Stöhr & Co., Kammgarn 135 -25
Stolberger Zinkhütte 96 -00
Süddeutscher Zucker —

Thüringer Gas Leipzig 143 -75

Vereinigte Stahlwerke 119-50
Vogel Telegr . uraht —
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof 59-62
Westeregeln Alkali 121 -50
Wintershall 130 -75
Zellstoff Waldhot — _

Banken
Bank für Brau -lndustrle —
Reichsbank 211 -25

Verbehrswerte
A-G tür Verkehrswesen 124. tl
Allg Lokalb . u Kreftw 162-75
Dt Reichsbahn Vorz .-A 25 -6C
Hamb Amerika Packetf . ' 9 -3/
Hamburg -Südam Dampf Lt- . iL
Hansa -Llnle .30 -01
Norddeutscher Lloyd 21 -00
Otavl Minen u. Elsenb . —

123 -00 122 -50
148 -00

147 -12 146 -50

108 -12
233 . ( 0
137 -75

131 -25
150 -00
147 -00

159 -00

155 ^ 0
169 -50
100-00
215 -50
135 -00

95-25
208 -00

143 -50

118 -87
138 -00
171 -00

59 -25
121-12
130 -25
1: 0 -50

137 -00
211-00

124-C6
153 .5t
i2: -75
19-25

131 -bb
20 -50

Einheitskure
28- 6- 26 - 6-

149 -25 149 -87
150 -00 146 -50
150 -50 150 -50

174 -00
124 -00
147 -00

91 -25

173 .25
124 -00
140 -00
91-25

175 -25 172 -00

136.(0
12175
136-25
153-50
124-00
20-12

137-07
122-50
148-00
147-00

135 -25
148 -50
122 -50
137 -25
153 -62
124 -12

19 -75
136 -75

122 -07
150 -00
147 -87

151-75
108 -62
233 -1)0
137 -75

131 *00
151 -00
147 -DU

108 -75
233 -62
136 -60
157 -75
131-00
151-25
147-50

159 -00

155-00
169-75
100 -12
215 -25
135 -00

95 -25

156 50
169 -75 1
101-00
H'16-50
134 -50

95 -00

143 -50 142 -2,

119 -00
138 -00
171 -00
59 -12

121-12
130 -75
159 -00

137-00
211-12

119-50

ss-S
12Z-SS
132-00
159-50

137 -25
213 -37

1
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Jagd auf einen Schädling
Bremen , 29. Juni

Der Hausbockkäfer , der unsere Dachstühle zer¬
stört, ist in Deutschland zu einer ernsten Ge¬
fahr  geworden . Eine im Jahre 1936 von den
deutschen öffentlichen Brandkassen durchgeführte
statistische Erhebung , die noch nicht in allen Tei¬
len ausgewertet ist, hat gezeigt , datz der Schäd¬
ling in erheblichem Umfange über
das ganze Reich verbreitet  ist . Die
Wissenschaft ist zur Zeit bemüht , in Zusammen¬
arbeit mit der chemischen Industrie wirksame und
wirtschaftliche Vekämpsungsmittel zu suchen. In¬
folge der verborgenen Lebensweise und der Lang¬
lebigkeit der Larve dieses H o l z v e r d e r b e r s
haben diese Versuche bisher noch zu keinem ab¬
schließenden Ergebnis führen können . Es wäre
aber falsch, deshalb die kommende Flugzeit,
die sich über die Monate Juni , Juli und
August  erstreckt , ganz ungenützt verstreichen zu
lassen.

Man kann der Vermehrung und Ausbreitung
dieses Käfers auch durch Einsammeln und
Vernichten der Käfer  während der Flug¬
zeit und durch Anbringen von Gazefenstern in
den Dachräumen erheblich Abbruch tun . Das
Suchen und Einsammeln der Käfer darf vor
allem in den schon befallenen Häusern nicht
unterbleiben und muh möglichst täglich in den
warmen Mittagsstunden  geschehen , da¬
mit die Tiere nicht erst zur Eiablage kommen.

Ueber das Schadbild und die Lebensgeschichte
des Käfers unterrichtet das Merkblatt 16 (Einzel¬
preis 9,19 RM . postsrei ) sowie das Flug¬
blatt 148/114 (Einzelpreis 9,29 RM . postsrei)
der Biologischen Reichsanstalt , Ber¬
lin - D ah lem,  die von dieser oder von den
Pflanzenschutzämtern bei den Landesbauern¬
schaften bezogen werden können.

wehrmachtsangeliorige und die
Kameradschaften der Mutordensträger

Im Heeresverordnungsblatt wird der Erlag
abgedruckt , durch den der Reichskriegsminister
und Ober -Befehlshaber der Wehrmacht den
Angehörigen der Wehrmacht , die Vlutordens-
träger sind, gestattet , den neuzubildenden Kame¬
radschaften der Vlutordensträger beizutreten.

Zu hoch geladen . An der Ecke Brückenstratze-
Osterstratze ritz gestern ein aus Zwischenahn kom¬
mender Lastzug mit seiner unvorschristsmätzig
hohen Ladung eine Verkehrsampel derart los,
daß sie nur noch an einem Draht hing . Sie mutzte
durch die Feuerwehr entfernt werden , um Vor¬
übergehende nicht zu gefährden . Polizeilich wurde
festgestellt , datz die Ladung , eine Mörtelmaschine,
über 79 Zentimeter über die in der Stadt zu¬
gelassene Ladehöhe hinausragte . Der Fahrer wird
also nicht nur für den Schaden haften,  son¬
dern auch mit einer Strafe  rechnen müssen.

kin junges Menschenleben gerettet
In einer Sandschlenge des Stadtwerders sank

am Sonntagnachmittag gegen 17 Uhr plötzlich
ein des Schwimmen ? unkundiger 17jähriger
Junge in die Diese. Sofort eilten die beiden
Mitglieder der Ortsgruppe Bremen der Deutschen
Lebensrettungs -Gösellschaft, Fritz Detlef sen
und Franz Hofmann,  zu Hilfe . Dem ersteren
gelang es, den bereits untergegangenen Nicht¬
schwimmer zu fassen und an Land zu bringen.
Unmittelbar darauf angestellte Wiederbelebungs¬
versuche waren von bestem Erfolg begleitet . Nach
rund zwei Stunden konnte der Gerettete in
Begleitung seiner Angehörigen den Heimweg
antreten . Z

Bundfunkkonzert des Saumusikzuges
Sau Meser -kms

Am heutigen Dienstag , dem 29. Juni , in der
Zeit von 19.39 bis 13 Uhr können wir wieder den
bereits überall bekannten Eaumusikzug , unter
Mitwirkung des Mandolinen - und Eitarrenver-
eins „Weser ", vom Sender Bremen  hören.
Hierzu sind vom Hamburger Senderleiter fol¬
gende Musikstücke aufgestellt:

Märsche : „Der Koburger ", „2n Treue fest" von
Teile ; „Gras Zeppelin " von Teile . — Ouvertüre:
„Maritana " von W . V. Wallace ; zur Oper „Der
Waffenschmied " von E . A. Lortzing . — Walzer:
„Dynamieden " von Josef Strauß ; „O schöner
Mai " von Johann Strauß . — Lied : „Der Lenz"
von Eugen Hildach ; „Erste Peer -Eynt -Suite " von
Ed. Erieg . I . Morgenstimmung , III . Anitras
Tanz , IV . In der Halle des Bergkönigs , Hoch¬
zeitstag auf Troldhaugen von Ed . Grieg , Fan¬
tasie aus E . Verdis Oper „Traviata " von Ad.
Schreiner.

Unfälle im Straßenverkehr in der Sadt Bre¬
men. Im Monat Mai d. I . waren nach den
Aufstellungen des Statistischen Landesamts Bre¬
men insgesamt 232 Unfälle im Straßenverkehr
zu verzeichnen , das sind 96 Unfälle weni¬
ger als im Mai 193  6. Damit hat also auch
im Mai d. I . das seit Anfang 1937 im Vergleich
zu den entsprechenden Monaten des Vorjahres
beobachtete Absinken der monatlichen
Unfallziffer angehalten,  obgleich die
Motorisierung des Verkehrs von Monat zu Mo¬
nat nicht unerheblich zugenommen hat.

Feierabendkonzert in Gröpelingen . Die NSG.
„Kraft durch Freude " Kreis Bremen veranstaltet
heute für die Gröpelinger ein Feierabendkonzert.
Bei der Lindenhofstrahe wird der Musilkzug des
Reichsarbeitsdienstes unter Leitung des Ober¬
musikzugführers Vahrs konzertieren.

Reichsrundsunkkammer wirbt für die Rundfunk-
ausstellung . Aus Anlaß der „Großen Deutschen
Rundfunkausstellung 1937" hat die Reichsrund¬
funkkammer ein 32 Seiten starkes Werbeheft zur
Rundsunkausstellung herausgegeben . Die Werbe-
nummer , der ein Geleitwort des Schirmherrn der
„Großen Deutschen Rundfunkausstellung ", Reichs¬
minister Dr . Goebbels , vorangestellt ist, kann
über die Funkstellenleiter der NSDAP . und die
Dienststellen der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " bezogen werden.

Berlegung eines Briefkastens. Der BriefkastenDo-
ven-torstein'weg 44 ist an das Gebäudedes Arbeitsamts,
Bürenstr. IS, verlegt worden.

Nehmt auslandsdeutsche Kinder
x Deutsche Kinder aus polen und aus der Schweiz sollen in Dremen

I » / chre Ferienverleben — ks werden Pflegestellen gesucht
Weit mehr als 2999 Bremer Jungen und Mä¬

del werden alljährlich von der NSV . aufs Land
geschickt, um sich dort gut zu erholen . Da sollte
es eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein , datz
auch im Bereich des Kreises Bremen der NSV.
zumindest einige hundert Kinder , die in J >n-
dustriegemeinden beheimatet sind, für einige
Wochen aufgenommen werden können . Die bis¬
herigen Erfahrungen haben bewiesen , datz auch
Bremen für Kinder , die z. B . aus dem industrie-
reichen Saargebiet nach hier gekommen sind, sehr
gut geeignet ist, wirkliche Erholung zu bieten.
Jedesmal sind diese Kinder , von denen einige
hier bei ihren Pflegeeltern so heimisch geworden
sind, datz sie Jahr für Jahr wieder ein¬
geladen  werden , geistig und körperlich ordent¬
lich erfrischt und aufgemuntert worden.

Jetzt steht uns Bremern eine besonders
schöne Aufgabe  bevor . Wir sollen Kinder
von bedürftigen Ausländsdeutschen bei uns auf¬
nehmen . Anfang Juli schon trifft ein Transport
von 199 Kindern aus der ehemaligen
deutschen Provinz Posen  hier in Bremen
ei«. Für 77 Kinder sind bisher Pslegestellen ge¬
meldet worden . Für die übrigen 23 Kinder,
Jungen und Mädel , müssen noch Pflegeeltern
gesucht werden . Weiter trifft hier am 18. Juli
ein Transport mit deutschen Kindern aus
der Schweiz  ein . Auch für diese Jungen und

Mädel , die bis zum 18. August hier bleiben,
werden noch Pslegestellen gesucht.

Bremen , die Stadt , die so sehr bemüht ist,
engste Verbindung mit dem Deutschtum im Aus-
lande zu pflegen , wird es als eine Ehren¬
pflicht  ansehen , die Kinder von Ausländs¬
deutschen bei sich für etwa 4 bis S Wochen auf¬
zunehmen . Es handelt sich bei den Kindern , die
von der NSV . verschickt werden , bekanntlich nicht
um kranke Kinder , sondern nur um solche, denen
wegen der wirtschaftlichen Lage ihrer Eltern zu
Hanse oftmals nicht die rechte Pflege zuteil wer¬
den kann und um solche Jungen und Mädel , sür
die nach ärztlichem Befund eine Luftverän¬
derung  besonders wertvoll ist.

Bremer Eltern , meldst Pslegestellen an ! Die
Zeit eilt . In wenigen Tagen schon treffe « die
hundert Kinder aus der ehemaligen Provinz Po¬
sen ein und einige Tage später kommt auch schon
der Transport aus der Schweiz hier an . Bre¬
mer , sorgt dafür , daß die Kinder von
Ausländsdeutschen bei uns ausge¬
nommen werden können.  Wer ein Kind
bei sich zum Ferienaufenthalt aufnimmt , bringt
damit nicht immer ein Opfer , denn bisher war es
fast immer so, datz die Pflegeeltern an ihrem
Pflegekind selbst die größte Freude er¬
lebten.  Anmeldungen werden umgehend
an die Dienststellen der NSV.  erbeten.

Mit dem flllerweltsvogel Iu 52 ins Vad
Eröffnung des Bäderlustverkelirs der Deutschen Hustüan so nach den ostfriesischen Inseln - Bremens günstiger flnschluß

Am Sonnabend wurde — wie wir schon meldeten — der BäderlustverkehrHansaBremen—Mariensiel—Wangerooge—Lanlieroog—Nordcrnch und zurück erössnct.Lufthansa nahm ein Vertreter der „Bremer Zeitung" an diesem ersten ginge teil:

Anderthalb Stunden
waren seit dem Start
in Bremen vergan¬
gen, als das bekannte
Landezeichen über der
Tür zum Führer - und
Funkerstand zum letz¬
ten Male aufleuchtete:
Bitte anschnallen.
In weitkreisender Kur¬
ve, die Steuerbord¬
schwinge hoch in den
Sonnenglast des Nord¬
seehimmels gereckt, kam
die Dreimotorige dem
Boden näher und nä¬
her . Ein sanftes Auf¬
setzen, ein gleitendes
Ausrollen , das Ziel
des ersten Fluges des
diesjährigen Bäder¬
lustverkehrs  war
erreicht . Norder¬
ney,  das groge
Staatsbad unserer ost-
sriesischen Inseln.

Das mutz man ja
sagen : Kommt je¬
mand zum allerersten-
male nach Norderney,
nach Langeoog oder
nach Wangerooge , wo
überall die Bäder¬
maschine ihre Zwi¬
schenlandungen
vornimmt , und ist die
eins oder andere Insel für ihn gar der Ort ' eines
langersehnten Ilrlaubaufenthaltes , er wird gewiß
den ganzen ersten Tag allein voll von dem Er¬
lebnis des herrlichen Fluges  sein , der
ihn von Bremen über die Ilnterweser , den Jade¬
busen , über Wangerooge , Spiekeroog , Langeoog
und Baltrum trug , — und das auch dann , wenn
er im Flugzeug selbst zu Hause sein sollte . Er
wird erzählen und berichten und Eindrücke
mit seinen Fluggenossen austauschen:

Wer hat die Unterweser schpn aus der Vogel¬
schau erlebt ! Immer ist es das gleiche große
Schauspiel : Wenn sich das Fahrgestell des Silber¬
vogels vom Rasen des Rollfeldes löst, versinkt für
den Betrachter das ganze Land in einen Spiel-
zeugzustand,  in eine unwirkliche Tiefe , über
die hinweg man mit ein paar Schritten Flüsse,
Felder , Berge , — ja unendlich weite Räume
durchwetzen könnte.

„Habt ihr gesehen, datz die Weser gar nicht so
schmutzig ist, wie sie dem erscheint , der sich an
heißen Badetagen in ihr tummelt . Sonst hätte
man ihr doch kaum bis auf den Grund
se h e n können ! Der Boden ihres Bettes , unter
Wasser hell und dunkel von Tiefen und Untiefen
gezeichnet, war glasklar zu erkennen , wie der
eines Versuchsfllltzchens in einem Wasserbautecb-
nikum , auf dem Miniaturdampfer ihre Kiel¬
linien ziehen !"

„Und wie sind die Helgen so streichholzdünn
und zinnzierlich gewesen , unter dem auf der
Vulkanwerft neue Schiffe ihrem Stapellauf ent-
gegenreisen !"

*
Mit unwahrscheinlicher Geschwindigkeit und in

nur wenigen hundert Metern Höhe strebte die
vollbesetzte llu 52 auf W i l h e l m s h a v e n zu.
Als in der Ferne Brake,  eng an das Ufer des
großen Heimatstromes geschmiegt, sichtbar wurde,
und als sich halbrechts darüber hinaus die immer
mächtiger werdende Breite der Weser im Dunst
des Sonnentages verlor , querte der Schatten
unserer Maschine die Mündung der Hunte.  Die
Streckenkarten der Lufthansa wurden aus den
Taschen genestelt , und ehe man sich auf ihrer
Uebersicht unterrichtet hatte über den Weg , den
man nun nehmen würde , zeigte Unruhe der Luft
die Nähe des Jadebusens  an . Seine Ufer
boten einen unbeschreiblich schönen Blick in die
seltsame Gestalt des glitzernden Wattenmeeres,
das gerade trockengefallen war.

-st
„Kleinste Rinnsale , Priele und Baljen , — sind

sie euch im Grau des blanken , Innigen Schlicks
nicht auch wie eine Landkarte erschienen , mit
kleinen blauen Flutzsystemen , fein und kraus
wie Aederchen und wachsend wie Wurzeln , die
zum Stamme führen !"

„Und wie das Heu auf dem Flugplatz Wil-
helmshaven - Mariensiel nur so über das
Watt getrieben wurde , als es in den Propeller-
wind unserer landenden Maschine kam !"

„Und als wir nach dem Abflug von Mariensiel
noch einmal Wilhelmshaven unter uns hatten

der DeutschenLust-
Aus Einladung der

Viv Kvollo lln 52, äio kür steil Läüoiüionst eingeseift wurste

und der Blick über die Votzlapp -Reede am Ein¬
schnitt der Autzenjade nach dem fruchtbaren But-
jadingen  hinüberging , dessen Deiche sich im
Dunst nur undeutlich abzeichneten , — vielleicht
habt ihr nicht so darauf geachtet , aber da lag
querab unserer Route vor der Spitzbake der
Pogelinsel Mellum  noch immer der
„Pork "-Prahm mitten im Fahrwasser , jene
schwimmende Werkstatt , die wohl seit mehr als
19 Jahren über dem Wrack eines Kriegs¬
schiffes  verankert ist. 2m Kriege lief dort
die „Pork " auf Minen und sank. Seither wird
von ihrem Wrack — wohl mit einigen Unter¬
brechungen — Stück für Stück abgesprengt , um
das wertvolle Metall zu bergen ."

„War es nicht auch ein einzigartiger Anblick,
als unsere Maschine über Schillighörn  das
Festland verließ und , wie durch einen dreifachen
Gelbfilter fotografiert , backbords die strand-
weitzen Inseln Ostfrieslands  aus dem
dunklen Meere tauchten ! Wie grolle Sünde lagen
sie flach vor der blauenden Küste ."

„Rur schade — und das werdet ihr auch gefun¬
den haben — die Wege waren so kurz, datz sie
nur mehr Luftsprüngen von Insel zu

8oi»ie über stein Lastestanst ostki'iesisclioa Inseln!

Insel  glichen . Wie knallrot der Leuchtturm
von Wangerooge angestrichen war ! Soll Wan-
gorooges Flughafen in wenigen Tagen nicht erst
eingeweiht werden ? Die Austernfiicher und die
Silbermöven , die vor der Landung des großen
lauten „Kollegen " schreiend auseinanderstieben,
und die auf den Autzengroden des Ostzipfels der
Insel zur Brüt schreiten , — sie werden sich wohl
oder übel an diese lärmenden Junkersvögel ge¬
wöhnen müssen, die nun täglich auch in Wan¬
gerooge ein - und ausfliegen ."

„Nur gut , nicht wahr , datz es immer auf den
Zwischenstationen einen kleinen Aufenthalt gab.
Man konnte sich ein wenig auf dem Boden um¬
schauen, die Streckenkarte vergleichen und sich
über den nächsten „Sprung " unterrichten . Und
dann besah man sich dieselbe Geschichte aus hun¬
dert Meter und weniger Höhe noch einmal ."

„Und hattet ihr nicht auch das Gefühl , datz
nun die Aufmerksamkeit doppelt soviel beansprucht
war als vorher ? Jetzt gab es viel mehr mit den
Augen einzusingen . Die Wasserratten unten am
Strande , — sie winkten , was das bißchen Bade¬
zeug halten wollte , und wir mutzten ja wieder-
winken . Sie steckten uns richtig an mit ihrer
Ferienfreude , und wenn wir über ihre Köpfe
dahingesaust waren , war für sie die nächste Woge
der Brandung „fällig ", — so neidlos waren sie
auf uns ."

„Jetzt glich der Flug nämlich erst recht einer
Reise über die Landkarte,  auf der man
je zwei Inseln mit Daumen und Zeigefinger um¬
spannen konnte . Man mochte den Eindruck haben,
daß man mit Leichtigkeit von Strand zu Strand
würde schwimmen können über die Lücken dieser
Reihe weiß und grün leuchtender Mondland¬
schaften mit ihren Kratern aus Dünensand , mit
ihren kleinen Gebirgen und runden Tälern eines
Eranattrichterfeldes ."

„Wie anders sah jetzt Langeoog und auch
on Spiekeroog  aus , wie noch vor fünf
onaten , als sie vom Eise blockiert , den Eis¬

notdienst der Lufthansa  in Anspruch
nehmen mutzten und wir bei 15 Grad Kälte in
der kleinen b' 13, dem „Hanomag der Luft ", überihre Winteröden dahinbrausten ! Mit welch' ge¬
spannter Unruhe hatten wir damals beobachtet,
wie sich der in Eskimopelze gehüllte Pilot nach
einem geeigneten Landeplatz umsah , und wie
schwielig war es zu unterscheiden , ob die mit
Schnee verkrustete Fläche Tücken barg oder nicht.
Die Ufer zeigten die gleiche weiße Säumung wie
heute , doch unbeweglich starr und tot sind sie da¬
mals gewesen ."

Und nach der Zwischenlandung in Langeoog
wurde nun schnurstracks auf Baltrum und
Norderney  zugehalten . Nicht einmal eine
Zigarettenlänge dauerte dieser letzte Sprung . In
der für vier Mann sehr geräumigen Raucherkabins
der Ju . 52, diesem Allerweltsoogel unter den
Maschinen der DLH . und vieler ausländischer
Flugverkehrsgesellschaften , konnten schon die Por-
bereitungen getroffen werden , wie sie ein jeder
aus den Eisenbahnabteilen her kennt , wenn sich

der Zug zur Einfahrt
in den Zielbahnhof an¬
schickt.

Noch immer leuchte¬
ten vom Strand die
Badeburgen , die Ka-

binenwagen und
Strandkörüe herauf,
und nur Minuten
nach deyr letzten Gruß,
der aus luftiger Höhe
dem Badevölkchen dort
unten gegolten hatte,
setzte das Bäderflug¬
zeug der Deutschen
Lufthansa glatt und
sicher auf dem Norder-
neyer Flugplatz auf.

Um 19.20 Uhr ist
Start in Bremen , um
11.55 Uhr Landung in
Norderney , um 13,59
Uhr geht es zurück, und
wer so will , kann
morgens in Bremen
sein Frühstück gehabt
haben , zur zwölften
Stunde in Norderney
sein Mittagbrot in
Ruhe verzehren und
um 15.25 Uhr kann er
schon wieder am Kaf¬
feetisch in Bremen
sitzen . . . Tsob.

Vulu . i Disoüsr (2).

Wieder ein Fiinshunderter . Gestern morgen
wurde vor der Sparkasse von einer älteren Frau
wieder ein Gewinn von 509 RM . aus der Reichs-
arbeitsbeschafsungslotterie gezogen . Bremen

kann also auch in diesem Sommer nicht klagen,
von Frau Fortuna unberücksichtigt geblieben zu
sein . Wer ist nun der nächste, der aus der Hand
der Glücksmänner das „Trotze Los " zieht?

Jubelfeier der 6eorg -flugust -Univerfität
Viktor Luhe und vörries v. Miinchl,ausenLlirenbürgerder Söttinger fllma Mater

I. vie Lestvortrage
Die 290-Jahrfeier der medersächsischen Landes-

Mjversität rn Eöttingen war eine repräsentative,
sinnvoll gestaltete Universitätsfeier . Sie hat nicht
allein die hohe Bedeutung dieser ersten nicht-
mittelalterlichen deutschen Universität und ihre
weltweite Berühmtheit erwiesen , sondern insbe¬
sondere einmal eine Ueberschau über die derzei¬
tige höchschulpolitische, geisteswissenschaftliche Lage
und Zielrichtung ermöglicht und den vielen Fest¬
teilnehmern des In - und Auslandes darüber
hinaus wertvolles , neues fachliches Gedankengut
vermittelt . Bemerkenswert und erkenntnisreich
für den neuen Geist der Geschichtsbetrachtung
war .en die Ausführungen des Rektors der Eöt-
tinger Universität , Pros . Dr . Neumann: „Der
Blick in die Pergangenheit gibt nur dem wirk¬
liche Erkenntnisse , der im geschichtlichen Raum
mit all seinem Sinnen und Wollen an der Zu¬
kunft baut . Wir sehen nicht mehr in die Ge¬
schichte, um das Vergangene in ein romantisches
Wissen aufzunehmen oder um gegenwärtige Zu¬
stände gleichsam wie Endzustände aus dem Ver¬
gangenen herzuleiten . Wir sehen vielmehr in die
Geschichte, weil wir , getrieben von der national¬
sozialistischen Bewegung , das Leben gestalten wol¬
len , so wie es uns Deutschen aufgegeben ist. Wir
wollen die Wissenschaft , aber wir wollen sie nicht
als einen losgelösten Bereich eigener Entwick¬
lungen , sondern vielmehr als kühnen Vorstoß des
Forschens , der in die große Wirklichkeit ein¬
dringt , wie sie sich uns als Aufgabe sür die Le-
bensbewältigung darbietet ." Während der Göttin-
ger Studentenführer Werner Meyer  den be¬
gonnenen Ausbau neuer studentischer Lebens¬
formen und die Ansätze zu neuer Wissenschafts¬
arbeit darlegte , gab als Hauptredner des ersten
Festaktes Reichsminister Ruft  einen umfassenden
lleberblick über die Wissenschaftsarbeit früher und
heute und betonte im Kern seines Referates , der
Nationalsozialismus hinke nicht hinter der
Wissenschaft und ihren Leistungen her , sondern
er schaffe den vorhandenen Ansätzen der organi¬
schen Wissenschaft Raum zur Entfaltung und hole
den wahren Sinn aus ihr heraus . (Den Wortlaut
d» Rede stehe „V . Z." Nr . 173 vom Sonntag,
«m 27. Junu)

2m Rahmen einer Feierstunde der Stadt Eöt¬
tingen , in der Oberbürgermeister Professor
Dr . Jung  auf die enge und allzeit schicksalhaft
verbundene , gedeihliche Wechselwirkung zwischen
Universität und Stadt hinwies , hielt Professor
Dr . Fricke - Kiel  einen hervorragenden Por-
trag „Eöttinger Hainbund und Eöttinger Bal¬
lade ", der die literarische bedeutsame Vorkampf-
stellung Eöttingens erhellte . 2m zweiten Festakt
der Universität , in dem zahlreiche in - und aus¬
ländische Hochschulprofessoren Grüße ihrer Uni¬
versitäten überbrachten und freudig der hohen
Bedeutung der Eeorgia Augusta gedachten , legte
Pros . Heyse - Eöttingen in einem tiefschürfenden
Referat „Das Wesen der wissenschaftlichen Aka¬
demien in Europa " dar . Blickt man zurück auf
die beiden Haupttage des Eöttinger Universitäts¬
jubiläums , in dessen Rahmen von der Stadt
Eöttingen dem Stabschef der SA ., Victor
Lutze , Pros . Geh. Regierungsrat Dr . Schrö¬
der und dem Dichter Börries  Freiherrn von
Münchhausen  die Ehrenbürgerbriefe ver¬
liehen wurden und auch die Universität Ehren¬
promotionen von vorwiegend ausländischen Ge¬
lehrten vornahm , so kann man sie als wahr¬
hafte Festtage deutschen Geistes bezeichnen, die
in ihrem klaren Bekenntnis zu einer den lebendigen
volklichen Kräften zugewandten und dem wirk¬
lichen Leben dienenden Wissenschaft wegbahnende,
zukunftsweisende Bedeutung besaßen.

II. Vie musikalischen Uraufführungen
Kantaten von Fortner und Werner Egk

Die Feierstunden von Stadt und Universität
Göttingen zur 290-2ahrseier der Eeorgia Augusta
gewannen ihre besondere Weihe durch Urauf¬
führungen einiger musikalischer Werke , die eigens
für diese Gelegenheit in Auftrag gegeben waren.
Man hatte in Werner Egk uiü > Wolfgang
Fortner  zwei junge , begabte und schon mehr¬
fach bewährte Komponisten gefunden und durfte
gespannt sein, wie sie sich dieser besonderen Auf¬
gaben entledigen würden.

Zum Einzug der in - und ausländischen Hoch¬
schullehrer sowie der Göttinger studentischen
Mannschaften dirigierte der junge Heidelberger

Komponist Wolfgang Fortner  einen Marsch,
der in seiner eigenständigen Melodik und in sei¬
ner herben , vor gelegentlichen Dissonanzen nicht
zurückschreckenden Klangsprache bereits einen
Könner offenbarte . Das war vollends der Fall
bei der sechsteiligen „Feierkantate " für gemischten
Chor und Orchester nach Worten von Wolfram
Vrockmeier . Die Art , wie der Komponist hier den
bekenntniskräftigen Text musikalisch ausgedeutet
hat , ist bezwingend . Die Ehöre , von denen einer
kanonisch, ein anderer rezitativisch gehalten ist,
sind von dramatischer Wucht und Sprachkraft , von
Empfindsamkeit und hymnisch aufschwingender
Kraft zugleich. Was auffällt , ist eine vielseitig
gewandte Beherrschung des Orchestertechnischen,
ist aber auch eine klar gegliederte , chorische Satz¬
kunst, die trotz liedhaft einprägsamer Melodik
eine lebensvolle Pölyphonie wahrt und hierin an
Händel gemahnt . Kurzum , das Werk , dessen
Schlutzlied „Du bist die Kette ohne Ende " durch
seine Volkstümlichkeit besonders fesselte, ist ein
achtbarer 'LsistungSbeweis Fortners , der hier
überdies eine spürbar fortgeschrittene Gestal¬
tungskraft offenbart . Unter der impulsiven Zei-
chenaebung des Komponisten erfuhr das Werk
durch das Orchester und den Chor der Händel-
Festspieile eine klangsaubere , unmittelbar mit¬

reißende Wiedergabe , der lyohlverdientermaßen
anerkennend starker Beifall dankte.

Von einer völlig neuen Seite zeigte sich der
Komponist der „Zaubergeige ", Werner Egk,  in
seiner „Göttinger Kantate " benannten Verto¬
nung von Höltys „Vier Gedichten von Natur,
Liebe , Tod " für Baß und Kammerorchester.
Wortgezeugte Melodik , stimmungsreiche Ausdeu¬
tung des Textes und iparsam konzentrierter Or¬
chesterausdruck in der Art Nesphigis sind die
Hauptkennzeichen seiner der melancholischen
Tiefe und jenem eigentümlichen Zauber Höl-
tys 'scher Lebenssütze und Lebensflüchtigkeit ent¬
sprechenden Musik. Reizvolle kammermusikalische
Wirkungen ergeben sich aus dem innigen Mit¬
einander von erfindungsreich geführter Sing-
stimme und charakterisierend behandelten Einzel¬
instrumenten . Starken Eindruck hinterließ wei¬
terhin die ebenfalls uraufgeführte Hymne „Mein
Vaterland " nach Worten von Klopstock, in der
Egks virtuose Orchestersprache , aber auch der sau¬
ber gebaute Ehorsatz ebenfalls den Text zu starker
Wirkung bringen . Auch diese Nenschöpfungen
wurden mit starkem Beifall aufgenommen , und
man darf hoffen , datz sie sich auch über das Göt¬
tinger Ilniversitätsjnbiläum hinaus durchsetzen.

Hans LIsssIcs.

7Mt 60 kdL.-Sonderzügen nach München
so ooo flrbeiter fahren zum lag der Deutschen Kunst

Der Tag der Teutschen Kunst , der vom 16. bis
18. Juli in der Hauptstadt der Bewegung began¬
gen wird , ist kein Fest für die Künstler oder
kunstinteressierten Kreisen allein , ist auch kein
Fest nur für die Münchener , sondern ein Fest für
das ganze deutsche Volk . Wahre Kunst kommt aus
dem Volke und dient dem Polke , wie jedes ge¬
sunde Volk seine Kunst liebt , sie fördert und ihr
huldigt . Deshalb nimmt auch die gesamte deutsche
Nation am Tag der Deutschen Kunst 1937 anteil.
Ein Maßstab der Beteiligung aller schaffenden
Volksgenossen mag die große Zahl der Sonder-
züge darstellen , die die Deutsche Arbeitsfront,
NSE . „Kraft durch Freude " durchführen wird.
Aus dem Gau München -Oberbayern sind bis
jetzt schon insgesamt 34 Sonderzllge eingesetzt.
Aus dem Reich ist bis heute fast die gleiche An¬
zahl gemeldet , so datz schon rund 69 KdF .-Sonder-
züge mit je tausend Volksgenossen zuck Tag der

Deutschen Kunst nach München fahren . Eine wei¬
tere Reihe von Sonderzügen aus den verschieden¬
sten Gauen ist noch in Bearbeitung und Vor¬
bereitung , da das Interesse , das alle Volksgenos¬
sen am Tag der Deutschen Kunst nehmen , vonTag zu Tag wächst.
.. Die Veranstaltungen rechtfertigen es auch ; sie
.sind in ihrem Umfang und künstlerischen Ausdruck
von vorher unvorstellbarer Wirkung . Wer zum
Tag der Deutschen Kunst nach München kommt,
wer das fantastisch -schöne Festgewand der Stadt
sieht, wer miterlebt , wie München sich in einen
einzigen Festplatz verwandelt , wer am Samstag,
dem 17. Juli , die besten Ehöre und Orchester
mit den schönsten Werken unserer größten Meister
auf den öffentlichen Plätzen der Stadt hört , wer
München an diesem Abend in ein Meer von
Lichtern getaucht sieht, wer am Sonntag , dem
18. Juli , Zeuge der festlichen Weihe des Hauses

der Deutschen Kunst und der Eröffnung der
Großen Deutschen Kunstausstellung ist, wer am
Nachmittag den Festzug „Zeitausend Jahre deut¬
sche Kultur " sieht, über den wir schon berichteten
oder wer sich am Sonntagabend von der Stim¬
mung der Künstlerfeste gefangennehmen läßt,
die in ihrer Buntheit und Lebendigkeit , in ihrem
Humor und in ihrer Satire alles übertreffen,
was auf diesem Gebiete bisher gezeigt wurde , der
wird zu der Ueberzeugung kommen , daß das , was
der Tag der Deutschen Kunst bietet , die Welt noch
nicht gesehen und erlebt hat . München ist zum
Empfang seiner zahllosen Gäste gerüstet ; billige
Quartiere stehen in großer Zahl zur Verfügung.
Alle , die zum Tag der Deutschen Kunst kommen,
werden vorsorglich und gastlich betreut . Nähere
Auskunft erteilen alle KdF .-Dfenststellen.

Neues Naturschutzgebiet im Elchrevier . Das
Forstamt Jbenhorst  am Kurischen Haff ist
mit sofortiger Wirkung auf Anordnung des
Regierungspräsidenten unter das Reichsnatur¬
schutzgesetz gestellt worden . In diesem ältesten
Elchrevier Ostpreußens ist es fortan verboten,
Pflanzen abzureißen oder zu beschädigen und
Tieren nachzustellen . Der Jbenhorster Forst ist
ein Bruchlandgebiet , hauptsächlich von Erlen und
Weiden bestanden , das in seiner Unberührtheit
erhalten bleiben soll.

Deutschlands älteste Landschaftsbllhne . Das
Harzer Äergtheater auf dem Hexentanzplatz bei
Thals , die „Kulturkanzel Mitteldeutschlands ", ist
unter den 290 Naturtheatern Deutschlands die
älteste Landschaftsbühne . Vor mehr als 39 Jah¬
ren wurde sie zum erstenmal von herzoglich-
weimarischen Hofschauspielern bespielt . In diesem
Jahre werden „Der Sieger " von Förster , „Was
ihr wollt " von Shakespeare , „Die Weiber von
Weinsbera " von Klatz ; „Die Kreuzlschreiber " von
Anzengruber und „Das Loch im Zaun " von
Balzer aufgeführt.

Liszts „Rumänische Rhapsodie " in Wie «. Vor
einiger Zeit hatte der Liszt -Forscher Dr . Okta-
vian Beu im Weimarer Liszt -Archiv ein bisher
unbekanntes Werk Liszts , die „Rumänische Rhap¬
sodie" aufgefunden und der Öffentlichkeit zu¬
gänglich gemacht . Das Werk wird am 29. Juni
im Radio Wien erstaufgeführt . Durch die neu¬
aufgefundene erhöht sich die Zahl der Lisztschen
Rhapsodien auf zwanzig . Man nimmt an , datz der
Komponist dieses Werk anläßlich seiner Reise
durch die rumänischen Fürstentümer im Jahre
1847. geschaffen hat.
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VefMte Kohlrabi und Kartosseln
Die Kohlrabiknollen werden geschält, unten flach-
geschnitten, oben ein Deckel abgeschnitten und mit
einem Karkoffelbvhrcr vorsichtig ausgeholt , (Die
Abfalle kleingeschnitten sür Gemüsesuppe verwen¬
den!) Aus Rind - und Schweinemctt, eingeweichtem
und wieder ausgedrücktem Weißbrot , Ei . gehackter
Zwiebel, Petersilie und Sah macht man eine
Masse, die man in die ausgehöhlten Kohlrabi füllt,
Dann bindet man den Teckel daraus fest, setzt die
Kohlrabi nebeneinander in eine Bratpfanne , gießt
etwas heißes Wasser und Fett darüber und
schmort sie weich. Die Tunke wird mit angerühr¬
tem Mehl gebunden und mit Salz und Petersilie
abgeschmeckt.

Fleischlos
K i r f ch pf a n n k u che n : Aus Kilogramm
Mehl, 1 Liter Milch (Magermilch) 4 Eigelb, 4
Eischnce, Salz und einer Prise Zucker macht man
einen Teig, den man I Stunde quellen läßt , Tann
backt man davon Pfannkuchen, Man gibt auf die
obere Seite Kirschen, die man vorher entsteinen
muß, backt den Pfannkuchen ganz langsam bei
kleiner Wamme, deckt die Pfanne dabei zu, damit
die Kirschen auch gar werden. Danach mit Zucker
bestreuen. Wenn man die Pfannkuchen etwas
dicker backt, muß man sie vorsichtig mit einem
Topfdeckelwenden und von beiden Seiten backen,

Xbt . Volksvlrtsvbakt -Ilansn irtsebskt
im veutsebea lkraaeaverk

fln der Mittelweler zwischen Verven
und Stolzenau

Gonnenglanz des Siebenschlqsertages lag über der
Fahrt , zu rvelcher der Verein sür Nieder-
sächsisches Vollst um  für letzten Sonntag
ausgerufen hatte . Daß aber der Bremer an diesem Teile
seines Stromes zwischen Verdcn und Stolzcnou , den
er weniger kennt als die Obcrwescr, noch eine Fülle
Schönes entdecken kann, das ergab der Tag , Testbil¬
der der verschiedensten Art formten sich zu einem
großen Gemälde.

Ein Rundgang durch den Sachsen ha in  bei
Halsmühlen hinterließ bei allen Teilnehmern einen
tiefen Eindruck. Mit Drakenburg  beginnt die
Reih« der Orte , in denen Burgen den Machtwillen der
Hoyaer Grasen bekunden: Nienburg , Stol-
zenau und Lieben au.  Der festungsartige Cha¬
rakter Drakenburgs ossenbart sich noch heute sedem
Besucher. Unter der großen Kastanie des alten Burg¬
hofes entrollte Stoatsarchivar Dr . Prüfer  ein
Bild der Schlacht bei Drakenburg im Jahre 1547, in
der Bremen sür da? protestantische Deutschland einen
großen Sieg erfocht. Nach einer Kasfeerast im Weser¬
schlößchenzu Nienburg  wurde dem Heimatmuseum,
einer Gründung Fritz Hellers,  ein kurzer Besuch
abgestattet , vor allem galt es die zahlreichen Bag¬
gersunde von Landesbergen  in Augenschein
zu nehmen. Die Kicsbaggcrci in LandcSbergen
und weiterhin in Schlüsselburg liegt in einem alten
Weserbett. Während der heutige Stromlauf sich erst
nach der zweiten Eiszeit herausbildete — vordem floß
die Weser im Wette der Elfe und Hase südlich des
Wiehengdbirges — stammen die Kicslager aus früherer
Zeit. Gelegentlich der Mittagspause in Stolzenau
gab Museumsdirektor Heller einen kurzen Uebcrblick
über die Vergangenheit des Fleckens und führte zu der
ehemaligen Burg , In Liebcnou  erwarteten die
Teilnehmer die Spitzenklöpplerinnen — Frauen , die
schon 70 und mehr Jahre hinter dem Klöppelkisicn
sitzen — und setzten durch ihre Kunstfertigkeit die
Bremer in nicht geringes Erstaunen , Manches Stück
aus dem niedersächftschen Annaberg  wurde er¬
standen.

Aus dem Oyler Berg  galt der Besuch der Burg¬
anlage aus karolingischer Zeit, Der Königshof — so
spricht der Altmeister deutscher Dorgefchichtsforschung
Pros, Schuchardt  sie an — hott« nur im Süden
und Westen starke Wäll«, die noch gut erkennbar sind.
Auf dem Südwall steht der Denkstein der norddeut¬
schen Liedertafeln vom 16, Juli 1831, In Mark¬
lohe,  wo «inst Engern , Ost- und Westfalen zu ge¬
meinsamer Beratung zusammentraten , entzückt vor
allem die wundervolle romanische Kreuzkirche aus dem
12, Jahrhundert mit den wiedersreigelegten mittel-
alteftrchen Fresken im Chor , Lehrer Pape  erfreute
die Bremer durch ein meisterhaftes Spiel aus der
schönen Orgel , Leiber wird die Raumwirkung und auch
das äußere Bild der Markloher Kirche arg beeinträch¬
tigt durch einen Anbau , den der Baurat Haas«
1864 vornahm . In Balge  nahm Regierungsbou-
meister Rottmann  Gelegenheit den Bau der Stau¬
stufe Drakenburg und den im Bau befindlichen Weser¬
kanal zu erläutern . Die „Bremer Zeitung"  Hot
ihren Lesern bereits vor kurzem über den Stand dieser
Arbeiten berichtet. Nachgetragen sei hier nur noch,
daß durch den Bau und die bevorstehende Verkuppe¬
lung ein einschneidender Eingriff in das Landschasts-
bild erfolgt ; insbesondere ist das Verschwinden der
vielen Hecken zu bedauern. Sie geben nicht nur der
Landschaft das Gepräge, sondern bieten den Sing-
vögeln Nistgslegenheiten.

Es wäre zu wünschen, daß hier dieselbe Regelung
getrosten würde wie bei Lang Wedel,  wo soviel
Kilometer Heckenneu gepflanzt werden follen, als be¬
seitigt werden müssen.

Hoho  prangte noch im Festschmuck des Reiter-
sestes, als gegen abend die Bremer den Ort erreichten,
um hier dann von der Mittelweser Abschiedzu nehmen.

Eine 83jährige. Oma Clausing,  Hohentors-
hserstratze 81, feiert heute in völliger geistiger Frische
ihren 83. Geburtstag . Die hochbetagte Frau fühlt sich
am wohlsten, wenn sie noch in der Parzelle ihres
Schwiegersohnes der Blumenpslege nachgehen kann.

Ein 75 jiihriger . Der Rentner Wilh , Klage ? ,
Teerhaf 53 kann heute Dienstag in körperlicher und
geistiger Frische seinen 75. Geburtstag seiern.

SSjähriges Bkrussjubiläum . Frau Marie Nehlsen,
Lslsbshauser Heerstraße 159, kann am heutigen Diens¬
tag ihr Sbjähriges Jubiläum als Hebammenschwester
feiern,

SSjiihriges Geschäftssubiläum. Das Herrcn -Wäsche-
und Modewarengeschäft Helene Eckhardt, Obernstr , 88
kann am heutigen Dienstag auf «in Wjähriges Be¬
stehen zurückblicken. — Das Geschäft wurde am 29. 6.
1912 von Helene Eckhardt im Haufe Hutsilterstraßc 30
gegründet , wo es bis zum Umzug in die jetzigen Ge-
Ichäftsräume (Mai 1927) schon einen beachtlichen Na¬
men hatte . Bis zum Jahre 1921 bat die Gründerin
das Geschäft allein geführt; 1921 trat der Ehemann
Schott , mit in die Firma ein, die feit dieser Zeit von
den Eheleuten gemeinsam geführt wird.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
7Mt 25 Jaliren wegen ZulMerei verurteilt- was ist eine öffentlicheUrkunde?

Trotz seiner Jugend mußte der jetzt vor den
Schranken der Trotzen Strafkammer stehende T.
schon mehrmals mit den Paragraphen des Straf¬
gesetzbuches Bekanntschaft machen . Wenn es sich
auch vorwiegend um kleinere Vergehen und
llebertretuiigcn handelt , die sein Vorstrafcn-
register zieren , so hat er sich diesmal weitaus
schwererer Straftaten zu verantworten , denn die
Staatsanwaltschaft klagt ihn der Zuhältcrei an.
Nachdem er eine glückliche Jugend in seinem
Elternhaus verlebt hatte , zog es ihn bald fort.
Er mietete sich eine eigene Wohnung und verlor
sich bald in Kreisen , in denen er Bekanntschaften
mit zweifelhaften Frauen machte . Im letzten
Herbst lernte er eine kasernierte Prostituierte
kennen , der er eine Anzahl größerer Geschenke
machte . Aber bald sollte sich das Blatt wenden,
denn der Angeklagte wurde erwerbslos . In der
Hoffnung , daß sie der Angeklagte aus der Straße
Herausnehmen würde , fühlte sie sich verpflichtet
und unterhielt ihn teilweise . Oftmals gingen sie
gemeinsam aus und wiederholt kam es vor , daß
die Prostituierte die Zeche beglich . Darüber hin¬
aus bezahlte sie wiederholt die Benzinkosten , wenn
er sie in Bremen besuchte . Auch soll nicht ver¬
schwiegen werden , daß sie ihm einen Mietzuschuß
gab und auch einen Teil des Reisegeldes aus¬
händigte , als er Bremen verließ . In der Haupt-
verhandlnng versuchte der Angeklagte alle be¬
lastenden Momente abzustreiten , doch konnte er

auf Gründ der durchaus glaubwürdigen Zeugen¬
aussagen überführt werden . — Die Große Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten wegen Zu-
hälterci zu einer Gefängnis st rase von
s e chs M o n a t e n . In der Urteilsbegründung
wurde u . a . ausgeführt , daß er nicht als gewerbs¬
mäßiger Zuhälter anzusprechen sei, sondern als
ein Mensch, der sich vorübergehend durch Gelder
unterstützen ließ , die aus dem llnzuchtsgewcrbe
herrührten.

»

Die Steuer - und Zollbehörde überholte eines
Tages im November 1935 den Betrieb eines Zi-
garrenfabrikanten , um die Bestandsaufnahme fest¬
zustellen . Als einige Monate später abermals eine
Kontrolle durchgeführt wurde , bemerkte man
einen Fehlbetrag von 1990 Zigarren . Gleich¬
zeitig aber bemerkten die Revisoren , daß eine
Verbesserung im Betriebsbuch vorgenommen wor¬
den war , was bekanntlich strafrechtlich verfolgt
werden kann , denn dieses Buch stellte dem Sinne
des Gesetzes nach eine „öffentliche Ur¬
kunde"  dar . Da hier ein Fall von grundsätz¬
licher Bedeutung vorlag , mußte die Große Straf¬
kammer demgemäß erkennen . — Der Angeklagte
wurde wegen Urkundenfälschung und Stcucrge-
fährdung zu einer Gefängnisstrafe von
drei Monaten  und zu eine Geldstrafe
von 229 Mark  verurteilt . §

Angenommen, ein Waid brennt.. .
TNotorsturm 15/M82 bei einer kinsatzübungin der LüneburgerHeide

Wenn man sonst im Leben sich Erholung gönnt
oder wenn Vereine einen Ausflug machen , so ge¬
ben sie sich der Gemütlichkeit hin , sie „aalen " sich,
wie der Volksmund es nennt . Wenn aber
Männer der Bewegung  einmal gemein¬
sam ausspannen wollen , sich stärken sür den immer¬
währenden Dienst , dann steht auch hier das po¬
litische Soldaten tu  m im Vordergründe,
Auch dieser Dienst ist zweckmäßig und hat In¬
halt . Auch die wirtschaftliche Seite richtet sich
nicht danach , was unter Errechnung aller Kosten
und Unkosten usw . ein jeder Mann zu tragen
hätte , sondern richtet sich ausschließlich danach,
was jeder Mann zu tragen in der Lage ist.

Trotz vieler Geschäftsurlauber war der Motor¬
sturm 1S/M 62 am Sonnabend mit rund 196
Mann ausgerückt und hatte auch den Nachwuchs,
die Motor -HJ ., nicht vergessen mitzunehmen . Mit
brausenden Motoren ging es in die Schönheiten
unseres Vaterlandes , in die Landschaft , deren
tiefen Sinn ein Hermann Löns seinem Volke ver¬
mittelt hat . Ueber Rotenburg — Soltau führte
die Fahrt nach Bispingen , wo Quartier bezogen
wurde . Die Ankunft des Sturmes hatte sich bei
den dortigen Kameraden bald herumgesprochen
und es dauerte gar nicht lange , da erschien auch
schon der Führer des Sturmes 14/M 60, Sturm¬
hauptführer Meyer  aus Munster , sowie der
'ührer der Staffel II/M 60, Sturmführer

aws,  der sogar aus Uelzen herübergekommen
war , um die NSKK .-Männer und Kameraden
aus Bremen zu begrüßen . Ueber diesen Beweis
der Kameradschaftlichkeit , der noch höher zu be¬
werten ist, wsnn man berücksichtigt , daß der Staf¬
felführer am nächsten Tage in Uelzen ein Sport-
'est zu organisieren hatte , herrschte größte Freude.

Sonntag früh war um 6 Uhr Wecken. Einem
frischenden Bad im Freie » folgte der Frühsport.
Und nach der feierlichen Flaggenhissung gings
hinaus zur Uebung . Sturmführer Voesmann
erklärte die Lage und erteilte darauf seine Be¬
fehle an die einzelnen Trupps . Um jedem ein¬
zelnen Mann Gelegenheit zu geben , sich in die
Lage zu vertiefen , wurde zu Ucbungszwccken Lage
und Sturmbefehl an jedermann schriftlich erteilt.

Es war eine an sich einfache , aber doch wirksame
Uebung . Annahme , daß ein Waldstück , etwa einen
Kilometer südwestlich Bispingen , eingeengt durch
eine Straßengabel . durch Unvorsichtigkeit in
Brand geraten war.

2m brennenden Waldstück waren
Menschen in Lebensgefahr.  Der Sani-
täts -Trupp des Sturmes erhielt die vordringliche
Aufgabe , diese Menschen zu retten , Lei Rauch-
erstickten Wiederbelebungsversuche zu machen,
Arm - und Beinbrüche , Brandverletzungen usw . zu
behandeln . .Die Sanitätsmänner machten sich auf
die Suche nach den Verunglückten , wobei im bren¬
nenden Wald ^ lediglich zu Uebungszwecken — mit
der Gasmaske gearbeitet wurde . Teilweise mit
den primitivsten Mitteln wurde ganze Arbeit ge¬
leistet . Arzt und Sanitätsmann in echt kamerad¬
schaftlicher und aufeinander eingespielter Arbeit
brachten schnelle, segenspendende Hilfe . Schon
waren die Männer des Nachrichten -Trupps unter¬
wegs , hatten Befehlsstelle , die verschiedenen
Pionier -Trupps , Verbandplatz usw . telefonisch
miteinander verbunden , als der zwischen dem
Brandherd und dem Ort Bispingen aufgestellte
Doppelposten plötzlich ein Drehen des Windes und
damit eine Gefahr für den Ort selbst meldete.
Schnell wurden die Pionier -Trupps in den neuen
Gefahrenbereich eingesetzt und die Nachrichten¬
mittel entsprechend umdirigiert . Ueber den je¬
weiligen Stand der Uebung wurde laufend an
die Brigade nach Bremen durch Brieftauben ge¬
meldet . Wie zuverlässig die Brieftaube als Nach¬
richtenmittel ist, beweist , daß sämtliche abgegebe¬
nen Meldungen gut und in teilweise erstaunlich
kurzer Zeit angekommen sind. Nicht eine einzige
Taube verfehlte ihr Ziel.

Kurz nach 12 Uhr war die Uebung beendet,
und nach einer kurzen schonungslosen Kritik ging
es mit fröhlichem Gesang rvieder ins Quartier,
Der Nachmittag galt der Heimatkunde , Heide-
wanderungen , Ortsbesichtigungen usw . Rechtzei¬
tig wurde wieder nach Bremen abgerückt . Eins
kleine Prüfungsfahrt und in Rotenburg noch eine
kurze Rast . So standen auch an diesem Sonntag
wie so oft Männer der Bewegung im Dienst an
ihrer großen Aufgabe , die Deutschland heißt.

WW

Am letzten Sonn-
ibenbabend und Sonn-
iagvormittag wurde
der Bevölkerung un-
ierer Stadt ein selte-
rer Anblick zuteil . In
zelben Kakiuniformcn
und den großen Süd¬
wester auf dem Kopf,
die Uniform unserer
ehemaligen Kolonial-
Schutztruppe , mar - . . . .
schielte unter Voran - ' ftz '
tritt eines Musitzuges
eine Abteilung durch
die Straßen . Der

Reichskolonialbund,
der am kommenden
Sonnabend das große
koloniale Volksfest im Parthaus veranstaltet , auf
dem General v. Lettow -Vorbeck sprechen wird,
lenkt « die Aufmerksamkeit auf sich. Unter dem
hellen Klang der Marschmusik und mit geschulter¬
tem Gewehr wurde die Abteilung überall von der

Unter ein Fuhrwerk geraten
Kleine Unsall-ciironik- Lastkraftwagen und Straßenbahn zusammengestoßen

Bevölkerung freudig begrüßt . Sie warb somit für
sich, das kommende große Kolonialfest und sür den
Gedanken der kolonialen Forderung unseres deut¬
schen Volkes .

Lotn .: Usiobskolnnialbaack

„Zu Hause wird mir das natürlich wieder
kein Mensch glauben !"

Aus der Bremerhavener Straße,  gegen¬
über dem Waller Friedhos, ereignete sich am 26. Jum
gegen 12.05 Uhr ein heftiger Zusammenstoß Mischen
einem Lastkraftwagen und einem Transport -wagen der
Straßenbahn . Der Führer des Lastkraftwagens verftcß,
nachdem ein Straßenbahnzug der Linie 3 voruberge-
sahrcn war , mit seinem Fahrzeug den Lagerschuppen
und fuhr über die Straßenbahnschienen , da er der
Meinung war , daß die Straße jetzt srei sei. Ein in
voller Fahrt lMankommender Transportwagen , dessen
Führer in der kurzen Frist nicht mehr abstoppen
konnte, stieß gegen den Lastkraftwagen und schob ihn
ein Stück vor sich her. Der Kraftwagen wurde stark
beschädigt und der Führer des Wagens erlitt Ver¬
letzungen am linken Daumen , linken Oberarm und
Oberschenkel. An der Straßenbahn wurde der Vordcr-
flur eingedrückt.
' Ein sehr bedauerlicher Unglückssall, bei dem wieder
einmal ein Kind durch eigene Unachtsamkeit erheblich
verletzt wurde, geschah am 26. Juni gegen 12.30 Uhr
in der S chI a ge t e r st r a ß e. Ein Fuhrmann kam
mit seinem zwetspännigen Fuhrwerk aus Richtung
Schaumburger Straße und wollte seine Last etwa in
Höhe der Stader Straße auf den dort lagernden
Schutthalden abladen. Da er beim Rechtseinbiegen aus
seine Pserd« achten mußte, sah er nicht, daß sich ein
kleines sechsjähriges Mädchen von der Hand seines
älteren Bruders losmachte und aus den Tchuttberg
lief. Als es den Wagen herankommen sah, ist es viel¬
leicht zurückgelaufen und gestolpert oder es wurde auch
von der Deichsel ersaßt , jedenfalls geriet es unter
Pserd und Wagen. Dabei wurden ihm vier Zähne
auSgcschlagen und der Oberkicser verletzt. Es wurde in
die Kinderklinik gebracht. — Die Uncrsahrcnheit und
der Leichtsinn von Kindern ist leider ein Unsicherheits-
saktor, der sich aus dem Verkohl nicht ganz ausschalten
läßt Es ist nur ein Glück, daß das Kind nickstauch
noch überfahren worden ist, nrennglcich auch die er¬
littenen Verletzungen ihm wahrscheinlich eine gründ-
lick)« Scheu vor dem Verkehr beibringen werden.

Auch ein kleiner Junge »rußte es wieder einmal am
eigenen Leibe erfahren , daß es gefährlich ist, im Spiel
wie blind über die Straße zu lausen. Eine jugendliche
Radfahrerin , die am 25. Juni gegen 12 Uhr hart rechts
auf der Hohentorsstraße  fuhr , wurde die un¬

schuldige Ursache sür diese bittere Lehre. In Höhe des
Kinderspiclplatzes lies der Dreijährige so plötzlich über
die Straße , daß die Radfahrerin nicht mehr bremsen
konnte. Der Junge siel und wurde von dem Vorderrad
des Fahrrades überfahren . Die junge Radfahrerin
sprang sofort ab und hob den Jungen , der bitterlich
weinte, aus. Er halte Hautabschürfungen am rechten
Betn und wohl eine Verletzung am rechten Knie da¬
vongetragen.

Aus der Straßenkreuzung Bretteuweg - Fin-
dvrffturrnel  stießen am 27. Juni gegen 8.30 Uhr
zwei Kraftwagen zusammen. Ein Personenkraftwagen
kam aus dem Tunnel und bog in weitem Bogen nach
links in den Breitenwcg ein. AIS die Führcrin nach
ihrer von Zeugen bekräftigte» Aussage bereits die
Kurve zu drei Vierteln genommen hotte, kam aus dein
Breitenweg von links ein Lastkraftwagen, der angeblich
aus bis-her noch ungeklärter Ursache nach links aus-
bog, anstatt geradeaus weitcrzusahren . Der Lastkraft¬
wagen hatte eine erhebliche Geschwindigkeit, so daß er
nach dem Zusammenstoß noch zehn Meter weitcr-
rutfchte. Der Personenkraftwagen wurde schwer beschä¬
digt . Glücklicherweise kamen trotz der Heftigkeit des
Zusammenpralls leine Personen zu Schaden.

Am Stern Hcmm - Münchcner - Rcgensbur-
ger Straße  geriet am 24. Juni gegen 20.27 Uhr
eins Radfahrerin vor einen Personenkraftwagen . Die
Führcrin des Personenkraftwagens fuhr langsam über
die Kreuzung , da sie von rechts Radfahrer kommen
sah und angeblich erst feststellen wollte, wo diese Rad¬
fahrer hinsahrcn würden . Auch die Nadsahrcr verhiel¬
ten ihre Fahrt , so daß die Krastwagensührerin Gas gab
und ihre Fahrt schneller sortschte. In diesem Augen¬
blick fuhr auch die Radfahrerin , die in Begleitung
ihres Mannes war , weiter und wurde von dem Kraft-
wagen ersaßt . Sie erlitt eine leichte Stirnwundc , sowie
eine Verletzung an der Hand und wurde zunächst von
der Krastfahrcrin zu einem Arzt, dann in ihre Woh¬
nung gefahren.

Ein Schüler wurde am 25. Juni gegen 7.40 Uhr
von einem überholenden Lastkraftwagen zu Fall ge¬
bracht. Der Junge fuhr mit seinem Rad die T ü st c ru¬
ft r a ß e , Richtung Bahnhof . In Höhe der Straße
An der Aue mußte er an einem zwciräderigen Hand¬
karren, der am Saumstein aufgestellt war , vorbeifah¬
ren. In diesem Augenblick überholte ihn «« gsützajt-

wagen angeblich zu scharf, so daß er stürzte und zwer
Meter initgeschleist wurde, da sich die Lenkstange am
Kraftwagen verfing. Er erlitt Verletzungen am linken
Handgelenk und am Arm. Der Lastkraftwagensührer
hatte seiner Angabe nach nichts von dem Unfall ge¬
merkt und war weitergefahren . Wieweit von einer
Seite Fahrlässigkeit in Frage kommt, wird die Unter¬
suchung ergeben.

Noch ein dritter Zusammenstoß zwischeneinem Kraft-
wagen und einem Radfahrer ereignete sich aus der
Gröpelinger Heerstraße  in Höhe der Alten-
eschcr Straße am 24. Juni gegen >8.36 Uhr . Der
Führer eines Personenkraftwagens wurde angeblich ge¬
zwungen, sehr scharf zu bremsen, da von rechts ein
Lieferwagen in schneller Fahrt und ohne aus ankere
Verkehrsteilnehmer zu achten, in die Gröpelinger Heer¬
straße einbog. Aus dem regennassen Straßenpslaster
rutschte der Wagen jedoch »nd geriet ganz aus die
linke Seite der Straße und quer vor den hier durch
die Ottersberger Straße unterbrochenen Radfahrweg.
Ein aus Richtung Stadt kommender Radfahrer konnte
nicht mehr so rasch bremsen oder ausweichen und
wurde von dem linken Kotflügel des Personenkraft¬
wagens umgestoßen. Der Radfahrer erlitt eine Stirn¬
wunde und eine Prellung des linken Oberschenkels.
Der Kraftfahrer sorgte sür ärztliche Behandlung und
fuhr den Verunglückten dann in seine Wohnung . Der
Führer des einbiegenden Lieferwagens will von dem
Unfall nichts gemerkt haben, da er aus der Altencscher
Straße kurz rechts eingebogen sei.

Unterstützung sür ausgesteuerte
Kriegsbeschädigte

Von den bei den Krankenkassen versicherten
Kriegsbeschädigten wurde es häufig als ein Un¬
recht empfunden , daß sie im Hinblick auf ihr an¬
erkanntes Leiden in der Leistungspflicht der
Krankenkassen ausgesteuert wurden und für die
Zukunft keinen Anspruch mehr auf Krankenhilfe
hatten . Sie blieben nur deshalb freiwillig weiter¬
hin in der Krankenkasse , weil sie sonst auch noch
der Familienhilfe verlustig gegangen wären.
Schon bisher war zur Beseitigung der Not¬
stände ein Unterstützunqsverfahren vorgesehen,
das jetzt vom Reichs - und preußischen Arbeits¬
minister ab 1. Juli wesentlich vereinfacht und
verbessert worden ist , Unterstützung wird nur be¬
willigt , solange der Beschädigte nach der Aus-
stenernnb Kasienmitglied bleibt und solange das
neue Leiden selber keine Aussteuerung bedingt.
Die Beihilfe mißt sich nach dem Betrage , den die
Krankenkasse des Beschädigten hätte aufwenden
müssen , wenn die Heilbehandlung von ihr durch¬
geführt worden wäre . Auch zu den Kosten einer
zahnärztlichen Behandlung und eines Zahnersatzes
werden im Rahmen der Krankenkassensätze Unter¬
stützungen gewährt . Dagegen könne Krankengeld
und Hausgeld sowie Ausgaben für Kuren bei
der Bemessung der Unterstützung nicht berücksich¬
tigt werden . Dem an das Versorgungsamt zu
richtenden Antrag sind eine ärztliche Bescheini¬
gung über die Notwendigkeit der Behandlung , die
Kostenrechnungen und ärztlichen Verordnungen so¬
wie eine Bescheinigung der zuständigen Kranken¬
kasse über den Zeitpunkt der Aussteuerung bei¬
zufügen , Die Entscheidung über den Antrag
trifft , wenn die Unterstützung nicht mehr als
SO Mark beträgt , das Versorgüngsamt , sonst das
Hauptversorgungsamt . Unterstützungen über 100
Mark bedürfen der Genehmigung des Reichs¬
arbeitsministers.

Kampf gegen die fjauttuberkulose
Eine soziale Aufgabe . — Svv 699 RM . Sander-

mittel bereitgestellt
Das Reichsversicherungsamt betont in einem

Runderlaß an. die Landesversicherungsanstalten
usw., daß die Bekämpfung der Hauttnberkulose
(Lupus ) eine soziale Aufgabe ist, die die Mit¬
arbeit aller an der Erhaltung der Arbeitsfähig¬
keit des deutschen Volkes beteiligten Stellen um
deswillen erfordert , weil vernachlässigte Fälle zu
schweren Verunstaltungen führen , daß die davon
Betroffenen im Erwerbsleben vielfach überhaupt
nicht oder kaum noch Verwendung finden können.
In der Erkenntnis , daß bei frühzeitiger Erfassung
der an Lupus Erkrankten und' bei fach- und sach¬
gemäßer ärztlicher Behandlung diese schwere Er¬
krankung im deutschen Volke wesentlich einge¬
schränkt , wenn nicht sogar ganz beseitigt werden
kann , hatte das Reichsversicherungsamt bereits
über den Rahmen des für Zwecke der vorbeugen¬
den Gesundheitsfürsorge zugelassenen Betrages
von 89 Millionen RM . hinaus den Jnvaliden-
versicherungsträgern die Aufwendung von 399 096
RM . gestattet . Diese Gelder haben beachtens¬
werte Erfolge ermöglicht . Um die Erfolge zu ver¬
tiefen , hat sich das Reichsversicherungsamt ent¬
schlossen, den Versichcrungsträgern für 1937 wei¬
tere 299 009 RM . insgesamt also S00 090 RM.
sreizugeben . Eine möglichst große Zahl von
Lupuskranken soll damit einem Heilverfahren zu¬
geführt werden , wobei die frühzeitige Behand¬
lung in einer der ausreichend zur Verfügung
stehenden Spezialheilstättcn am sichersten und
schnellsten zur Heilung führt,

Linstellung von Veamtenanwärtern
Die Deutsche Reichsbahn  stellt gegen¬

wärtig und in den nächsten Jahren eine größere
Anzahl von Bcamtenanwärtern (Dicnstanfängern)
für ihre technischen Beamtcnlaufbahncn ein . Sie
hat hierüber jetzt ein Merkblatt herausgegeben,
das alle näheren Angaben über diese Beamten¬
laufbahnen enthält (Bedingungen , Dicnsteinkom-
men , Aufstiegsmöglichkeiten usw, ) . Die Reichs¬
bahndirektionen übersenden dieses Merkblatt auf
Anfordern kostenlos an alle Bewerber.

Sonderzüge zum Neichstresfen
der NSK0V.

Die Gauleitung Weser -Ems — Amt sür Kriegs¬
opfer — teilt uns mit . daß die Anmeldungen
für die Sonderzüge zum Reichstreffen der NSKOV
am 1. August nach Berlin : 1. Sondcrzug ab 31.
Juli , ab Berlin 1. August abends ; 2. sönderzug
ab 31. Juli , ab Berlin 2. August abends ; bei den
zuständigen Kameradschaften erfolgen müssen.
Dieses Rcichstreffen am 1, August wird zum
erstenmal die Frontsoldaten der Partei und die
Kriegsopfer aus dem ganzen Reich in Berlin ver¬
einigen , um in einer wuchtigen Kundgebung ihre
Einsatzbereitschaft aus dem großen Kriege erneut
unter Beweis zu stellen.

Allen Teilnehmern wird an diesen denkwürdi¬
gen Tagen des 1. und 2. August im Olympia-
Stadion , nach der Großkundgebung am Vormittag,
nachmittags das gewaltige Erleben zuteil , wie
sich die Jugend des Volkes im friedlichen Wett-
kampf mit der Jugend von 14 anderen Nationen
mißt . Uns alten Soldaten wird die eigen « Jugend
wieder lebendig vor Augen treten . Die junge
Generation wirb uns zeigen , daß sie würdig der
großen Opfer der Frontgeneration ist.

Das genaue Programm  ist bei den Kame¬
radschaftsführern und bei der Eaudienststelle
Oldenburg , Lange Straße 17, zu erfahren.

Schnelldampfer „Gneisen«»" des Norddeutschen
Lloyd, Kapitän E. Hengstcnbevg. heimkehrend aus Ost-
asien, trifft voraussichtlich am 30. Juni morgens in
Bremevhaven ein; Landung der Fahrgästc ch-wa
7.30 Uhr morgens.

Krieger-kameradschaft Horn . In einem kürzlich ab¬
gehaltenen Appell sprach Kaincrodschastssüyrer Mei¬
ster  über die Ausgaben des Reichskriegerbundes. Es
genüge nicht, so betonte er, baß der einzelne sich als
Mitglied führen lasse, er müsse sich auch an den Ta¬
gungen und Veranstaltungen beteiligen. Zum Schluß
kam man überein . das Schießen wieder mehr zu Pfle¬
gen. An jede,» dritten Sonntag übt die Kameradschaft
auf dem Schrcßstand in Borgseld; erwünscht ist auch
tue Teilnahme der älteren Kameraden Am Neichs-
krregcrtag in Kassel vorn 25. bis 28. Juni nehmen

L -Evrden der Hörner Kricgerkamcradschast teil.

Dienstag , 29, Juni . 5.45 Weckruf, Morgenspruch,
Wettermeldungen . 5.50 Stadt und Land . 6.00 Zum
fröhlichen Beginn ! 6.30 10 Minuten Leibesübungen!
7 00 Wettermeldungen , Nachrichten. 7.30 Wettermel¬
dungen 7.50 Haushalt und Familie . 10.00 Auswan¬
derer . Hörfolge. 10.30 So zwisiMn elf und zwölf.
Dazwischen: Unsere Altcrsehrung . 11.45 Meldungen
sür die Binnenschiffahrt . Binnenlbnds - und Seeivet-
terbericht. 12.00 Musik zur Wcrkpaule. 13.00 Wetter¬
meldungen. 13 05 Umschau am Mittag . 13.15 Musik
am Mittag . 14.00 Nachrichten. 14.15 MusikalischeKurz¬
weil. 15.00 Meldungen der deutschen Seeschiffahrt.
15.15 Wirtschastsbcrichte (Meldungen des „Eildien-
stcs".) 15.25 Musikalische Neckereien. (Jndustrie -Schall-
platten .) 16.00 Musik am Kafseetisch. Dazwischen: Al¬
lerlei Anregungen vom Büchertisch. 17.15 Bunte
Stund «: Deine Reise lacht dich an ! 18.00 Zwischen
Heimat rm Frömd Plattdeutsche Hörsolge. 18.45 Wet¬
termeldungen , Hafendienst. 19.00 Unterhaltungsmusik.
19.45 Zeitspiegel. 20.00 Erste Abcndmeldungen . 20.10
Ach hätt ' ich, ach könnt' ich, ach Wenns es so wär '.
Von törichten Wünschen, Luftschlössern und anderem
mehr. 22.00 Nachrichten. W.25 Von den Segelregatten
in Kiel. 22.30 Untevhaltung und Tanz.

Ferner senden:  Brcslau : 19.00 Deutsche im
Ausland , hört zu! 21.00 Menscknm im Alltag . —
Köln: 18.30 Wo bist du , Kamerad ? — Leipzig: 19.00
Nach getaner Arbeit . . . — München: 21.00 DaS
deutsche Jahr.
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warm, Lewitterneigung
Anhaltender Luftdruckfall über Mitteleuropa hat den

Hochdruckkeilzusammenschrumpfen lassen. Infolge der
starken Erwärmung der bodennahen Luftschichten! Mb
den sich jetzt flache Wärmestörungen aus , die örtlich
stärkere Bewölkung bringen . Die Temperaturen er¬
reichten am Montagmittag 25 bis 26 Grad . Don Groß¬
britannien schwenkt ein Ausläufer des nordischen Tiefs
über die Nordsee hinweg. Durch diesen Vorgang wird
örtlich Gewitterneigung ausgelöst. In Nordwestdeiitsch-
land scheint der Höhepunkt der augenblicklichen Wärme-
periode überschritten zu sein.

Vittsrunsstadslls vom 28. surft !837
s Uk, 14 Uli, 19 Uk,

7L9.9 7S7.5 7SS.6
1S.Y 25 .S 23.4

. . . . S4°/o 49 ' /t LS°/.
41. -rtüflce ttv 1 VLV 3 5,111s
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Voraussage sür den 29. Juni : Schwachwindig, heiter
bis wolkig, im Küstengebiet diesig, trocken, Tempera¬
turen bis 25 Grad ansteigend.

Aussichten für den 30. Juni : Schwache südwestliche
Winde, zunächst heiter , später zunehmend bewölkt,
warm , Gewitterneigung,

Der Spara-Iatzresbericht sür 19Z?
Die „Spara ", die am 4. Juli ihre 7. Vertretertagung

in Goslar abhält und die bekanntlich eine im Jahre
1930 vom Eheka-Verband ins Leben gerufene Selbst-
hilseorganisation ist, welche es den Jungkausleuten des
Kolonialwaren - und Feinkost-Einzelhandels ermöglicht,
auch ohne Eigcnkapital durch gemeinschaftlichesSparen
zur Selbständigkeit zu gelangen, legt jetzt ihren Jahres¬
bericht sür das Jahr 1936 vor . Diesem Bericht entneh¬
men wir folgende Angaben : Bte Zahl der ordentlichen
Mitglieder erhöhte sich gegenüber dem Stande vom
1. I . 1936 von 4078 aus 4920, also um 21 Prozent,
die der fördernden Mitglieder von 1302 auf 1430, um
10 Prozent , Eesamtmitgliederbsstand : 6350. In diesen
Zahlen sind die zum Jahresschluß durch Kündigung
oder Ausschluß ausgeschiedenen Mitglieder — etwa M
— nicht enthalten.

Es bestanden am 31. Dezember 1935: 2171 Spara-
konten mit 485 000 Mark, am 31. Dezember 1938: 2658
Sparakvntcn mit 647 060 Mark, also ein Nettozugang
von 487 Sparakvntcn und 162 000 Mark (1935: 369
Sparakvntcn und 125 000 Mark . Die Gesamteinzahlun-
gen des Jahres 1936 überstiegen erstmals Million
Mark.

Rund 825 060 Mark betragen die bis zum 31. De¬
zember 1936 insgesamt von Spara -Juirgkaufleüten zur
Sclbständigmachung benötigten , durch die Kasse der
Bankabtcilung „Spara " gelaufenen Gelder. 231 Jung-
kausleute, die sich ohne Inanspruchnahme eines Spara-
Darlehens selbständig machten, erhielten die Sparsumme
in Höhe Vvn 87 006 Marl zurückgezahlt. An 175 Sparer
wurden zur Sclbständigmachung neben der Sparsumme
von 128 000 Mark Sparkredite in Höhe von rund
6l0 000 Mark ausgezahlt.

Das mit der Reichsbetriebsge metrisch « st
„Der deuts che Handel"  in der DAF." getrof¬
fene Abkommen über die Zusammenarbeit auf dem
Gebiete der B c r u f 8 s chu l u n g hat sür beide Teils
eine erfreuliche Auswirkung gehabt. Der Weisung des
Vcreinsleitcrs folgend ha^ n sich an den meisten
Plätzen, an denen sich Spara -Ortsgruppen befinden,
die Spara -Mitglieder an den Schulungsabenden , Kur¬
sen und sonstigen Veranstaltungen dec DAF. recht
zahlreich beteiligt.

NSDAP.
Die Schulungsbricse , Folge 7/37 (Juli -Ausgabe) sind

in der Krciskassc, Holler-Allcc 79, Zimmer 2, >»
Emvfong zu nehmen.

NS.-Frauenfchaft
Kreisfrauenschastsleitung

Ortsgruppen Hostebt und Walle können d>c b̂ M-
tcn Jahrbücher „Deutsches grauenschchsen" gegen
Zahlung in der Kreiskasse der NS .-Frauen-saM-
hvlcn.



Nr. 175 Jahrgang 1937 Bremer Zeitung Dienstag, den 29. Juni 1937

s

Zugunfali bei Wahnebergen
Aus der Strecke Verden-Vremen ereignete sich

am Montagoormittagbei Wahnebergenein Zug-
unsall. Der Tender eines Güterzugesentgleiste
in der Nähe des Ortes Wahnebergcn, wodurch
die Strecke Hannover-Bremen eine Stunde ge¬
sperrt war. Etwa gegen 1-1l> Uhr konnte die
Strecke wieder freigegebenwerden. Sach- und
Personenschaden sind nicht entstanden.

Kremsers vmgedurrs

Motorrettungsboot„Hindenburg", das von der
Fr .-Lllrssen-Werft für die Rettungsstation Bor-
rum erbaut wurde, ist jetzt auf der Erbauerwerft
einer gründlichenUeberholungunterzogenwor¬
den. IM

Vrokn
Neubauten in der Otto-Freise-Straße. Die Ge¬

meindeverwaltungErahn hat das unbebauteGe¬
lände der Norddeutschen Steingutfabrik und Ge¬
lände anderer Besitzer erworben, um auf die
unbebaute Seite der Otto-Freise-Strage 13
Wohnhäuser zu setzen. Den Baulustigenwird das
Baugrundstück sowie ein Teil der Bausumme von
der Gemeinde bzw. als Arbeitgeberdarlehenvon
der N. St . E. und anderen Betrieben zu günsti¬
gen Bedingungengegeben. Zum Sonntagnachmit¬
tag hatte BürgermeisterKlatte  die Baulusti¬
gen zu einer Durchbesprechung des ganzen Pla¬
nes in das Otto-Telschow-Haüs eingeladen. Der
Bausachverständigeder GemeindeGrohn nahm
als Berater an dieser Sitzung teil. Den Bestre¬

bungen des Bürgermeistersund dem Entgegen¬
kommen der Betriebssichrer wurde großes In¬
teresse entgegengebracht, so daß bestimmt mit der
Durchführungdes Bauplanes gerechnet werden
kann. szg

18 Jahre Wassersportverein. Am Sonnabend
und Sonntag beging der Verein Wassersport auf
seiner Anlage am Löschplatz in Aumund-Fähr die
Feier seines 18jährigen Bestehens. Von den
Gründern des Vereins gehören ihm noch neun¬
zehn Sportkamsradenan. Die Anlage ist im
Laufe der Jahre immer weiter ausgestaltetsö4
Slurmsnriks!

Appell der Politischen Leiter. Am Sonntagmor¬
gen fand auf dem Sportplatzbei Hanewinkel ein
Appell der Bereitschaftder Politischen Leiter

Der Tag, an dem eine Gemeinschaftvon
Sangesbrüdern auf eine fünfzigjährigeVereins¬
geschichte zurückblicken kann, ist nicht nur ein
Festtag der Gegenwart, sondern ebenso ein Tag
der Würdigung des vergangenenhalben Jahr¬
hunderts, das eine fruchtbare Gemeinschaftsarbeit
gestaltete, und ein Tag des Ausblicks in die Zu¬
kunft, für die man das Geschaffene zu erhalten
und zu fördern trachtet. In diesem Sinne beging
gestern der Männergesangverein„LoreleyM
Seehausen-Hasenbüren, das Fest seines fünfzig- "
jährigen Bestehens. Beide Gemeinden, darüber
hinaus Sangesfrcunde und Sangesbrüder aus
weitemUmkreis nahmen an dem Jubiläum reg-

des Altkrerses Blumenthal vor Kreisleiter
Lange  statt . sv4
Lein ^ kerüsr

NSV. Als neuer Ortsgruppeiiamtsleiterder
NSV. wurde HolzhändlerBernhard Wohlers,
Lemwerüer, bestimmt. Der neue Ortsgruppen-
amtsleiter hat die Geschäfte der Ortsgruppe be¬
reits übernommen. soll
KoMISZLNKSN

Vom Firmensport zur Betriebssportgemein¬
schaft. Am morgigenMittwochwerden Reichs-
organisationsleiter Dr. Ley und Reichssport-
fützrer von Tscha innrer und Osten  in einer
großen Berliner Kundgebungüber den Sport in
den Betrieben sprechen. Am gleichen Tage findet
im Rahmen der Hemelinger Jndustriegemeinde
im Vortragssaal der We'rkscharen der Firma
Martin Brinkmann AE. Abtlg. Zigarettenfabrik
Hemelingeneine Parallel-Kundgebungstatt, an
der alle Betriebssichrer, Betriebsobmänner, Ve-
triebssportwarteund Abordnungender Hemelin¬
ger Betriebe teilnehmenund auf der Gauwart
Pg. Prümm  zum gleichen Thema Stellung
nehmen wird.

sten Anteil und ehrten damit die Sängerschar, die
fünf Jahrzehnte hindurch sich als Hüter und
Förderer unseres deutschen Liedgutes eingesetzt
und bewährt hat.

Im Jahre 1887 wurde der Verein von 16 San¬
gesfreunden gegründet, und zwar in dem da¬
maligenLokal von Hinrich Rode,  dem heutigen
weitbekanntenFährhaus Lankenau. Von den
Mitgründern konnten Claus Dohle.  Ger¬
hard KIatte  und August Stümper  jetzt den
Tag des fünfzigjährigen Bestehens miterleben.
Bereits im ersten Vereinsjahr zählte der Verein
21 aktive Sänger, die unter dem ersten Vereins¬
vorsitzenden Hermann Lkrnge  und dem ersten

so Jalire Mer deutschen Liedgutes
Jubiläumsfeier des 7U6V. „Lorelei" Seehausen-fjasenbüren

ChorleiterLehrer Schreiber  sich bald zu einer
leistungsfähigen Chorgemeinschaftentwickelten.
Um die Jahrhundertwende machten verschiedene
Ereignisse, insbesonderepolitische Wirrnisse, ein
zeitweises Einstellen der Sangestätigkeitnotwen¬
dig. Ein denkwürdiger Tag der Vereinsgeschichte
war dann der 5. Juli 1908, an dem unter Teil¬
nahme vieler befreundeter Vereine die Weihe
der ersten Vereinsfahne vorgenommenwerden
konnte.

Im Jahre 1912 beging der Verein das Fest
des 25jährigenBestehens, und auch die folgenden
Jahre standen im Zeichen einer günstigen Weiter¬
entwicklung, bis auch hier der Ausbruch des Welt¬
krieges das große Pausenzeichengab und der
größte Teil der Sangesbrüder zum Ehrendienst
fürs Vaterland einrückte. HermannLange,  der
schon 1912 zum Ehrenpräsidentendes Vereins er¬
nannt worden war, leitete die Sängergemeinschaft
vom Eründungstage bis zum Jahre 1924. Dann
mußte er aus Gesundheitsrücksichten die Vereins-
lcitung in die Hände HinrichStubbemanns
legen, der bis auf den heutigen Tag mit Tat¬
kraft und Umsicht der „Loreley" als Vereins¬
führer dient und an dem Ehrentag des 60. Ju¬
biläums mit Stolz auf eine dreizehnjährigevor¬
bildliche Vereinshetreuung zurückblicken konnte.
Die Sängerschar wird von ChormeisterFranz
Kruppenbacher  geleitet; seit 1933 verwaltet
er das Amt seines Vorgängers Schulleiter Fr.
Hagens,  der zwölf Jahre als Chormeister des
Vereins wirkte.

Alle diese Namen und Daten waren gestern Ge¬
genstandder Erinnerung und dankbaren Wür¬
digung. In früher Nachmittagsstundewurden
vom Vereinsvorstandin Seehausendie Gäste des
Festtages empfangen: die in der Unter¬
gruppe Bremen - Süd des Deutschen
Sängerbundes  zusammengeschlossenen Män-
nergesangoereine„Südervorstadt", „Frisch-Aus",
„Wohlauf", „Neue Eintracht", „Frauenchor der
Südervorstadt", „Neustädter Singgesellschaft",
„MB.-Quartett Martin Brinkmann", „Lieder¬
tafel Bremen von 1879" — sämtlich aus Bremen
— „Harmonie-Habenhaufen" und MEV. „Huch-
ting", weiter die Sangesbrüder vom Hanseati¬
schen Männerchor-Bremen, der MEV. „Älten-

esch", der MGV. der westlichen Vorstadt-Bremen,
der Frauenchor„Harmonie", Bremen, der Waller
Damenchor, Bremen, der FrauenchorLiedertafel
„Weser", Bremen,der MEV. „Echo"-Bremen-Burg,
der Bremer Männerchor„Germania", der MGV.
.Brüderschaft", Erahn, der MEV. Oberneuland
mit der Damenabteilung„Edelweiß" und der Ge¬
mischte Chor „Singkranz", Vremen-Woltmers-
hausen. Neben den Sangesbrüdern und -schwe-
stern nahmen die Freunde vom Reit- und
Fahrclub „Niedsrvieland", vom K. K.-Schützen-
vercin „Seehausen-Hasenbüren". vom Turn- und
Sportverein „Hasenbiiren" und von der Krieger¬
kameradschaft„Niedervieland" in stattlicherAn¬
zahl an dem Festtag des MGV. „Loreley" teil.
So bewegte sich am Nachmittagein ansehnlicher,
bunter Festzuq durch Seehausen, der M bei
strahlendemSonnenschein und unter klingendem
Spiel zur Festwiese wandte und dort in grogem

^Mi t̂ herzlichen' ^Lor̂ en' begrüßteVereinsführer
H. Stubbemann  seine große Easieschar und
sprach seinen Dank für die ehrende und so er¬
freulich starke Anteilnahme am Verernsjubrlaum
aus. Nach einem sinnvollen, von Frl Stubb e-
mann  sehr ausdrucksvoll gesprochenenFest¬
prolog hielt der Kreisfllhrer des Sangerkreises
Bremen. I . Wessel.  die Festrede und übergab
zum Schluß Ehrenurkunden an langiahrrge
Sangesbrüder.

Dann erfreuten der Jubilar MEV. „Loreley",
unter Leitung von Franz Kruppenbacher,
und die UntergruppeBremen-Süd des Deutschen
Sängerbundes als großartiger Massenchor unter
Leitung von Untergruppen-Lhormeister Karl
Schmidt  durch ein gehaltvollesChorliederkon¬
zert, das beide Chöre mit ihrem Sängerspruch
kraftvolleinleiteten. Deutsche Lieder, zumeist dem
Schaffen der Gegenwartentnommen, klangen auf
und gaben dem Tag die rechte Weihe, der ein
Festtagder Sangesfreudewar. Zum Abschluß der
Feier versahen Fahnenjungfrauendie Fahnen der
mitwirkendenVereine mit festtäglichem Schmuck.
Die Jubiläumsfeier klang in einen großen Fest¬
ball aus, zu dem die Kyffhäuser-Kapelle unter
Leitung von KapellmeisterHans Fehrke  auf-
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Ois glücklich« Oshu,t
sinsr gslunclsn blä8sl 5
rsigsn anzeigen in dankbarerFreuds an

l>r. meck.
Kurt -Felix Franke u. Frau

Melitta, geb. v. Hötzlin

Bremen, den 28. Juni 1937.

Die glückliche Geburt einer
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v/tr geben hiermit ctts
(Zsburt unseres rvrsttsn
Lotinss bekannt

Lats OosLsl
Fsd.Holrncmn

Hsimcrnn Oosbsl

2 ) erlagsdrrektor

Hug « L»rrb

Meine liebe Frau, unsere einzig gute
Mutter, Großmutter, Schwiegermutterund
Schwester

Frida Sprie
geb. Geigenmüller

hat uns heute für immer verlassen.
In tiefer Trauer:

Alexander Sprie
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 28. Juni 1937
Pappelstraße103
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,

Wilhelm-Decker-Haus; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigungfindet am Donnerstagum
10 Uhr von der Kapelle des Buntentors-
Friedhofesaus statt.

Heute nacht entschlief sanft und ruhig nach
langem, schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Großvaterund Schwieger¬
vater, unser lieber Bruder und Schwager

Wilhelm Seekamp
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen : Ernestine Seekamp

geb. Waldmann
Johannes Seckamp und Frau

geb. Kicnitz
Klara Wiedemann

geb. Seekamp
Robert Eins und Frau

Gleichen, geb. Ssekamp
Gustav Seekamp und Frau

geb. Meier
Hermann Vrammerloh und Frau

Ernestine, geb. Seekamp
und Enkelkinder

Bremen , Leer, Minden i. W ., 28. Juni 1937
Osterdeich 209 c.
Die Aufbahrung erfolgte im Patholog. Institut.
Die Trauerfeier findet am Freitag um 10 Uhr

in der Kapelledes HastedterFriedhofes statt.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Tode unserer lieben Tante Mine,

Fräulein

WilheNne NieSühr
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Luise Bendt
Familie Niebuhr
Familie Laue

Familie Hcstermann

Nach kurzer schwererKrankheithat uns meine
liebe Frau, unsere gute Mutter. Frau

Grete Oestmann
geb. Ruthop

im 52. Lebensjahrefür immer verlassen.
In tiefer Trauer Hans Oestmann

und Kinder

Bremen, den 26. Juni 1937
Mendestratze21.
Bon Besuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut

„Pietät", Humboldtstr. 190, erfolgt.
Die Trauerfeier sinket am Mittwoch, 30. Juni,

vormittags 90- Uhr, im Krematoriumstatt.

Mein lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater

Emil Rudolf Pommerenke
ist im 82. Lebensjahrs sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Frau Johanna Pommerenke. geb. Weiermann
Frau Johanna Hart, geb. Pommerenke
Dr. Rudolf Pommerenkeund Frau

Liefe!, geb. Dettweiler
und 8 Enkelkinder.

Bremen, den 28. Juni 1937, LützMvcrstr. 35.
Baden-Baden.

Die Aufbahrung erfolgte im Diakonisienhaus.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 30. Juni,

vormittags 10 Uhr, von der Kapelle des Risns-
bcrger-Friedhofes aus statt.

Am Sonnabend, dem 26. Juni , verloren
wir nach schwerer, kurzer Krankheitim Alter
von 32 Jahren unseren treuen Arbeits-
kameraden

Hermann
Ströhmann

Die Pflichttreuedieses aufrechten Mannes

bleibt uns ein Vorbild. ^

Vetriebssührer und Gefolgschaft
der Firma NansenLCo.

Bremen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim Hinscheidenmeines geliebten Mannes, des
Sturmbannführers

Heinrich Oldenburg
sage ich allen, insbesonderese nen Kameradenund
dem Standartenführer Hinfch für die trostreichen
Worte am Grabedes Entschlafenen, meinen innig¬
sten Dank. Hanna Oldenburg

geb. Wenkel

Nach langem, schwerem Leiden entschlief infolge Herz¬
schwäche unser

Wachtsmann

" . " « ew
Wir trauern um den Heimgang dieses Arbeits¬

kameraden, der seine dienstlichenObliegenheiten mit
Pflichttreueund Gewissenhaftigkeit ausgeführt hat.

Ein freundliches Andenken ist dem Entschlafenenbei
uns gesichert.

Bremen, den 28. Juni 1937.

Nhrer imd Gefolgschaftdes
Norddeutschen Lloyd

Nach längeremLeidenverstarbmeine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwesterund Schwägerin

Auguste Sokolis
geb. Kriete

Wilhelm Sokolis
und Kinder

In tiefer Trauer:

Bremen, den 27. Juni 1937
Sulingerstraße 33

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, 1. Juli,
um 130- Uhr, im Krematoriumstatt.

Ssrgsr Hart

Songsrlr
ve-ri-rr.ir.r-rZ7

puppsn-
«üolclor
E. Bulling,

Landwehrstr. SS

1I Imlieil -AnzeiM
finden in der Bremer Zeitung

Eins hat sie vergessen!
Nun hat sie öen Schaben!
Warum schäumt die Lauge so schwach?—
denkt Frau Lotte bei der ersten Wäsche in
ihrem jungen Haushalt. —Ia. der Kalk-
teufel im Wasser spielte ihr diesen Streich,
denn Frau Lotte hakte vergessen, das
Wasser vorher weich zu machen. Deshalb
immer einige Handvoll Henko Bleich-
Soda im Wasser verrühren und 15 Minu¬
ten darin wirken lassen, bevor man die
Waschlauge bereitet— dann hak man
immer das schönste weiche Wassert

Nimm Henko, öas beim Waschen spart
^unö Seife vor Verlust bewahrt!

ruckeckkanlks
ZsrdsiuMSl'Zuedung. dssls konirvlis.Lusk. kosten!Witter,^ kturts.lkk.L4 köolEsr-LdS

»LMe-Wiiiei
reinigt » tärki

Hanssatisolis LIsicter-Ltlsgs
üarl Beirre

Uumdurgorsiralls 38p . Uoräoiraüs 78
Hut 426 30 k4stsrs!r. 46 Ilut83259

Totcnladc
zu Gröpclingcn

„Die Liebe"
Sonntag , 4. Juli,

von 8—12 und
14—17 Uhr

Hebetag
bei H. Buchholz,

Halmerweg 9.
Der Vorstand.

IMmir

das war Sie Sitte öes Lührers an fein Volk, als er
öle Macht übernahm, heute sehen wir es alle: wett
mehr sän» feine Verwirklichung, als Samals»er-
sprechen wurüel Zäh un» unerbittlichwurüe Schritt
für Schritt um Sen wieSeraufftieg DeutfchlanSsge¬
rungen. das Such von I. Sernöt gibt einen le-
benöigen HuerfchnittSurch Sie 14 Jahre»es verfall«
un» Sie SarauffolgenSe Zeit Ses flufbaues. Leinen
KM.3.SS. Zu beziehen Surch alle SuchhanSlungen.
Zentraiverl. Ser NSVflp.,Zrz. eher Nachf., München

Hausivirtsclillttlicks

vsrduiicäsii mit 3c:ticm-
Xociiisii cmi äsm Lisitt-
Qcrstisiä vorn 28.Ivmtbis
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das Uarusiell
Eine Erzählung , in der sich vieles dreht / Von Georg von der Vring

sagte , und all das , was sie nicht sagte , stimmte
so sehr zu dieser regnerischen Stunde im Akazien-
gehölz , daß Bartel es merkte . Und nicht nur ihre
Rede und ihr Schweigen , auch der bläuliche
Schimmer auf ihren Backen und unter ihren
Augen , diese feuchte Frostigkeit , die er nun schob
eine ganze Weile vor sich sah, die kräftigen Arme
dazu und die rote verregnete Jacke paßten ganz
zum Wald und zum ersten Liebcsgesang der Dros¬
sel. Ihm kam vielleicht ein Gefühl , als hätte hier
der schmuckloseste Vorfrühling Gestalt angenom¬
men , nicht die eines Veilchens am nassen Boden,
sondern die eines Mädchens , das im Regengeric-
sel bei einem Karussell arbeitete und dabei kalte
und steife Hände bekommen hatte . Und da er die¬
sen Tag und diese Stunde liebte , so hatte er,
schon bevor er es merkte , auch das Mädchen zu
lieben begonnen . Das Schleppen machte den bei¬
den viel Mühe . Als man nach einer Stunde damit
fertig war , gab es auf dem Karussell zu tun . Sie
stellten dann die Orgel auf . Zuletzt wurde die
Glocke angebracht . Klara nahm den Riemen in
die Hand und vollführte ein heftiges Geläut . Bar¬
tel sah sie zum erstenmal lachen , und auch ihr
Lachen , oas vor allem in den Augen stand , wich
nicht von der gedämpften Hoffnung , die den Wald
erfüllte , ab.

Die Männer hatten noch so manches heftige
Gespräch miteinander . Schließlich war alles in
Ordnung . Der Schwarzhaarige trat an die Orgel,
und die Musik begann ; die anderen brachten das
Karussell in Gang . Es gab eine Probefahrt , eine
ohne Kahrgäste , und sie gelang zur Zufriedenheit.
Danach bedankten sich die Männer bei Bartel und
gingen eilig davon.

„Wohin geht ihr ?" rief das Mädchen ihnen
nach.

„Mund halten !" gab der Schwarzhaarige zurück.
Man würde eins trinken , erklärte ihr der Grau¬
haarige.

Dann waren die beiden zwischen den Bäumen
verschwunden.

Klara hob ärgerlich die Schultern . Sie stand
und knöpfte sich die rote Jacke zu.

Jetzt ist es günstig , dachte Bartel . Er schlug vor,
sie wollten wegen des Regens in den leeren Wa¬
gen steigen . Klara wars zufrieden.

Sie saßen dann eine Weile aus dem Haufen
von Säcken , in denen die Araberpferde geruht
hatten . Es dämmerte schon ein wenig , und die
Drossel sang ohne Pause.

Klara sagte : „Jetzt gehen sie wieder und ver¬
saufen die paar Groschen ."

Was sollte Bartel ihr antworten ? So war es
in der Welt . Er legte den Arm um sie. Zuerst
ließ sie es geschehen. Dann fragte sie:

„Trinken Sie auch gern eigen Tropfen ?"
Bartel schüttelte still den Kops . Er dachte an

etwas ganz anderes . „Selten " , jagte er.
Ob er Geld hätte , fragte sie weiter.
Geld ? Nein , wenig.
„Wenn Sie nicht trinken , so muß ich das an

Ihnen loben " , nickte Klara , Sie schob seine Hand
von ihrer Hüfte und fuhr sort : „So einen Vater
wie Sie sind, möchte ich haben . . . einen , der nie
trinkt oder selten . Das würde mir ein lieber
Papa sein . Aber einen Kuß bekommen Sie doch,
nach so viel Arbeit ."

Sie küßte ihn . Es war ein Kuß von kühlen,
regennassen Lippen , ein ganz geschwinder . Bevor

Die unverkäufliche Erfindung /

Mars und

Es war spät am Nachmittag . Ein feiner Re¬
gen stob. Bartel war in das Akaziengehölz ein¬
getreten , um zu schauen , ob die ersten Veilchen
schon blühten . Die Stellen , wo man sie finden
konnte , waren ihm aus der Kinderzeit noch be¬
kannt . Er suchte herum , aber er fand noch kein
einziges Veilchen , außer ein paar Knospen . Win¬
terliche Ruhe lag zwischen den feuchten Stämmen.
Die Akazien hoben sich wie angeraucht vom grauen
Himmel ab und trugen noch die leeren Schoten
des Vorjahres . Als Bartel die Waldschenke hin¬
ter sich gelassen und das Gehölz durchschritten
hatte , vernahm er Stimmen . Gleich darauf er¬
blickte er das helle Gestänge eines Karussells , das
im Aufbau begriffen war . Dort stand es am
Waldrande , neben den Leiden Wagen . Bartel er¬
innerte sich, die Wagen über den Winter manch¬
mal gesehen zu haben ; der eine besaß ein winziges
Schornsteinrohr , aus dem sich zuzeiten ein bläu¬
licher Rauch kräuselte , ein Holzrauch , der weit
drinnen im Wald zu spüren gewesen war , und
der Bartel an so manches Soldatenfeuer in Ruß¬
land erinnert hatte.

Er ging auf das Karussell zu. Er sah zwei Män¬
ner und ein junges Mädchen . Sie waren eifrig
bei der Arbeit . Die Männer schrien einander an,
als ob sie taub wären ; es hallte durch den Wald.
Sie waren von gedrungenem Wuchs , gleich groß,
gleich breit , und hatten nackte Arme ; der eine
war schwarzhaarig , der andere schon grau . Das
Mädchen mochte siebzehn Jahre alt sein ; sie trug
eine hillige rote Wolljacke.

Bartel blieb in der Nähe stehen . Das Karussell
war im Rohbau fertig ; jetzt würden die Pferde
und die Kutschen drankommen . Die Männer war¬
fen ihm vielsagende Blicke zu. So fragte Bartel
schließlich, ob er ihnen helfen solle.

Sie waren einverstanden , und Bartel ging mit
ihnen zum zweiten Wagen , in dem die Pferde
steckten. Es waren vier edle Araberschimmel aus
Holz , mit geblähten und roten Nüstern , vorge¬
wölbten Augen , gelockten Mähnen und wehenden
Schweifen ; sie lehnten nebeneinander und streckten
wie im vollen Galopp die Vorderbeine zum Wa¬
gen heraus . Der Schwarzhaarige packte sich das
erste Pferd , und Bartel griff mit zu. Der Grau¬
haarige zog das zweite heraus , und er trug es
mit dem Mädchen ; sie war seine Tochter.

Als die Pferde standen und die Kutschen an die
Reihe kamen , trug Bartel mit dem Mädchen zu¬
sammen . Er hatte es so einzurichten gewußt . Sie
hieß Klara . Sie sprach ein paar Worte mit ihm
während sie trugen , das Allernötigste , und Bartel
war ganz froh darüber . Er erlebte mit ihr die
gleiche Sorge , wenn ein Stück Kutsche wegzurut¬
schen drohte , und die gleiche Befriedigung , wenn
man sich verschnaufen konnte . Die Männer stan¬
den jetzt auf dem Karussell und bauten die Kut¬
schen auf ; sie entzweiten sich dabei , und es gab
einen weithin hallenden Streit . Immer noch fiel
der Regen , und drinnen im Gehölz begann eine
Drossel ihren Gesang.

Bartel betrachtete sich diese Klara genauer . Sie
war noch ziemlich mager . Sie hatte aber eine
deutliche hohe Brust , gesunde Zähne und gerin¬
geltes Haar . Ihre Augen waren nicht lustig , aber
voll feuriger Bläue . Und das wenige , was sie

Es sollte knallen
Als grundsätzlicher Hasser feudaler Angewohn¬

heiten pflege ich meine Eeschmacksnerven nicht
mit übermäßig lukullischen Dingen zu kitzeln. In
diesem Fall war aber der Film daran schuld.

Sonst läuft mir das Wasser im Munde nur bei
Eisbein mit Sauerkraut und Erbsensuppe mit
Würstchen oder Linsen und Spe ck zusammen . In
dem amerikanischen Film aber sah es so aus , als
ob man die Ardeitslosigkeit bereits völlig über¬
wunden hätte und der einfachste Bürger der
Staaten guten Champagner wie Leitungswasser
trinkt.

Ich sah meine Frau an . Ihr ging es genau so.
Wir schnalzten mit der Zunge . Es erhob sich auf
unseren Zungen ein deutlich empfindbarer Bedarf
an prickelndem Kitzel , Der Versuch , die Nerven
durch einen rasch ausgerissenen Grashalm zu be¬
ruhigen , schlug fehl . Ich versuchte die Regung mit
Apfelperle zu bekämpfen . Vergeblich.

Plötzlich fiel mir ein , daß es keine Schaum¬
weinsteuer mehr gibt . Ich drehte das letzte Fünf-
markstück in der Hand und mich mit einem ener¬
gischen Ruck herum . Ich ging zu Udo , dem Witz¬
bold und Alkoholhändler . Ehe es mir klar wurde,
trug ich jene Flasche unter dem Arm nach Hause.

Ich kam mir etwa vor , wie : Der Fürst strich
sich pfundweise Kaviar auf die Lackstiebel und
ließ die Völker daran riechen ! Andererseits
handelt es sich bekanntlich um ein deutsches Win¬
zerprodukt , und auch die Schaumweinhersteller
wollen leben.

Am 19. des Monats erhielt Bankdirektor
Symington von der „Star and Stripebank " einen
Brief , der ihn sofort durch die kühne Handschrift
des Umschlages fesselte . Interessiert las er das
Schreiben : „Sehr geehrter Herr Direktor ! Ent¬
schuldigen Sie den unsauberen Briefbogen , ich
habe keinen anderen . Ich leide tiefste Not , ich
hungere seit vielen Wochen . Aber fürchten Sie
nicht , daß dies ein Bettelbrief wird . Im Gegen¬
teil , ich habe die Absicht, wie ein Geschäftsmann
mit Ihnen zu sprechen . Ich mache Ihnen ein An¬
gebot , und Sie haben nichts zu tun , als zu ent¬
scheiden, ob Sie es annehmen oder ablehnen
wollen . Ich habe eine Erfindung gemacht und bin
entschlossen, diese zu Geld zu machen . Es handelt
sich um einen Apparat , der als Tresorschutz ausge¬
zeichnete Dienste tun wird . Wie dieser Apparat
des näheren beschaffen ist, möchte ich Ihnen aus
begreiflichen Gründen nicht brieflich mitteilen . Es
würde mir jedoch eine Ehre sein , wenn ich Ihnen
meine Pläne einmal vorlegen dürfte . Nur so
viel will ich Ihnen verraten , es handelt sich um
die Verwendung von Giftgasen zum Schutz gegen

/ Von Peter Msrius
Zu Hause angelangt , versuchte ich die Umgebung

der Filmwelt anzupassen . Ich schroh die aus Spar¬
samkeitsgründen herausgedrehte Glühbirne wieder
in ihre Fassung . Ich legte einige Klassiker , die
man doch nicht liest , wie zufällig auf den Tisch.
Kurz , ich machte es wie bei reichen Leuten . Meine
Frau und ich beschlossen, unsere besten Sachen zur
Feier der Nacht anzulegen.

Mein Frack ist ein kostbares Stück . Ich habe
ihn von meinem Onkel bekommen . Er war als
„Gent " bekannt . Stets sehr gut gekleidet . Leider
ist er schon über 15 Jahre tot . Aber da ich auch
einmal so dick werden will wie er , fühle ich mich
in den weiten Falten sehr wohl.

Meine Frau hatte auch ein gutes Stück ange¬
zogen . Wenn man davon absieht , daß es hinten
nicht mehr ganz zugeht , muß man zugeben , daß
es noch sehr gut aussieht . Und dann sagte meine
Frou : „Die Pulle muß aber auch knallen !"

„Gewiß " , sagte ich, „ich bin ein alter Meister¬
öffner . Erstens wird es knallen und zweitens so
heftig , daß dir schwarz vor Augen wird ."

Ich schüttelte die Flasche kräftig hin und her,
entfernte mit einer Zange das Drahtverhau.
Dann wurde uns beiden schwarz vor Augen . Es
war mir gelungen , mit einem Korken beide
Birnen zu zertrümmern . So geknallt hat noch nie
eine Pulle . Nachdem wir uns abgetrocknet hatten,
blieb sogar noch für jeden ein halbes Glas
Schaumwein übrig.

Einbrecher . Bitte , gewähren Sie mir , wenn nötig
im Beisein mehrerer Herren eine Unterredung.
Und dann noch eine Bitte , sollten Sie Interesse
für mein Angebot haben , so antworten Sie nicht
zu spät ! Ich hungere ! Eraebenst Ihr Billy Evans,
69. Straße , Hinterhaus Nr . 54."

Ton und Geste dieses Briefes erregten Syming-
tons Beifall , und hereits am 20. des Monats
saßen verschiedene Gesellschafter der Bank im Di¬
rektionszimmer und warteten auf den Erfinder.

Dieser war ein sympathischer Mensch, Mitte 30,
der einen sauber gebürsteten , jedoch äußerst abge¬
tragenen Anzug trug und dessen Gesicht deutlich
die Spuren langer , harter Entbehrungen zeigte.
Er verneigte sich und legte ein mit Zeitunas-
papier umwickeltes Bündel auf den Tisch. Ein
leichter Parfllmgeruch war mit ihm ins Zimmer
gekommen.

„Bitte , nehmen Sie Platz " , sagte Symington,
„und wenn Ihnen an einer Zigarre etwas liegt,
greifen Sie zu !"

Gierig griff Evans nach der Kiste und steckte
sich die dunkle Havanna mit sichtlichem Genuß
an . Dann entnahm er dem Bündel mehrere
sauber gezeichnete Pläne , die er auf dem Tisch
ausbreitete.

Die Erfindung war neuartig . Das sahen alle
Herren , lind gerade gegen Einbrecher braucht
man immer etwas Neues , da sich die dunkle
Zunft mit unheimlicher Geschwindigkeit allen
neuen Schutzmaßnahmen anpaßt.

„Es genügt also, " schloß Evans seine Ausfüh¬
rungen , „den Tresorraum nur zu betreten . Sofort
strömt automatisch ein völlig geruchloses Gas aus,
das unmittelbar wirkt . Der Einhrecher sinkt
augenblicklich zu Boden ."

„Wir wollen aber doch nicht jeden Dieb gleich
töten, " sagte einer der Herren.

„Das ist auch gar nicht der Fall . Das Gas,
das ich erfunden habe , betäubt nur für 48 Stun¬
den ! Ueberlegen Sie sich die praktischen Folgen!
Der Mann wird totsicher von Ihrem Wächter
aufgefunden und kann in aller Seelenruhe ver-
hastet werden , ja , er vermag sich nicht einmal
gegen die Verhaftung zu wehren ."

„Hm , und der Wächter ? Wird der nicht auch
betäubt ?"

„Nein , der Wächter hat eine Gasmaske , und
zwar eine unsichtbare . Auch diese ist meine Er¬
findung . Sehen Sie hier !"

Evans zog zwei winzige Instrumente aus einer
Streichholzschachtel , zwei bohnengroße Dinger , die
er in die Nase schob. Die Herren sahen ihm
neugierig zu. „Das ist meine Gasmaske , meine
Herren !"

Ein Beifallsgemurmel ertönte.
„Ich kenne nun allerdings Ihren Tresorraum

nicht , doch nehme ich an , daß sich die Maschinerie
einbauen läßt . Das Gescheiteste wäre , Sie würden
mir den Raum bei Gelegenheit einmal zeigen ."

er Klara richtig in die Arme nehmen konnte , war
sie aus dem Wagen gesprungen . Sie sagte:

„Mein Vater ist lieb , das ist wahr und muß
wahr sein , Weihnachten zum Beispiel . . . das
gibt es nicht zum zweitenmal ! Ich habe zu Hause
ein elegantes Kleid , das ist von ihm . Denken Sie
nur nicht , daß ich diese Jacke immer trage !"

„Wunderschön ist die Jacke ", sagte Bartel ver¬
sonnen . „Eine schönere gibt es nicht auf der Welt.
Kommen Sie doch wieder zu mir !"

Klara schüttelte den Kopf . „Ich muß ihm nach" ,
erklärte sie ernst , „sonst kommen die beiden heute
nicht mehr heim . So geht es immer . Aber ich
passe gut auf , darauf können Sie sich verlassen ."
„Und die Backe?" sragte Bartel . „Was ist mit der
Backe?" „Darf ich die kalte Backe wenigstens noch
küssen?"

Klara lachte los . „Nein , nein , Sie ! Jetzt ist es
Schluß ! Aber wenn Sie Sonntag vorbeikommen,
dann können Sie Karussell fahren , so lange Sie
wollen und immer umsonst . Wir stellen auch noch
eine kleine Lokomotive auf , morgen . Wenn Sie
sie tüchtig losjagen und knallen lassen können,
bekommen Sie einen Orden . Auf Wiedersehen !"

Sie lief in der Richtung auf die Waldschenke
davon . Bartel blieb eine Weile auf den Säcken
sitzen. Soso , einen Vater wünschte sie sich, einen
wie ihn , der nicht trank , oder doch selten . Das
war eine ärgerliche Sache . Wie alt bin ich denn?
dachte er . Ich bin neununddreißig . Ich habe keine
Frau , und ich werde wohl auch keine mehr be¬
kommen . Eine so junge Brust unter der roten
Jacke will mich nicht mehr.

Ihm ward traurig zumute . Er dachte einen
Augenblick daran , sich auf einen der Araberschim¬
mel zu setzen. Er hatte seit dem Kriege nicht mehr
auf einem Pferde gesessen. Diese stolze Zeit war
lange vergangen . Vielleicht wäre es ganz lustig,
dort eine Weile zu hocken und die Zügel in die
Hände zu nehmen.

Aber er unterließ es . Die Dämmerung nahm
zu. Vielleicht stand sie noch irgendwo unter den
Stämmen , die Klara . Nun , das war eine dumme
Einbildung . Dort lockte nur die Drossel , und was

„Warum nicht gleich ?" fragte Symington.
„Ja , warum nicht gleich ? " nickten die Herren.
Fünf Minuten später befanden sich die Herren

im Tresorraum , der von dem Wächter geöffnet
worden war . Evans untersuchte die Dicke der
Wände , nickte Und meinte schließlich : „Alles klappt
ganz ideal . Die Sache läßt sich mit einem Mini¬
mum an Kosten einrichten . Kann ich nun noch
einmal die Tür dieses Stahlschrankes von innen
sehen ?"

Der Wächter schloß auf Wink des Direktors den
Schrank aus und öffnete die massive Tür.

„Auch das ist ausgezeichnet " , meinte Evans nach
kurzer Untersuchung . „Was ist Ihnen , Herr
Direktor ?"

„Oh — nichts — ich — ich habe etwas Kopf¬
schmerzen", seufzte Symington . Dann legte er sich
auf den Fußboden.

Auch die anderen rissen plötzlich die Augen auf,
ihr Gesicht bekam einen verzerrten Ausdruck , dann
rutschten sie selig lächelnd ab . Der letzte war
der Wächter , der mit einem ungeheuer blöden
Gesichtsausdruck zu Boden sank.

Evans wartete , bis sie alle geruhsam ausge¬
breitet dalagen , dann griff er in seine Rocktasche
und schloß das kleine Fläschchen , das er vor zwei
Minuten geöffnet hatte . Lächelnd langte er
sodann in den Eeldschrank und propfte sich sämt¬
liche verfügbaren Taschen mit Banknoten voll.

Ehe er den Raum verließ , schrieb er einen
Zettel , den er dem starren Symington in die
Hand drückte : „Ich bin kein Betrüger . Das Gas
habe ich wirklich erfunden . Nur verkaufen will
ich meine Erfindung nicht . Den Vorschuß , den
Sie mir versprochen haben , erlaube ich mir selbst
aus dem Tresor zu nehmen . Ergebenst Evans ."

Erst 48 Stunden später hatte Symington Gele¬
genheit , zu sich selber Hornochse zu sagen . . .

Rein Geld
Es ist bekannt , daß Friedrich der Große über

die Adelsfamilien seines Landes durchweg gut
unterrichtet war , und wenn er einen seiner Offi¬
ziere nach seiner Familie fragte , so konnte er ihm
oft Anekdoten aus seiner Familiengeschichte er¬
zählen , die dem Mitglied dieses Hauses selbst
unbekannt waren.

Nach einer Besichtigung fragte der König einst
einen Offizier nach seinem Familiennamen , und
da ihm dieser nicht bekannt war . so meinte er . der
Offizier sei nicht adelig.

„Sire !" antwortete dieser jedoch gelassen , „Kai¬
ser Rudolf II . hat demjenigen , der an meinem
Adel zweifeln würde , eine Strafe von zehn Mark
Geldes auferlegt ."

„Ei , Sein Diener !" entgegneto Friedrich im
Weiterschreiten , „ich habe kein Geld bei mir !"

8 . L.

sie im Frühling haben wollte , das würde sie be¬
kommen . ^

Als Bartel aus dem Wagen kletterte , knackte
drinnen im Wald ein Zweig . Er spähte aus . Ob
Klara zurückkehrte ? Da erhob sich hinter einer
Bodenwelle ein Mensch von der Erde und kam
gegangen . Es war ein hochgewachsener hübscher
Bursche mit einer Schirmmütze und in einem
blauen Pullover . Auf seinem Gesicht stand ein
spöttisches Lächeln.

Er sagte : „Das nenne ich Glück im Unglück,
Sie !"

„Haben Sie was gesehen ?" fragte Bartel är¬
gerlich.

„Was war da viel zu sehen !" kopfschüttelte der
Bursche . „Es ist ja fast nichts passiert . Und
darum sag ' ich ja , daß Sie Glück im Unglück ge¬
habt haben ."

Bartel verstand nicht ganz , was das bedeuten
sollte . Er fragte : „Sind Sie Klaras Freund ?"

Der junge Mensch lachte los . „Ihr Freund bin
ich wohl , das ist richtig . Sie hat mich ja gern . So
weit ist alles in Ordnung . Aber . . . kriegen tu
ich sie nicht . Nicht daran zu denken , Sie ! Ich bin
ein armer Schlucker , geh in die Fabrik , na , und
alles was Sie wollen ."

„Wer wird sie aber bekommen ?" fragte Bartel
beklommenen Herzens.

„Sie kriegen sie ebenfalls nicht " , machte der
Bursche und hatte ein gerissenes Bedauern im
Blick. „Wer sie bekommt ?" Der Rinderhagen und
kein anderer !" „Wer ist . . . Rinderhagen ?"

„Den Rinderhagen kennen Sie nicht ? Der mit
den schwarzen Haaren , der vorhin dabei war!
Der bekommt sie, soviel ist sicher. Denken Sie an
mich, wenn es soweit ist !" — „Der alte Kerl da
sollte sie bekommen ? " entfuhr es Bartel.

„Alter Kerl ?" machte der Bursche abschätzig.
„Nun ja , ein alter Kerl . Was heißt das aber:

,alter Kerl ' ? Wir beide sind eben keine Waisen¬
knaben gegen den ! Haben Sie das auch wohl be¬
dacht , mein Herr Beamter oder was Sie sein
mögen ? Der hat doch Geld , Sie ! Der steckt seine
Moneten ins Karussell usw. Der hat auch die
Rutschbahn mit der kleinen Lokomotive gekauft.
Das werden Sie nächsten Sonntag erleben ! Und
schon klappt der bankerotte Laden wieder . . . so
ist das , Sie . . . da soll doch einer lang hin¬
schlagen . . ." Er redete sich allmählich in Wut,
umkreiste das Karussell und schalt sich den Groll
vom Halse . Bartel stand und hörte ihm zu. Er
begriff jetzt so einiges.

Der wütende junge Mann war plötzlich auf eine
Idee gekommen . Er sagte : Passen Sie auf , nun
wollen wir die beiden Saufbrüder in ihrer Wald¬
schenke mal ein bißchen ärgern !"

Er ging an die Orgel und begann am Griff
zu drehen . Alsbald erklang ein Walzer und
dröhnte durch den Wald . Das Gesicht des jungen
Burschen heiterte sich auf ; er drehte weiter , und
mitten im Drehen winkte er Bartel zu, er solle
das Karussell in Gang bringen . Der aber rührte
sich nicht . Das beste würde sein , wenn er heim¬
ginge . Noch stand er da , als gäbe es hier etwas
für ihn zu gewinnen.

Da erschien mitten in der verschwenderischen
Walzermusik ein stämmiger Mann zwischen den
Bäumen . Er eilte herzu , und seine nackten Arme
schlenkerten . Es war Rinderhagen . „Was soll der
Unfug !" rief er wütend und kam heran.

„Das ist Musik und kein Unfug , Sie !" schrie
der Bursche zurück. Er musizierte weiter . Sein
Gesicht war rot geworden.

Rinderhagen war zur Stelle . Die Orgel ver¬
stummte mitten im Stück . Es begann ein wüster
Wortwechsel . Bartel trat zurück. Auch die Drossel
schwieg, als ob sie lauschte.

Die beiden Rivalen standen voreinander . Sie
schwiegen jetzt. Plötzlich war die Schlägerei im
Gange , der Bursche hatte zuerst geschlagen . Er
kochte vor Wut und kam gut in Fahrt ; aber Rin¬
derhagen hielt wie eine Eiche stand ; seine nackten
Arme waren nicht faul und gaben den weitrei¬
chenden Fäusten des Jungen Bescheid. , .

Sie kämpften wortlos . Der Wald war so still.
Bartel machte ein paar Schritte , er wollte sich
dies nicht länger ansehen . Da entdeckte er Klara.
Sie stand in der Nähe zwischen den Akazien und
sah sich den Kampf an . Die Hände hielt sie in den
Taschen ihrer Wolljacke und rührte sich nicht.

Der Schlagwechsel ging weiter . Noch war der
Bursche im Angriff . Es schien aber , als ob die
Sache ohne richtige Entscheidung zu Ende gehen
würde . Die Dunkelheit erfüllte den Wald , und
man sah dann nicht viel mehr als die nackten
Arme Rinderhagens , die sich beugten und streckten.
Plötzlich schnellte der eine der hellen Arme vor.
Es klatschte oder krachte. Der Bursche hatte einen
furchtbaren Schlag mitten ins Gesicht bekommen.
Er schrie auf , taumelte und fiel . Es war aus,
schneller als Bartel gedacht hatte.

Rinderhagen stand noch einen Augenblick , dann
entfernte er sich in den Wald . Dort stand die
Klara . Sie wartete , bis er herankam ; dann legte
sie ihren Arm in den seinen und ging mit ihm
fort . Der junge Bursche stand auf und hielt sich
den Kopf . Er sagte kein Wort.

Am Alter liegt es also nicht unbedingt , dachte
Bartel . Er ging jetzt auch. Es liegt erstens am
Geld und zweitens an der Faust , die man hat
und zeigt , dachte er weiter . . . . und im übrigen:
wenn ich ihr Vater gewesen wäre , ihr .lieber
Papa ' , der nicht trank oder doch selten , so hätte
es gut glücken können , daß sie den Jungen da be¬
kam, Dafür hätte ich schon gesorgt , Klara!
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(5 , Fortsetzung)
Siebentes Kapitel

In einem kleinen Gemach des erzbischöflichen
Palastes zu Bremen saß Erzbischof Gerhard
mit drei Männern in ernster Beratung . Der
dicke Dompropst Heinrich von Vexhöved 'e zwar,
der zur Rechten des Kirchenfürsten saß, schien
der Besprechung nur mit halber Aufmerksam¬
keit zu lauschen und sie vielmehr der großen
Kanne bremischen Bieres zu widmen , die vor
ihm auf der blankgescheuerten Platte des schwe¬
ren Eichentisches stand und aus der er sich häu¬
figer , als not tat , mit einem guten Trunk
stärkte . Der Dominikanerprior Berthold da¬
gegen hielt ebenso wie Herr Gerhard selbst die
Augen unverwandt auf Herrn Bernhard von
Seehausen gerichtet , der ihnen stehend über die
Einnahmen des Erzstiftes Rechnung ablegte.

Als er geendet hatte , entstand eine tiefe , un¬
behagliche Stille . Herr Bernhard ließ sich in
den hinrer ihm stehenden Stuhl fallen und ver¬
suchte, ein gleichgültiges Gesicht zu machen,
während der von Bexhövede sich angelegentlich
mit dem Inhalt seines Bierkruges beschäftigte.
Der Mönch aber ließ die Augen unruhig von
einem zum andern gehen , um sie zuletzt erwar¬
tungsvoll auf das lange , schmale Gesicht des
Erzdischofs zu heften.

Herr Gerhard hatte den Blick niedergeschlagen.
Mit den Zähnen nagte er an der Unterlippe,
und seine Finger spielten mit dem großen Ring
an seiner Rechten . Noch einmal überdachte er
alles , was der Thesaurar gesagt hatte.

Es stand nicht gut um die Finanzen des Erz¬
stiftes . Die Truhen waren leer , und die Ein¬
nahmen flössen nur spärlich . Wichtige Rechte,
aus denen früher bedeutende Einkünfte ge¬
flossen waren , hatten schwache Vorgänger ver¬
schleudert und vergeudet.

Wie oft hatte Herr Gerhard schon darüber
in seinem Innern zu Gericht gesessen, und doch
trieb es ihm immer wieder die Galle ins Blut.
Was war Bremen früher gewesen ! Für den
Norden hatte es kaum weniger bedeutet als
Rom für die übrige Christenheit , und seine Erz-
bischöfe hatten mit Königen und Kaisern im

Rate gesessen. Was aber war es jetzt ! Das ge¬
ringste unter den deutschen Erzbistümern , das
kaum Lübeck und Ratzeburg als Suffragan-
bistümer hatte halten können . Was es aber
noch an Einfluß besessen hatte , das war vertan
worden in jenem unseligen Kirchenstreit , in dem
um die Wende des Jahrhunderts der Deutsche
Burchard und der Däne Waldemar um den erz¬
bischöflichen Stuhl gerungen hatten . Seit jener
Zeit trugen die Grafen von Oldenburg ihr
Haupt hoch, und die kleinsten Vasallen des Erz¬
stiftes gebärdeten sich, als ob es eine Enahp
wäre , wenn sie ihrem Lehnsherrn hold und ge¬
wärtig waren.

Das mußte anders werden , und vieles hatte
sich auch schon geändert , seit Gerhard in Bre¬
men Erzbischof war . Mit festen Fäusten hatte
er zugepackt, manch altes , halbvergessenes Recht
wieder zur Geltung gebracht , manch neues dazu-
erworben . Aber die alte Autorität besaß die
bremische Kirche doch auch innerhalb der ihr
verbliebenen Grenzen noch nicht wieder . Um sie
zurückzugewinnen , war Geld nötig . Und woher
sollte er dieses beschaffen?
. Manchen Plan hatte der Erzbischof schon bei
sich erwogen . Mit großen Skrupeln plagte er
sich dabei nicht , Gott selber wollte ja , daß das
geistliche Schwert über dem weltlichen sein
sollte . So durfte sich die Kirche gewiß auch die
Rechte , die man ihr vorenthielt , verschaffen , auf
welche Art es eben anging.

Die Einnahmen aus den Abgaben der Geest-
bauern waren gering , denn die Geest war ma¬
geres Land . Zudem war hier viel an Priester
und Mönche vergabt , und ähnlich verhielt es
sich mit Land und Leuten , die unmittelbar zur
Kirche gehörten.

Als er die Wittenborg gegen Bremen baute,
um sich in den Wcserzöllen eine neue Einnahme
zu schaffen, war er jung und hitzig gewesen und
hatte seine Machtmittel nicht richtig eingeschätzt.
Das Scheitern dieser Unternehmung war für den
stolzen Kirchenfürsten ein empfindliches Lehr¬
geld.

Aber da waren noch jene reichen Bauern der
Stedinger Marsch , die überhaupt nicht zinsen
und zehnten wollten und sich gebärdeten , als
ob sie adlige Leute wären . Aus welchem Recht
durften sie oer Kirche den Zins verweigern , den
ihr doch sonst jeder zahlen mußte?

Die Geest war mager , aber die Marsch war
fett . Korn , Vieh und Geld würden von hier
dem Erzbistum in Fülle zuströmen ! Zudem
aber würde die Kirche die Ritter aus ihrer Seite

haben , die ihr damals gegen Bremen gefehlt
hatten . Die sahen ja doch nur den Haß , den sie
gegen die Bauern hegten , aber die Gefahr , die
deren Unterwerfung unter den Erzbischof ihnen
selber bringen konnte , würden sie nicht sehen.

Schon einmal hatte Erzbischof Gerhard des¬
halb seine Forderung erhoben . Als aber andere
Sorgen kamen , stellte er sie zurück. Nun jedoch
hatte er freie Hand . Und was war denn das
Erzstift ohne die Marsch ? Ein bischöflicher
Mantel ohne Eoldschmuck, oder eine Krone , aus
der man den schönsten Edelstein gebrochen hatte!

Herrn Gerhards Gestalt reckte sich; seine
Augen glühten.

„Ich muß den Stedinger Zehnten haben ! Ich
muß !" stieß er hervor.

Der Prior nickte. „Er steht der Kirche zu."
„Nur schade, daß die Bauern nicht wollen !"

spottete Bernhard von Seehausen.
Der Erzbischos warf ihm einen zornigen Blick

zu. „Wer sich nicht biegt , den breche ich!" schrie
er , und eine dicke Ader schwoll ihm auf der
Stirn.

Man hat Beispiele —" begann der Mönch.
Wer Erzbischof Gerhard unterbrach ihn . Jener
dachte an Feuer und Schwert , aber so weit war
man doch wohl noch nicht . Der Gedanke an
einen neuen Kriegszug war dem Kirchenfürsten
unbequem , denn dazu hätten abermals wichtige
Rechte verpfändet werden müssen. Deshalb
hatte er den Bauern bis zum Frühjahr Bedenk¬
zeit gegeben in der Hoffnung , daß sie sich auf
ihre Pflicht besännen.

„Der Winter arbeitet für uns !" lenkte er ein.
„Das Wasser über ihren Deichen muß sie zur
Besinnung bringen !"

„Solche Leute bringt nur das Schwert zur
Besinnung " , knurrte Bernhard von Seehausen;
und der dicke Dompropst brummte : „Wir hätten
die Führer in der Halt behalten sollen , als wir
sie hatten ! Was wären die Bauern gewesen
ohne sie!"

Aber dem Erzbischof kam ein anderer Ge¬
danke . Da waren die Dominikaner . Mit dem
Bettclsack zogen sie durch das Land , sahen den
Leuten auf den Mund und verstanden , mit je¬
dem in seiner Sprache zu reden . Eine große
Macht übten sie dadurch auf die Gemüter aus,
und selbst der heilige Pater in Rom vertraute
ihrem Einfluß an , was er bei dem gemeinen
Manne durchsetzen wollte . Es war wohl mög¬
lich, daß ihr Einfluß den Trotz der Stedinger
brechen könnte.

Prior zurück ; und als dieser ging , umspielte
zufriedenes Lächeln den Mund des Kirch
sllrstcn . „Das ist ein Weg " , murmelte er . „1
wird uns viel Blut sparen ."

Achtes Kapitel
Das Leben in der Marsch ging seine«

wohnten Weg . Ihre Menschen aber waren si
sam verwandelt und von einer » »bestimm
Unruhe ergriffen , die keine rechte Fröhlich!
aufkommen ließ . Wo immer Leute zusamm
kamen , bei Hochzeiten , Kindtaufen oder Vee,
gungen , besprachen sie diesen Streit mit d
Erzbischof und tauschten Vermutungen aus L
das , was nun weiter geschehen werde . Ja,
konnten sich kaum zwei Nachbarn begegn
ohne daß irgendwie die Rede darauf kam.

Besonders schwer lastete die Sorge auf !
Deichgrafen und ihren Getreuen . Mam
sehnte den Tag der Landgemeinde herhei,
dieser Ungewißheit ein Ende machen sollte.

Es geschahen aber auch in diesem Win
allerlei Dinge , die die Menschen nicht zur Ri
kommen ließen.

Mit Eintritt des Frostes , als die Wege ga
bar wurden , kamen Mönckie von Bremen h
über , Vettelbrllder aus dem Kloster der heilig
Katharina zu Bremen . Sie wohnten bei d
Priester Arp Allmers in Berne und bei Jll
Lübbs in Warfleth ; tagsüber aher zogen sie i
Haus zu Haus und ermähnten die Leute , d
Bischof die verlangten Abgaben zu leisten r
dem alten Unrecht kein neues hinzuzufüq
Vor allem versuchten sie, die Frauen für sich
gewinnen und gegen ihre Männer auszuspiel
und wenn ihnen das auch nur in den seitens
Fällen wirklich gelang , so kam es doch dar
zu manchem harten Wort und mancher schar
Auseinandersetzung.

Bolko sah ihrem Treiben mit Unwillen
denn er erkannte darin die Hand des Erzbisch
und wußte doch nicht , wie er dem steuern sol
Mehrmals sandte er seinen Knecht deswegen
Jürke Lübbs hinüber , und zuletzt ritt er sei
nach Warfleth , um mit dem Priester zu red

Ein Junge " , sagte der und zuckte
Achseln, ^glaubst du ich lieb ? diele Gäste?
bin ein Stedinger Lauernsohn wie du und
baue den Acker, der zur Kirche gehört nicht ,
ders als ihr alle euer Land bebaut ; und auf
dem habe auch ich mein Geschlecht in Stedim
sitzen. Du meinst doch wohl nicht im Ernst

Es kann nicht jeder Feldherr sein,
doch jeder sei Soldat!
Ein jeder Mann in unsern Reih n
ist General der Tat! kslckurv. Zcßirsch

ich es gern unter die Dienstbarkeit der Kirche
kommen sähe ? Aber ich bin ein Priester und
kann die Boten des Erzbischofs nicht abweisen,
solange sie in Frieden kommen ."

So sprach Jürke Lübbs , und ähnliche Worte er¬
widerte auch Arp Allmers in Berne , als Tammo
von Huntorp deshalb bei ihm anfragte . Und so»
oft sie danach selbst miteinander über diese Sache
ratschlagten , kamen sie doch zu keiner anderen
Entscheidung.

Indessen erhöhten die Kuttenträger ihren Eifer
und wagten sogar , hier und da im Falle einer
Weigerung mit Bann und Kirchenschließung zu
drohen . Wenn sie damit auch sonst nichts erreich¬
ten , so machten sie doch den Leuten , besonders den
alten , das Herz schwer.

Man hörte sie auch immer wieder sagen , Bolko
von Vardenfleth könne ohne die Bestätigung durch
den Erzbischof nicht oberster Deichgraf sein, und
Herr Gerhard werde die Bestätigung gewiß fernem
geben , der seinen Forderungen trotze.

„Sie mögen uns nur drohen !" sagte Bolko zu
Ludo und Jmke Holling , als er mit ihnen auf
der Diele des Hollinghofes stand . „Von der
Drohung bis zur Tat ist immer noch mehr als
ein Schritt ; und wohin sollten wir kommen,
wenn wir uns unter jedes unbillige Ansinnen
unserer Feinde beugen wollten ? Was aber meine
Erwählung zum obersten Deichgrafen betrifft " --
er reckte sich hoch empor und schloß die Hanoe
fest um den Griff seines Schwertes —, >,su>r. ßno
freie Bauern und keinem Menschen Rechenjchasr
darüber schuldig , was wir unter uns tun und wen
wir uns zu Führern wählen ! Ich meine aucy,
es müßte uns das in alten Schriften zugestcheri
sein !"

Jmke Holling sah zu ihm auf und erbebte Wie
er da vor ihr stand , aufgerichtet , mit dem lang
wallenden Haar , dem Zeichen des freien Mannes,
und den zornig blitzenden Augen , glich, er oen
Helden der Vorzeit , von denen das fahren e
Bolk auf dem Markt zu Bremen sang.

(Fortsetzung folgt)
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Viele Stimmen haben im Laufe besonders der
letzten Jahre sich für oder gegen die weibliche
Berufsarbeit ausgesprochen, und es waren nicht
immer sachliche Gesichtspunkte, von denen aus
dieses Problem gesehen wurde. Rein gefubls-
maglgeEinstellung«»» aber können der nüchternen
Wirklichkeit gegenüber nicht standhalten. Wie sieht
diese nüchterne Wirklichkeit heute aus. d. h. wo, in
welchem Umfang und aus welchen Gründen haben
wir heute in Deutschland Frauenarbeit?

Es gibt beute in Deutschland rund 11,5 Milli¬
onen erwerbstätige Frauen einschließlich der¬
jenigen, die in den Betrieben ihrer Ehemänner
mirschaffen. Davon beschäftigen allein die Indu¬
strie und das Handwerk etwa 2 766 666, wobei
rund 4,1 Millionen — also 36,1 v. H. — mit¬
helfende Familienangehörigesind. Das Schwer¬
gewicht der gewerblichen Frauenarbeit liegt dabei
rn den Gruppen Bekleidungsgewerbe(66,5 o. H.
aller Arbeiter und Angestellten!), Textilindustrie
(53,5 u. H.j . Handel und Verkehr (38,4 v. H.).
Rabrungs- und Genußmittel (37,3 v. H.) und
Eisen- und Metallindustrie (14.3 v. H.). In der
Eisen- und Metallindustriebesondersscheint die
Frauenarbeit unentbehrlichzu sein, denn allein
in der Elektrotechnik, die bekanntlich äußerst feine
und geschickte Handarbeit »erlangt, arbeiten
34 o. H. Frauen. Es ist auch kein Geheimnis
mehr, daß durch den immer fühlbarer werdenden
Mangel an FacharbeiternFrauen in steigendem
Matze in die Betriebe geholt werden.

Was sagen uns diese Tatsachenund diese aus
dem großen Gesamtanteilder Frauenarbeit her¬
ausgegriffenen Zahlen zunächst? Daß die Mit¬
arbeit der Frau in der deutschen Wirtschaftein¬
fach nicht mehr wegzudenken ist, wenn nicht im
wirtschaftlichenGesundungsprozetz des deutschen
Volkes Rückschläge eintreten sollen, die kaum mehr
aufzuholen wären. Eine der ersten Maßnahmen
Mr Beseitigungder Erwerbslosigkeitder Fami-
lienoäter war 1833 die Herausnahmevon Frauen
aus den Betrieben und — an ihrer Stelle —
ein umfangreicherArbeitseinsatzbisher arbeits¬
loser Männer. So segensreichsich diese Maß¬
nahmen zunächst ausgewirkt haben, ergaben sich
doch nach kurzer Zeit Schwierigkeiten, die man
nicht vorausgesehenhatte. Sie hatten ihre Ur¬
sache in der Natur selbst: die feine und geschickte
Fräuenhand kann nämlich nie und nimmer durch
die naturgemäß rauhere und gröbere Männer¬
band ersetzt werden. Folgenschwere Stockungen im
Produktionsprozeßergaben sich daraus, und es
blieb nichts anderes übrig, als wieder Frauen
für diese Arbeiten einzusetzen.

Diese von - er Volkswirtschafther gesehene
Notwendigkeitweiblicher Berufsarbeit findet ihre
Ergänzung auch nach der menschlich-persönlichen
Seite hin. Es ist unbestritten, daß — unabhängig
vom Geschlecht— jeder einzelne vollwertige
Mensch das BewußtseinnutzbringenderLeistung
braucht. Für das gesunde menschliche Selbstgefühl
ist es unerträglich, in den Tag hineinzuleben,
ohne den anderen, ohne dem Volk etwas zu
nützen. Für die Frau im besonderen war es ein
unwürdiger Zustand, untätig „auf den Mann zu
warten" und. wenn der nicht kam, ein Leben lang
ein nicht ausgefülltes Daseiu zu führen.

Das junge Mädchen, das heute Lerufstätig ist,
braucht nicht mehr unter irgendwelchem Zwang
zu heiraten, sondern kann sich den Mann wählen,
den es selbst zum Lebenskameradenhaben will.
Darüber hinaus aber ist die Berufstätigkeit für
den weitaus größten Teil unsererFrauen einfach
eine wirtschaftlicheNotwendigkeit. Abgesehen
davon, daß Millionen von Frauen nicht nur sich
selbst sondern auch Eltern und Augehörigezu

erhalten haben, ist für unzählig viele, die aus
Gründenpersönlicher oder sachlicher Art nicht zur
Eheschließunggelange», die Verufsfrage eine
Lebensfrage sowohl in wirtschaftlicher als auch in
ideeller Hinsicht. Hier gilt es nicht den bloßen
„Erwerb", sondern den Lebensberuf. Das trifft
besonders für die Kriegsgenerationzu, also für
die Frauen, die heute Ende 36 und darüber sind,
und für die kaum noch Heiratsmoglichkeiten
bestehe»». Schließlichseien aber auch noch die
Frauen erwähnt, für die der Beruf „Berufung"
bedeutet. Ihre Begabung, ihre wertvollen Kräfte
brachliege« zu lassen, hieße das deutsche Volk
berauben. Ein Volk, das im Wiederaufstieg
begriffenist kann es sich nicht leisten, seine hoch¬
wertigen Frauen aus einen Betätigungskreiszu
beschränken, also aus den Haushalt usw., der für
ausgeprägt geistige oder schöpferische Begabungen
eben zu eng ist

Vom Mann aus gesehen ist die Berufstätigkeit
der Frau vor der Eheschließung von unschätzbarem
Wert. In vielen Fällen baut sich erst darauf eine
wahre Lebenskameradschaft auf, denn hier versteht
die Frau die Anforderungen, die Sorgen und die
Freuden, die aus dem Beruf des Mannes
erwachsen, und sie teilt ste mit ihm. Und wenn
einmal Not am Mann ist, wird ste nicht jammern
und untätig dem wirtschaftlichen Zusammenbruch
entgegensehe», sondern mit ihrer Berufsarbeit
das Steuer mit in die Hand nehmen und wieder
zum Besseren wenden.

So bleibt nur die eine Gruppe erwerbstätiger
Frauen, deren Los schwer und im wahrsten Sinne
„unnatürlich" ist das ist die Gruppeder erwerbs-
lätigen Mütter. Für sie ist der Erwerb Zwang

und bittere Notwendigkeit, weil der Ehemann
und Familienvater entweder gar kein oder ein
nicht ausreichendesEinkommen hat. Vielleicht
wird später einmal diese Folgeerscheinung einer
wirtschaftlich zerrüttetenZeit durch nationalsozia¬
listische Wirtichaftslenkungwegfallen. Für die
Gegenwartbleibt nur übrig, die Doppelbelastung
der erwerbstätige« Mutter erträglicher zu
gestalten. Das geschieht durch die im Frauen-
und Mutterschutzgesetz verankerten Arbeitsschutz-
bestimmungen. Das Reichsarbeitsministerium
arbeitet gegenwärtig ein neues Frauen- und
Jugendschutzgesetz aus. in dem die bisher geltenden
Schutzbestimmungen in bezug auf erwerbstätige
Mütter noch erweitert sein werden.

Der Vorwurf, daß die Berufstätigkeit der
Frauen „vermännliche", ist auf dem einfachsten
Wege, nämlich durch die Wirklichkeitund die
Erfahrung selbst widerlegt worden. Wo Aus¬
wüchse dieser Art auftauchen, da besannen sich die
betreffenden Frauen ganz von selbst wieder
darauf, daß sie eben Frauen sind und mit der
Sucht, das anderê Geschlecht in Haltung und
Wesen zu „kopieren", nur lächerlich wirken. Auf
der anderen Seite aber dürfen den Frauen auch
keine Arbeiten zugemutet werden, die ihre
Kräfte übersteigen, denn„auch die Frau im Beruf
wird immer solange Frau bleiben können, als
die ihr innewohnendeKraft die Arbeitsleistung
bestimmt, d. h. solange Kraft und Arbeit in
richtiger Harmonie zueinander stehen". Wenn
diese Worte der Reichsfrauenführerii»überall den
nötigen Widerhall finden, dann ist das Problem
„FrailenLerufsarbeit" eigentlich schon gelöst. Ein
anderes gibt es heute nicht mehr. D. 8.

Alarm in cler Ortsgruppe
Osr ttöncstgs LsrsitsciioktsciisnLt clsr ssSV. — Sofortig« ZurcfigrsifsriclsIZilf« issi Origlücicsföilsn

Anläßlich eines llnglücksfalles, — «in Lastauto
raste in ein Eckhaus von Berlin-Weißens«« und
brachte durch die Wucht des Anpralles sineu Teil
des Gebäudeszum Einsturz — ging «in« Nottz
durch die Zeitungen, daß die NSV . schon nach
wenigen Stunden für die obdachlos gewordenen
Familien neue Räume beschafft  und für
Unterstellung der Möbel gesorgt hätte.

So mancher Zeitungsleserwird bei dieser kur¬
zen Berichterstattungaufmerffamgewordensein
und sich gefragt haben, wie eine so schnelle Hilfe
für die von dem doch unvorhergesehenen Unglücks-
fall betroffenen Volksgenossendenn überhaupt
möglich gewesen ist. Nicht jedem Volksgenossen ist
die vielseitigeTätigkeit der NSV. bekannt! Ge¬
wiß, die Arbeit für das WHW. spielt sich in brei¬
ter Oeffentlichkeit ab. Von Kinderlandoerschicknng,
von Mütterheimenund Familienfürsorgehat man
wohl schon etwas gehört oder gelesen, vielleicht
auch von der Wohnungsfürsorge, von dem Wirken
der NS.-Schwesternschaft und ähnlichem. Daß aber
auch bei plötzlichen Unglück-fällen die NSV. so¬
fort helfend eingreifen kann, davon hat wohl
kaum«in Volksgenosse bisher etwas gewußt:

Ermöglicht wird ein solches schlagartigesEin¬
setzen der Hilfsorganisationnur für einen stän¬
digen planvollen Bereitschaftsdienst.  So
sind unter anderenin jeder Berliner NSV.-Orts-
gruppseinige freiwilligeHelfer bestimmt, die im
Notfalls sofort fernmündlich erreichbarsind. Auf
Leu Anruf hin stehen sie im Augenblick zur Ver¬
fügung.

Dieser Bereitschastsdienst wurde auf «ins dienst¬
liche Anordnungdes Hauptamtes für Volkswohl¬

fahrt nach dem schweren Einsturzunglückam
Alexanderplatzgeschaffen^ die ein enges Zusam¬
menarbeiten mit den Polizeirevieren und der
Technischen Nothilfe vereinbart. Diese Organisa¬
tion hat sich jetzt bei dem Weißenseer llnglücks-
fall bewährt. Bereits eine halbe Stunde nach der
Katastrophe waren die NoV.-Männer an Ort
und Stelle und konnten sofort ihr« Betreuungs¬
arbeit für die hart betroffenenFamilien begin¬
nen. Die Möbel waren von der technischen Not-
hilfe in den Hof gebracht worden; — wohin nun
damit, woher eine Unterkunftfür die so plötzlich
ihres Heimes beraubten Menschen nehmen?

Hier zeigte sich so recht das Wirken eines gut
eingespielten Apparates, der Erfahrung und
Hilfsbereitschaft erprobter NSV.-Helfer! Nicht
lange dauerte es, da war für die beiden obdach¬
losen Familien ein Obdach beschafft, für Unter¬
stellung der im Augenblick nicht unterzubringen¬
den ÄÜibelstücke war Sorge getragen. Autos roll¬
ten an, die das wertvolle Hab und Gut in Sicher¬
heit brachten. Bitterste Not war abgewandt . . .

Dies alles ist aber nur möglich gewesen, weil
die NSV. keine bürokratisch arbeitende Einrich¬
tung ist, sondern eine für alle Fäll« gerüstete
lebendige Organisation.  Selbstlos setzen
sich ihre Helfer stets dort ein, wo schnelle und
wirksame Hilfe erforderlichist; sie find in Wahr¬
heit eine „soziale Nothilfe" — deshalb sollte es
eigentlich jeder Deutsche als seine selbstverständ¬
liche Pflicht ansehen, diese segensreiche Tätigkeit
der NSV. durch Mitgliedschaft zu unterstützen—,
wer weiß, oh er nicht auch eines Tages ihre
Hilfsbereitschaftin Anspruch nehmenmutz!

Der ausgesprochene
bwimmanzugin die-
m Jahr , stark ab-
«ichent» oom oor-
ihrigen. vorwiegend
oeffarbig und he¬
cht aus Leibchen
7d Höschen . Ganz
,mücksnd sind auch
»narbige bunt be¬
ichte Ächimmmanzüge
»Reinweiß, Himmel-
iau und Mohnrot."
in in passenderWeise
-fchmückrer Bademan-
svervollständigt dann
e»e aus Trockenwolle
-fertigten neuen Bade-
»züge; auchKretonne-
aSemäntel mir ftot-
errer Innenseite wer-
n »ehr gern getragen.
Wenn wir aus dem
Zasser steigen, legen
är uns nicht mehr
är dem nassen̂Bade-
azug in die Sonne,
indern ziehe» den
uftanzug an! ^ Der
ächte wäichbare Sron,
»e kurze Host mir der
st paffenden Bluse,
er weire Rückenaus-
hnitt, der schmale
iräger lassen mehr
üchr, Luft und Sonne
n unkeren Körper
ls der enganliegende
Zaverrikor. Der große
!-irreil dieses Anzuges
st, daß man sich rha
ällig selbst herstellen
ärm. Verwendenkann
»an j« xn einfachen
Da-chstoff, der darum
dber nich» weniger
runr «in wll; so gibt
ts farbigeBaumwoll¬
stoffe oesonders für
»ie'en Zweck mir Lei¬
nen Fiche- oder S-e-
iernmustern per*ehe»,
kotier: and bnutge-
streifr.

Bestndere AunnerL-
-amkei: ab«: ist auch
den Rielenra'chen ge¬
widmet. Mau will dem
Feriengast am Strande
das Leben so bequem wie möglich machen. So ent¬
hält die Ausstattung der S:randta>che gleichzeitig
alles, was wir brauchen. Ein besondererPlatz

sem Buch und der Sonnenbrilleeingeranml,
auf Badetuch, Schuhe, Schirm und andere

„Kleinigkeiten"
Leinenta'che ein

stellt sich die neue beutelartige
und nimm: außerdemCreme-

döstn und' Hautöl in abgeteilten Einrichtungen
auf. lind wenn wir noch an die modischen strano-
schuhe denk«», an die Sandalen, an d»e grozen

Kopfbedeckungen aus leichtem Stroh, an die hüb¬
schen Halstüchermir Meeresmotivea. dann haben
wir «inen Leinen Begriff davon, was die Mode
an Schönem für uns am Strande bereitgestellt hat.

PS

Aleue§>ko ii klmmen die

iWMW

Bei jedem Jahreszeiteirwechselerwarten wir
einen neuen Umschwung in der Mode und »er¬
langen von ihr etwas Nochnichtdagewesenes, ob¬
wohl wir praktisch nachher die Mittelstraßewäh¬
len und das llebertriebeneablehnen. Uns wurde
in den letzten Jahren eine Fülle von Stilarten
geboten: Kleider, die an den Empirestilanlehn¬
ten, andere schienen aus der Renaissance zu stam¬
men, wieder andere hatten sich das Gewand der
Griechinnen als Vorbild genommen, kurz, es ent¬
stand fast eine Schau von historischen Kostümen.

Wer nun in diesem Jahr mit großen Erwar¬
tungen einer verwandet«» Mode entgegensah,
war Lei ihrem Erscheinenzunächst etwas ent¬
täuscht. Von neuen Schnitten war nicht viel zu
sehen. Im Gegenteil, das Gesamtbildder Mode
ist viel ruhiger und schlichter  geworden,
die Aermel find keine Kunstgebildemehr mit
vielen Puffen und weit über die Schulter hinaus¬
ragend. Der Rock ist kürzer geworden, wird ein¬
fach und gerade geschnitten, in Falten gelegt oder
leicht glockig gearbeitet. Der immer wiederkeh¬
rende Effekt jedoch find die Muster und
Farbzusammenstellungen  der neuen
«raffe.

Die Mode dieses Sommers ist aus diesem
Material  heraus geschaffen. Die Textilindu¬
strie bietet uns eine Fülle neuer Stoffe. Zu
diesen gehören die Kunstseiden, die Zellwollstoffe
und zellwollgemischten Gewebe, die in ihrer ver¬
schiedenartigen Verarbeitung fesselnde Ober¬
flächenstrukturen und besonders leuchtende Farben
zeigen. Die anfänglichenKinderkrankheitensind
überwunden, an der Veredelungder Stoffe wird
weitergearbeitet, sie werden imprägniert und
sanforrsiert, ein Verfahren, daß das Einlaufen
'» im Waschen der Stoffe verhindert.

Vor allem sind es die sehr schönen Musterun¬
gen, die das Modebild beherrschen. Auch ein¬
fache Waschstoffe, Kretons, Seidenleinen, Mus¬
seline zeigen künstlerische Drucke,  die, um
in ihrer Wirkungnicht beeinträchtigtzu werden.

kehr einfachenSchnitt der Kleidung bedingen.
Anregungenzu Entwürfen von Stoffmusterngibt
der Form- und Farbenreichtumder Flora. Der
Stoffgrund wird dicht an dicht mit lebhaft far¬
bigen Blüten besät, so daß kaum der Erundton
sichtbar ist. Karos, Streifen und Tupfen können
in bunter Zusammenstellung immer wieder neue
Wirkungenergeben. Wer erinnert sich nicht der
Fotomontagen, die eine Zeitlang „modern"
waren, die Gegenstände wie Garnrollen, Knöpfe,
Teller oder Vergrößerungenvon Staubgefäßenin
rhythmischer Wiederholungdarstellten, ein Orna¬
ment entstehenlassend, in dem kaum noch der
Gegenstandselbst zu. erkennenwar? Aehnlich
werden die neuen Stoffmuster geschaffen. Zer¬
schnittene Strohhalme, Papierschnitzel, bunte Steck¬
nadelköpfe in Putzwolle, Fotomontage» eines Ne¬
gativs, gepreßteGräser, alle diese scheinbar spie¬
lerisch entstandenenDinge geben Anregungenzu
neuen Stoffentwürfen. Persische Druckmuster und
Bordürenstoffe lassen sich reizvoll verarbeiten. Der
„Filmstreifen"-Stoff ist eine Neuerscheinung:
Streifen, in vielen Leinen Lunten Bildern zusam¬
mengesetzt. find ein lustigesMuster, das von wei¬
tem den Bordüren- und Streifenmnsterungenähn¬
lich ist. Pikee in einem Bistragemisch fällt lockerer
und weicher als der für manche Zwecks zu steife
Waschpikee. Handgedruckte und beMckte knitter¬
freie Leinen zählen zu den hochsommerlichen
Mode-lleberraschuNgen, ebenso ist für ein leichtes
sommerliches Kleid Leine» und Batist in Durch»
brucheffekten das geeignete Material. Stoffe mit
Abseite, die das Muster in umgekehrtenFarb¬
werten zeigt, ergeben in der Verarbeitunghübsche
Wirkungen, die auf Garnituren und Aufputz ver¬
zichten lassen.

Unter dem Gesichtspunkt, das Material „spre¬
chen" zu lassen, entstehteine neue geschmackvolle
und doch nicht zu kostspielige Kleidung, die aus
deutsche« Textilien hergestellt, die Einsuhrabhän-
gigkeit DeutschlandseHMich entlastet.

Vera Zievestmg.

Wie werclen Alumiinumgsgen-
stäncle gereimg?

Im allgemeinen sind besondere Reinigungsver¬
fahren für Aluminiumgegenständenicht erforder¬
lich. Allerdings muß bekannt sein, mit welchen
Mitteln die oerschiedenen Oberflächenvon Alu-
miuinmmteilenin ihrem ursprünglichen Zustande
erhalten bleiben. MattglänzendeFlüchenmüssen
anders behandelt werden, als hochglanzpolierte,
und einige Schwierigkeitenergeben sich, wenn
die Aluminiumgegenständeeinen unansehnlichen,
bräunlichen oder schwärzlichen Niederschlag zeigen.
Zur allgemeinenReinigung von Speiseresten u.
dgl. genügt lauwarmes Wasser mit etwas „Per-
sil", „Ata". „Jini", „Trosilin" u. dgl. Eine nicht
zu scharfe Bürste (am besten Wurzelbürste) ist zu¬
lässig.

Um mattglänzendeOberflächen von Fett zu be¬
freien eignet sich eine Seifenlauge und feine,
langfaserigeSlahlwolle. Ein allzu starkes Reiben

hat zu unterbleiben. Nach der Reinigungmit kla¬
rem, heißen Wasser nachgespült und sorgfältigge¬
trocknet. Hochglanzpolierte Flächen sollen von
Zeit zu Zeit mit etwas „Sidol", „Geolin" oder
„Alupo" geputzt werden. Am ste zu reinigen, ist
eine warme Seifenlaugemit einem weichen Woll¬
tuch zu verwenden. Jedes scharfe Kratzen oder
Reiben beeinträchtigtdie Politur.

Stark alkalisches Leitungswasser ruft einen häß¬
lichen. braunen oder schwarzen Niederschlug her¬
vor. Diese Niederschlage verschwinden, wenn die
Gegenstände mit Zitronenschalen abgeriebenoder
ausgekocht werden. Dem Wasser ist etwas Alaun
oder Borax beizufügen.

Kesselsteinablagerungist durch Abreiben oder
Auskochen mit Weinessig, oder Essigessenz zu be¬
seitigen. In hartnäckigenFällen hilft „Atempo"
oder „Brindisin". Nach der Reinigung und dem
Gebrauch sollen alle Aluminiumgegenständestets
sorgfältig getrocknet werden: Oberflächenfeuchtig-
keit beeinträchtigtihr Aussehen.

Hcdtkclrmaclien von Demüse
kln 5cs>mol(ilm cisr Ffitsilurig Vollcsuttrkcfioft—s-sausvvirftcffost

Die Erntezeit hat begonnen, und vor den
Obstständen drängen sich die Frauen, um die abst¬
und gemüsereiche Zeit richtig auszunutzen. In
jedem Haushalt erscheinen jetzt Gurken, Radies¬
chen, Salate, Erdbeerenund Kirschen auf dem
Küchenzettel und erfreuen eine ganze Familie in
immer anderen Zuüereitungsformeu. Es kommt
aber nicht nur darauf an, die Zeit des lleber-
fluffes ftir die Befriedigungdes augenblicklichen
Bedarfs auszunutzen, sondern der reichliche An¬
fall frischen Eures soll auch für die gemüse- und
obstarmeZeit aufgespeichert werden. Die Haus¬
frau wird glücklich sein. wenn sie im Winter mit
einem Griff in den Vorratsschrankeine Mahlzeit
hervorzaubernkann, und andererseitsentlastetsie
durch das Einmachen den Obstmark und verhütet
damit Verderb lebenswichtigerErzeugnisse.

Jede Frau. die einmachen will, muß wissen,
daß von der Sorgfalr und Sauberkeit ihrer Ar¬
beit der Erfolg abhängt. Es dürfen zum Hali-
barmachennur einwandfreies Gemüke und Obst
verwendet werden, damit nicht bereits Zer¬
setzungskeime darin enthalten sind. Der Lrveits-
gang kann nicht willkürlichvorgenommenwer¬
de», viele Vorschriften find genau zu beachten.

Um die Frauen vor Fehlern beim Einmachen
zu schützen, hat die Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft des Deutschen Frauenwerkes
einen Schmalfilm„Haltbarmachen von Gemüse
und Obst" herausgegeben, der in Lehrbeispielen
die verschiedenen Arten des Einmachenszeigt:
Sterilisieren im Glas. in Dosen, Gelee- und
Marmeladenzubereirung, Softgewinnung, das
Einsäuern von Kraut, das Trocknen von Pilzen
uiw. Der Ablauf des Arbeitsgangesist in jedem
Beispiel Lar gezeigt, besondersbeachtenswerte
Punkte sind betont, so daß die Ha .sfrau räch
Ansehen des Filmes weiß, wie ste einzumachen
hat. Räch den Gegebenheiten ihres eigenen Haus¬
halts wird sie diese oder jene Art des Hallbar-
machens wählen.

Der Film, der sich durch seine Anschaulichkeit
schon oft als Lehrmittel bewährt hat. wird auch
hier viel Nutzen bringen, zumal ihm in der Bro¬
schüre„Einmachen von Obll und Gemüse", die in
Verbindung mit der Reichsfrauenfiihrunqvom
Reichsausschußfür volkswirtschaftlicheAufklä¬
rung herausgegebenwurde, ein weiteres Hilfs¬
mittel beigegeben ist. Ls-
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Die Wissensc^ cist el r̂t eine Forscherin
?sos . Dt . ösutlsn Skrößilt von ilirsr ^ ' idsit

Die Frage , ob Frauen wissenschaftlich tätig sein
sollen , ist im Dritten Reich grundsätzlich bejaht
worden . Auch ist die Frau als Wissenschaftler !»
aus der ganzen Linie anerkannt , denn z. B . ist
die Laborantin und Assistentin nicht mehr sort-
zudenken aus den Versuchsanstalten unserer For-
ichungsinstitute . Allerdings gehört es nicht zu
den Alltäglichkeiten , daß eine Frau neben ihren
Laborarbeitcn ihre Freizeit dazu benutzt , um auf
eigene Faust die Antwort auf bisher ungelöste
Fragen zu finden.

Dr . Ruth Beutler war ein großer Erfolg damit
beschieden, denn als erster Frau ist ihr zu Anfang
dieses Jahres der August -Forol -Preis mit der
Medaille : „Verliehen für besondere Leistungen
aus Gebieten , auf denen August Forel führend
war ", zuerkannt worden . Diese Auszeichnung ist
vordem erst einmal ohne Plakette verliehen
worden . Inzwischen — im April 1887 — wurde
die damalige Dozentin für Zoologie zum Außer¬
ordentlichen Professor an der Universität Mün¬
chen ernannt . . .

Frau Ruth Beutler erwähnte im Laufe unseres
Gesprächs einmal ein Wort von Margarethe von
Wrangell , welche zehn Jahre lang das Pflanzen-
ernährungsinstitut in Hohenheim leitete : Daß die
Frauen immer nach der praktischen Seite forschen,
wenn sie wissenschaftlich arbeiten . Es klingt zwar
paradox , aber es ist nun einmal so: Das Stecken¬
pferd von Ruth Beutler ist die Biene und ihre
Lebensbedingungen . Sie ist aus dieses Spezial¬
gebiet durch die Arbeiten als Assistentin bei Pros.
von Frisch hingelenkt worden , nachdem sie sich vor¬
zugsweise mit dem Stoffwechsel bei primitiv gear¬
teten Tierorganismcn beschäftigt hatte.

„Man braucht einen verständnisvollen Lehrer,
der die eigenen Ziele fördert ", meint sie in dank¬
barer Würdigung der ihr zuteil gewordenen
Unterstützung . Auf dem Arbeitstisch liegen ver¬
schiedene eigene Schriften . Mein Blick streift
darüber hin : „Biologisch -chemische Untersuchungen
am Nektar von Jmmenblumen " , heißt die eine,
„Ueber den Blutzucker der Bienen " und „Ueber
das Honigen der Linde in Deutschland " sind die
beiden anderen betitelt . Für diese Untersuchungen,
so erzählt die Wissenschaftlerin , sei ihr der Forel-
Preis zuerkannt worden . Ich zögere einen Augen¬
blick lang , und mein Gegenüber scheint die Ge¬
danken zu erraten , die mich bewegen : „Sie über¬
legen wohl , inwieweit diese Arbeiten mit der
praktischen Forschung , die ich vorhin erwähnte , in

Einklang zu bringen seien ? Ich will versuchen,
es Ihnen in Kürze zu erklären , ohne dabei auf
das schwierigere Kapitel des Blutzuckers der
Bienen einzugehen . Denn das würde zu weit
führen.

Schon im Handel unterscheiden wir zwischen
verschiedenen Honigsorten , und diese Tatsache
weist bereits darauf hin , daß es nicht gleichgültig
ist, woher die Bienen den Nektar , den sie dann zu
Honig verarbeiten , beziehen . Die Wissenschaft
kann sich aber nicht mit der Tatsache dieser Unter¬
schiede begnügen , sondern sie muß die genauen
Ursachen dafür kennenlernen und erforschen , um
der Imkerei praktische Ratschläge geben zu
können . Zunächst ist entscheidend , von möglichst
vielen Pflanzen den Zuckergehalt des Nektars zu
kennen und zu wissen , daß er bei der gleichen
Pflanze mit den äußeren Einflüssen wechselt.
Denn von diesem Zuckergehalt hängt die Honig¬
produktion der Bienen ab . Sind somit durch
mühevolle und zeitraubende Untersuchungen jene
Pflanzen ermittelt , deren Blüten den besten
Nektar absondern , dann entsteht natürlich die
zweite , ebenso wichtige Frage , ob die Bienen diese
Rahrungsspender vor anderen , weniger gehalt¬
vollen , bevorzugen , und es war entscheidend zu
wissen , daß die Bienen einen so ausgeprägten
Zeitsinn haben , so daß sie z. V . je nach der Pflan-
zenart sich sogar die Stunden merken , in denen es
den meisten und besten Nektar zu holen gibt ."

„Wie stellen Sie das nur fest ?" Ich konnte
mich nicht mehr enthalten , diese Frage da¬
zwischen zu werfen . „Zunächst muß ich voraus¬
schicken" , fuhr die Wissenschaftlerin in ihren Dar¬
legungen fort , „daß diese Ergebnisse nicht von mir
allein stammen , sondern zum Teil schon aus
früheren Arbeiten unseres Instituts bekannt sind.
Sie können sich nur schwer einen Begriff davon
machen , welche Fülle von Kleinarbeit und welch
ungeheure Geduld dazu gehört , um solche Tat¬
sachen behaupten zu können . Schon die Herstellung
der hauchdünnen Elasröhrchen , mit denen man

B . den zu untersuchenden Nektar aus den
lüten zieht , stellt ein kleines Problem dar . Die

Versuchsblüten werden mit feinen Gazeschleiern
abgebunden , damit während der Beobachtung
keine Insekten daran naschen können . Zu be¬
stimmten Zeiten , bei Tag und bei Nacht , sind
dann die abgeschiedenen Nektarmengen zu messen.
Und das ist schließlich erst der einfachere Teil . Um
das Verhalten der Bienen zu den Blüten festzu¬

stellen , gilt es z. B . tagelang vor dem Versuchs¬
baum zu sitzen und die anfliegenden Bienen zu
zählen . Viele davon müssen außerdem kenntlich
gemacht werden , um zu erfahren , ob ein und das¬
selbe Tier zu bestimmten Zeiten wiederkehrt , kurz¬
um , es ist kaum vorstellbar , welche Schwierig¬
keiten es bereitet , die Antwort auf die theore¬
tischen Fragen aus dem instinktiven Verhalten
des Infektes gegenüber seiner Nahrungsquelle
abzuleiten . . ." '

„Aber treten nun speziell bei der Linde zu den
bisher erwähnten Fragen neue hinzu , weil sie
eine eigene Schrift darüber verfaßt haben ? " „Es
handelt sich bei der Linde um eine alte Streit¬
frage , ob ihre Blüten als Vienenweiden anzu¬
erkennen sind oder nicht . Meine praktischen Unter¬
suchungen , die ich zusammen mit Dr . Oskar Wahl
in jahrelanger Arbeit in ganz Deutschland ange¬
stellt habe , führten jedoch zu der Feststellung , daß
die Anpflanzung ' von Lindenbäumen zur Ernäh¬
rung der Bienen ganz allgemein empfohlen
werben kann , daß es aber wichtig ist, die richtige
Lindenart zu wählen , und — auch dieser Punkt
ist von Bedeutung und hat vielleicht zu früheren
Mißerfolgen Anlaß gegeben — daß genug Bäume
vorhanden sein müssen , um den sammelnden
Bienenvölkern reichliche Futtermengen zu bieten.
Aus der ungefähren Vlütenzahl eines Baumes
und der von einer Biene verarbeiteten Nektar¬
menge lassen sich auch hier annähernd richtige An¬
gaben machen.

„Aber aus den Ergebnissen solcher Forschungen
müssen nun die praktischen Nutzanwendungen
gezogen werden . Und hier können alle beteiligten
Stellen mitwirken , nicht nur die Imker , sondern
etwa auch die Forstbehörden : Ebenso wären z. V.
auch die Böschungen und Rasenstreifen an den
Reichsautobahnen für die Anpflanzung von
Lindenbäumen geeignet ."

Später , als Ruth Beutler längst wieder über
ihren Versuchen grübelte und ich draußen stand
auf lärmender Straße , blieb mein Blick haften
an einem Plakat : „Schaffendes Volk " stand groß
darauf . Ja , es schafft unser Volk an allen Ecken
und Enden und auch dort , wo man über den
Zuckergehalt des Blütennektars und über die Le¬
bensgewohnheiten der Biene sinniert , hilft man
mit , die Nahrungsgrundlagen zu sichern. Denn der
Honig spielt nicht die geringste .Rolle dabei . Doch
das wäre ein Kapitel für sich . . . . I . Ick.

Sinter sorgsamem
V/is dsrsitst man ^rcüdssrsottuncl -mcumslcicls?

Wollen wir Erdbeeren verarbeiten , waschen
wir sie zuerst und lassen sie auf dem Haarsieb gut
ablaufen . Dann suchen wir die Früchte aus,
ziehen vorsichtig den Fruchtkelch ab und schichten
die schönsten, gleichmäßig großen , sogleich unter
Ausstößen des Glases in die Einmachgläser . Eine
Zuckerlösung bereiten wir im Verhältnis von
250 Gramm auf 1 Liter Wasser und setzen der
besseren Farbe wegen etwas roten Zucker zu.
Oder wir streuen auf 1 Kilogramm Beeren
150 Gramm feinen Zucker, lassen sie einige
Stunden stehen zum Durchziehen . Sterilisiert wird
in beiden Fällen 15 Minuten bei 75 Grad . Die
Gläser dürfen nicht zu voll gefüllt werden , da die
Beeren Saft ziehen!

Die ausgesuchten schon etwas weichen Erdbeeren
verwenden wir zu Saft und Marmelade.
Die Früchte werden mit Zucker bestreut in einen
Steintopf gelegt — auf 1 Kilogramm Erdbeeren
500 Gramm Zucker — mit einem Teller , Deckel
oder einem Holzplättchen , die auf den Beeren
liegen müssen, bedeckt und dann beschwert . (Wenn
der Deckel aus Emaille ist, darf er keine schad¬
hafte Stelle haben !) Drei Tage läßt man die
Früchte so an einem kühlen Ort stehen , dann
schüttet man sie auf ein Seihtuch , kocht den abge¬
laufenen Saft unter sorgsamem Abschäumen auf
und füllt ihn zum Sterilisieren in die entspre¬
chenden Flaschen . Das zurückbleibende Fruchtfleisch
wird gewogen . Auf 1 Kilogramm Erdbeeren
nimmt man sowohl der Haltbarkeit , als auch des
Wohlgeschmacks und der Farbe wegen 250 Gramm
Johannisbeeren , streicht beide Fruchtsorten durch
ein Sieb , kocht die Masse 10 Minuten unter Ab¬
schäumen und gibt dann den nötigen Zucker —
250 Gramm auf 500 Gramm Fruchtmus — hinzu
und kocht noch etwa 20 Minuten , bis das Mus
breit vom Löffel fällt . Es wird heiß in die vorher
warmgestellten Gläser gefüllt.

Erdbeermarmelade mit ganzen
Früchten.  Hierbei rechnet man „Pfund auf
Pfund ", also auf 1 Kilogramm Erdbeeren
1 Kilogramm Streuzucker , dazu kommt ein halber

Liter roter Johannisbeersaft . Man streut die
Hälfte des benötigten Zuckers schichtweise zwischen
die Erdbeeren und läßt sie 24 Stunden stehen.
Dann kocht man den Johannisbeersaft mit dem
übrigen Zucker dick ein , gibt die Erdbeeren mit
allem Saft , den sie gezogen haben , dazu und läßt
die Masse kochen, bis der Saft , wenn man ihn
auf einen kalten Teller tropfen läßt , geliert und
nicht mehr auseinanderläuft . Die Marmelade
wird heiß in die Gläser gefüllt und nach dem
Abkühlen sterilisiert oder zugebunden.

Zu einer reinen Erdbeermarmelade
werden die Früchte wie oben zubereitet , im Ein-
machtopf , (den man zu nichts anderem benutzen
sollte ) , auf dem Feuer gerührt , bis sich Saft

Crclbeerspeisen
Erdbeerkaltschale mit Wein.  500

Gramm gesäuberte , mit 125 Gramm Zucker über¬
streute Erdbeeren läßt man eine Stunde einge¬
zuckert stehen . Dann zerdrückt man ein bis zwei
Löffel Erdbeeren , gibt sie in eine Terrine , gießt

Liter leichten Weißwein und lL Liter Wasser
darüber und reicht die Kaltschale , nachdem man
sie einige Zeit kühl gestellt hat.

Erdbeerspeise mit Vuttermilch.
500 Gramm gesäuberte , dick mit Zucker über¬
streute Erdbeeren eine Stunde stehen lassen . Dann
V- Liter schaumig geschlagene Buttermilch mit
acht Blatt aufgelöster , roter Gelatine verrühren.
Die Erdbeeren darunter mischen und das Ganze
in einer mit Wasser ausgespülten Form erstarren
lassen.

Gefüllter Becher.  Man bereitet zunächst
einen Flammerin aus Sago , Kartoffelmehl oder
einem fertig käuflichen Speisepulver (Vanille¬
speise oder ähnliches ) . Den noch warmen Brei
füllt man portionsweise . in ausgespülte Gläser
oder andere passende Formen und stellt in die
Mitte jeder Form ein Likörglas ohne Fuß . Nach
Erkalten der Masse wird das Glas entfernt und
die Höhlung mit gezuckerten Erdbeeren gefüllt.

bildet . Dann wird unter ständigem , langsamem
Rühren nach und nach der Zucker darunter
gegeben , und zwar rechnet man auf l Kilogramm
Erdbeeren 625 Gramm Zucker. Wenn sich zuviel
Saft gebildet hat , wird er abgegossen und wie
angegeben als solcher behandelt, ,denn je rascher
eine Marmelade einkocht , desto feiner bleibt sie
in Farbe und Geschmack. Ist . das Feuer zu stark,
so legt man einen Asbestteller unter den Ein-
machtopf , damit sich nichts ansetzen kann . Die
Marmelade ist fertig , wenn sie breit vom Löffel
fällt oder eine Saftprobe geliert , würde man
danach noch weiterkochen , so würde es nur schaden.
Man nimmt den Topf vom Feuer und füllt , wie
erwähnt , die Marmelade sofort in die bereit¬
stehenden , vorgewärmten Gläser . Dies ist wichtig,
weil sich, wenn man erst nach dem Erkalten ein¬
füllt , leicht Luftblasen bilden , die Gärung hervor¬
rufen können . Zugebunden werden die Gläser erst
nach dem völligen Erkalten , indem man ein Rum¬
papier auflegt und mit Cellophan abschließt.

Erdbeerschnitten.  Alte Weißbrötchen
werden in fingerdicke Scheiben geschnitten , in
gezuckerten Weißwein (billiger -Kochwein genügt)
getaucht und dann dick mit gezuckerten Erdbeeren
belegt . In einer Pfanne läßt man etwas Fett
heiß werden und bäckt darin die Schnitten , indem
man die mit Früchten bedeckte Seite nach oben
legt . Die Schnitten werden sofort gereicht . (Mit
einer sättigenden Suppe vorher ein ausreichendes
Mittagessen ) .

Billige Erdbeertorte.  Den Teig stellt
man aus 500 Gramm Mehl , einem Backpulver,
vier Eßlöffeln Zucker , einem Päckchen Vanille¬
zucker, etwas Fett und etwa Liter Milch sowie
zwei Eiern her . Den Kuchen läßt man in einer
Springform bei mittlerer Hitze backen, dann
erkalten . Möglichst erst am nächsten Tag wird der
Kuchen ein - bis zweimal durchgeschnitten und die
einzelnen Teile mit Erdbeerkompott öder rohen,
gezuckerten Erdbeeren belegt . Dann setzt man die
Torte zusammen , bestreut sie mit Puderzucker und
verziert sie mit ganzen Erdbeeren . Da der Zucker
leicht aufweicht, ' darf . das Verzieren der Torte
erst kurz vor dem Auftragen geschehen (man kann
auch Zuckerguß darüber gießen ).
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Waagerecht : 1. Schafkamel , 4. Nährmutter,
7. Stadt in Kleinasien , 9. spanischer Tanz , 12.
Körperteil , 13. nordische Göttin 14. Honigtrank,
15 Nebenfluß der Donau , 16. Nomadendorf , 18.
Fluß in Spanien . 20. kleines Bildwerk , 23.
abessinischer Fürst , 24. Gedanke , 25. weiblicher

Senkrecht : 1. weidl . Vorname , 2. Brotaufstrich,
3 weibl . Vorname , 4. indische Münze , 5. Teil
von Newyork , 6. Lasttier . 8. Stadt in Finnland,
10 Notlage , 11. Buchhaltungsausdruck , 16. italie¬
nische Weinstadt , 17. Speiseform , 19. Fluß in
Pommern , 21. Getränk . 22. griechischer Buchstabe.
Silborivstsel

Aus den Silben:
ak — ber — ber — ber — bir — car — de — de
— den — der — e — e — e — « — e — ei —
ein — en — en — en — er — est — ge — ge — ge
— qe - gel — gie — har — he - in — M —
land — le — lek — li — lr — lo - mo — mo
— mo — nat — ner — ner — ,ni — no — o —
o — o — re — rek , — rie — rrn — schle — sei
— sen — st« — fin — spin — ste — te — ter —
ter — ter — to — tor — trau — tro — um — ur

— wer — wit — zem — Zie —
sind 21 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchstaben
von oben nach unten und dritte Buchstaben »on

unten nach oben gelesen einen Sinnspruch und
den Namen seines Verfassers nennen Dre Wörter
bedeuten:

1. Haustier , 2. Verfasser , 3 span . Fluß , 4. roter
Farbstoff , 5. Monat , 6. Insektenkunde , 7. Teil üer
Sudeten . 8. Schmetterling , 9 . kurzes Theaterstück,
10. europ . Staat , 11. Blume , 12. Kraftmaschine.
13. Naturerscheinung , 14. Frauenname , 15. Musik¬
instrument . 16 Deutsche Landschaft , 17. nord.
Vogel . l8 . einheimische Schlange , 19. Laubbaum,
20. Held der Artussage , 21. Nebenfluß der Leine.
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Aus den nachstehenden 10 Zahlen und 16 Wort¬
teilen sind 10 Hauptwörter zu bilden (Beispiel
Ver8ung — Verachtung ) ; in jedem Hauptwort ist
eine Zahl versteckt. Die Anfangsbuchstaben von
oben nach unten gelesen , nennen eine Mengen-
bezeichnung.

1. 1. 2. 3. 3. 8. 8,9 9. 11
atz, au , be . d, er , g, ge, gen . icht, rn , in , ramps,

kett , sam , spitz, te, tr , uir.
Die Wörter bedeuten : 1. kleiner Lotterie-

gewinn , 2. Stadt in Württemberg , 3. Fisch, 4. Hut¬
form , 5. Leichtsinn , 6. Stammeskleiduna , 7. Duell,
8. Verständnis , 9. berühmte Symphonie von
Beethoven , 10. « lt « Mün - e.
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Jede Zahl der zu erratenden Wörter entspricht
einem Buchstaben , der in das mit der gleichen
Zahl bezeichnete Kästchen einzutragen ist. Die
Buchstaben von 1—52 sortlaufend gelesen ergeben
eine alte Hausinschrift . Bedeutung der einzelnen
Wörter:
1. Gebirge in Süddeutschland 32 1 18-30 41 10 21 13
2. Klosterruine in der Mark 33 5 32 15 39 11
3. Stadt m Pommern 25 44 2 22 27 17 12
4. Weinort in der Pfalz 16 6 3 31 20 25 34 23 36 52
5. Universitätsstadt in Holland 43 29 7 38 26 48
6. Stadt in Württemberg 19 46 51 35 49 40 14 8
7. Städtchen in der Mark 9 42 22 28 47 4
8. Nebenfluß der Fulda 37 45 50 24

IVortspiel

Durch Einfügen dreier veränderter Wörter ent¬
stehen aus den ersten Wörtern die letzten . Jedes
eingefügte Wort darf sich von dem vorhergehenden
nur durch einen Buchstaben unterscheiden.

(Auflösungenin unserer morgigenAusgabe).
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Die deutsch-schwedischeSchriftstellerin Lotte Mit-
tcndors-Wolsf, deren Buch „Aus der breiten Straße
des Herzens" die Reise einer jungen Schwedin
durch Deutschland in lebendiger, feinfühlender und
ausgeschlossenerWeise erzählt , schreibt uns diesen
Aussatz über die nordische Frau , den wir im Nach¬
klang der 4. Reichstagung der Nordischen Gesell¬
schaft in Lübeck vcrösscntltchen.

Es ist viel Kraft eingeschlossen in der Natur
der nordischen Frau . Sie ist herbe und zurück¬
haltend , klar und einfach , das Leben ist ihr
etwas Solides , dem sie nur ihren guten Willen
entgegenzusetzen braucht , um es zu bewältigen.
Begabt mit einer starken Jnstinktficherheit ist sie
leicht imstande , eine vorübergehende Stimmung
von einem großen Gefühl zu unterscheiden . Der
Naivität der deutschen Frau setzt sie ihre Ilr-
spriinglichkeit entgegen , und deutscher Güte,
Wärme und Aufgeschlossenheit begegnet ste mit
ihrer Höflichkeit . Fremden bedingungslos offen
gegenüberzutreten , fällt ihr schwer. Sie wartet
ab , mißt , um dabei im höchsten Ausmaße gast¬
freundlich zu sein . Sie leidet , wie jeder nordische
Mensch an einer kaum bezähmbaren Lust zum
Reisen , die oft in krankhafte Fernsehnsucht aus¬
arten kann . Daher auch die sieben Millionen
Schweden im Ausland gegen über den knappen
sechs der Heimat . In der Abgeschlossenheit ihres
Hauses oder Hofes bewirken ehre großen , guten
Eigenschaften eine fast kosmische Harmonie . Sie
ist die fleißigste Frau , das beste Vorbild , auch
als Mutter , sie bat guten und sicheren Geschmack
und ist absolut traditionsgebunden , besonders
in ihrer häuslichen Arbeit und der Essenzuberei¬
tung . Für alles Handwerkliche hat sie einen aus¬
geprägten Sinn . Geschickt im Weben ist sie und
jede Art Schund wird sie mit ihrem geschulten
Auge sofort erkennen : So leben sie, sporadisch
über ihr Riesenland verstreut , das auf einen
Quadratkilometer kaum 12 Bewohner hat , ihr ge¬
sichertes Dasein , ohne unüberbrückbare Gegen¬
sätze innerhalb der Gesamtheit , und sie haben
keinen Grund auf irgend etwas oder irgendwer:
neidisch zu sein . Im übrigen ist die schwedische
Frau aktiv und den gleichen expansiven Impul¬
sen wie der Mann ausgesetzt , oft in noch größe¬
rem Maße . Das Heldische verehrt sie ausnahms¬
los , sie kommt leicht ohne den Mann (als Stütze)
aus . Dazu ist sie viel zu angstlos und unter¬
nehmend und kein Zwang kann sie beugen.

Ihre Musik ist das Volkslied , es ist ihr Re¬
ligion wie Aehrenreifen und Wogenrauschen.
Zum sichtbaren Himmel hat sie ein festes Ver¬
hältnis , alle Wetter liest sie von ihm ab und
die eignen Stimmungen , denen sie vor allem in
der Abgeschiedenheit ' des hohen Nordens leicht
unterliegt . Je höher hinauf , je mehr steht sie
im Kampfe mit einer gewaltigen Natur , mit
Dunkelheit , Sturm und Schneeverwehungen,
nachbarlos , weit von Hilfe , abgeschnitten von
allem . Dort kann man sie wandeln sehen wie
Seherinnen , ungebeugt , frei von kleinen Aeng-
sten, bar jeder Geschäftigkeit , sicher ihren Jahres¬
zeiten sich beugend , denen etwas Ereignishaftes
eignen kann . Ihr Land , umschlossen und be¬
schützt von: ewigen Meer , ist ihr das feste Haus,
die Mutter . Daß dieses Land auch ein Staat ist,
davon weiß sie kaum , und es ist dieser Punkt,
in dem sie sich im tiefsten von der deutschen
Schwester unterscheidet , die seit je im Sturm-
zentruin der Welt eingeschlossen ist. Ihr Natio-
nalgefühl ist an ihre Erde gebunden , politisch
hat sie noch keinen Ausdruck dafür gefunden . In
ihren starken Elementen ist sie gewiß bewußt

sozial und arbeitet dann getreulich und auf¬
opfernd für Wohlfahrt und Volkserziehung . (In¬
dessen haben die sozialen Kräfte Finnlands und
Schwedens trotz gesegneter Zustände erst in die -/
sem Jahr eine Mutterschaftshilfe erreicht !) Aber
noch ist sie sich nicht der Wesensfülle und Kraft
bewußt , die sie dem Lande schenken könnte , um
mitzubauen an der Größe und Sicherheit der
Heimat.

Dies also die ewig nordische Frau , und was
aus diesen Quellen vornordischen Frauentums
fließt und alles Germanische umschließt , wird
eines Tages die noch kaum erkannte Gefahr be¬
merken , die von der international eingestellten
Frau der Großstadt ausgeht . (Nicht , daß diese
eindeutig kommunistisch gesinnt wäre , obgleich sie
gelegentlich auch damit kokettiert , aber ryehr aus
Geltungsbedürfnis als aus Ueberzeugung .) Sie
scheint ganz aus jeder Gnade herausgefallen , ihre
Mütterlichkeit ist verschüttet , Kinder "sind ihr un¬
erwünscht , ihr Heim ist zu einer Wohngemein¬
schaft herabgesunken und damit im Verderben!
Kinder scheinen das Budget des Mannes über¬
mäßig zu belasten und die „Freiheit " der Frau
zu untergraben ! Es ist schon so weit gekommen,
daß man ganze Häuserblocks und Villenviertel
baut , in denen kein Raum für Kinder ist. Als
Grund zu diesem seltsamen Vorgehen gibt man
die Erhaltung des Hauses an , ohne zu bedenken,
daß man mit dieser gefährlichen Maßnahme das
Fundament des Staates untergräbt ! Gewiß gibt
es noch kinderreiche Familien auch in der Groß¬
stadt , aber von diesen wenigen spricht man nicht.
Welch ungeheure Verantwortung fällt nicht aus
sie, die sich frei wähnen und dabei jener heim¬
lichen Knechtung unterliegen , die Egoismus
heißt ! Der Zahl der Kinder ein Ziel zu setzen
wäre ihren Altvorderen als Sittenlosiakeit vor¬
gekommen , sie aber lehnt schon ein Kind , das
Kind an sich ab ! Jedes historische - Recht eines
Staates ist an sein Naturrecht gebunden , und wo
die Rechte der Natur gebrochen werden , schrumpft
die Geschichte zusammen ! Jene , von der gedank¬
lichen Abstraktion westlicher Zivilisation ergrif¬
fen , immer noch rufend nach Gleichstellung mit dem
Manne , sind um den Sinn ihres Lebens gebracht
und doch nicht glücklich dabei geworden ! Das
Wohl des Staates besteht in seinen glücklichen
Familien , aber sie denken nur an ihre eigenen
kleinen Bedürfnisse , an das eigene kleine Gewis¬
sen und hören nicht auf die Stimme der Zeit.
Unsere deutsche Frauenbewegung , aufgerufen dazu,
ihr nordisches Bluterbe zu erkennen , führt einen
harten Kampf um eine neue Lebenshaltung , viel¬
leicht , daß dann auch sie eines Tages dadurch mit¬
gerissen werden.

Ein Lichtblick in diesen Fragen bildet die
Jugend , die sich zu nationalen Verbänden zu¬
sammenzuschließen beginnt . Diese Jugend weiß
um alle Gefahren , die heute einem Staate dro¬
hen , um die inneren und äußeren . Sie weiß , daß
die Großstadt alle Güter des Landes heranzieht
und daß immer Teile davon sich auslösen an
jenen Orten , wo bessere Verdienstmöglichkeiten
und ein „gehobener Lebensstandard " vorherrschen.
Aber sie weiß auch von der Ilnhaltbarkeit dieses
Scheinlebens . Diese Jugend ist es , die bei der
kommenden Ernte mithelfen wird , da d-e Land¬
bevölkerung sich sonst einer Katastrophe ausge¬
setzt sähe . Gebe ein freundliches Schicksal, daß ste
auch bei einer größeren Ernte tätig sei!

Lotte h4itt-n6ork-h7o>kf.

„Der Ratgeber für das neue Heim" betitelt der Dera-
Verlag , Eugen Broel , Köln, sein Buch. das er zur¬
zeit wieder in Bremen an Verlobte Paare , an amtlich
aufgebotene Paare und an von auswärts zuziehende
Familien kostenlos  verschickt. Das gediegene und
geschmackvollaufgezogene Buch verdient die Bezeich¬
nung „Der Ratgeber" mit Recht, denn der vielseitige
Inhalt zeigt namentlich der jungen Haussrau die Wege,
wie sie ihre Wirtschaft gut und doch sparsam
führen -kann. Mit besonderer Freude liest man da Ab¬
handlungen , wie Wohnung und Küche am zweckmäßig¬
sten,einzurichten sind, wieviel und welche Wäsche in .den
,nngen Haushalt gehört usw. Sie wird sachlichunter¬
richtet über „die gesetzlicheErbsolge", „Erhaltung der
Gesundheit in der Ehe", „Säuglingspflege " und mit
besonderem Eifer werden die zeitgemäßen Themen der
„Evb- und Rassenpflege" in guten Artikeln behandelt
Es folgt dann noch eine bebilderte Ahnentafelals

Muster , die besonders interessiert. VerschiedeneBack-,
Koch-, Einmach- und Bowlenrezepte, sowie die Angabe
weltgeschichtlicher Ereignisse bis zur heutigen Zeit
usw. bilden dann den Schluß. In einem besonderen lo¬
kalen Teil sind u. a. Bestuhlungsplan des Bremer
Staatstheaters . Linien der Straßenbahnen usw. die

'Sehenswürdigkeiten unserer Stadt zwischen hübichcn
Bildern aufgeführt . Recht geschicktund dezent iit die
Anordnung der Empfehlungen des Bremer Einzelhan¬
dels: Besonders hervorgehoben zu werden verdient,
daß der Dera -Verlag, Köln , schon seit vielen Jahren
nur rein arische Firmen  ansnimint and .ln-
zeigen von Waren - und Kaufhäusern grundsätzlichan¬
lehnt . So hat denn der Buchempsänger noch die >e-
währ , daß er bei der Beachtung dieser Anzeigen nur
beim rein arischen Einzelhandel kaust!

(Vsraatvortiieü : Lein ? Dtsobsr,  öremen)
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